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Neueſtes Bulletin über das Befinden des Königs. 
Auch geſtern nahm Se. Majeſtät der König wiederholt 

größeren Antheil an ſeinen Umgebungen, hatte wiederum 

eine gute Nacht und war heute Morgen merklich erquickt. 
Saus ſonci, den 22. Auguſt 1859, Vormittags 9 Uhr. 


Telegrappiſche Depeſchen. 

Wien, 22. Auguſt. Die heutige amtliche „Wiener Zei⸗ 
tung“ enthält mehrere allerhöchſte Entſchließungen. Nech⸗ 
berg, das Miniſterium des Aeußeren behaltend, wird Mi⸗ 
niſter⸗Präſident, Hübner Polizeiminiſter, Goluchowski 
erhält das Miniſterium des Junern, Kempen wird penſio⸗ 
nirt, Bach Botſchafter in Rom. Das Handelsminiſterium 
wird ganz aufgelöſt und deſſen Fächer an die Miniſterien des 
Junern, des Aeußeren und der Finanzen vertheilt. 

Ein nichtamtlicher Artikel erklärt die allgemein geſpannte 
Erwartung auf Reformen für gerechtfertigt. Die Gegenftände 
der bisherigen anferordentlichen Berathung find: Regulirung 
der Kontrole der Finanzen, freie Religionsübung für die Pro⸗ 


teſtauten, Regelung in den Zuſtänden der Iſraeliten, Ausfüh⸗ 


rung des Gemeindegeſetzes. Später werden ftändifche Vertre⸗ 
tungen in Ausſicht geſtellt. Aengſtliches Zurückhalten und 
überſtürzende Haſt ſollen gleichmäßig vermieden werden. (S. 
unten: Abend⸗Poſt.) 


Telegraphiſche Evurie und Börſen⸗ Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 22. Auguft, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Ubr — Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 115%. Neueſte 
Anleihe 102%. Schleſ. Bank⸗Verein 77 B. Commandit⸗Antheile —. Köln 


Minden 129 7½. Freiburger 84. Oberſchleſiſche Litt. A. 111%. Oberſchleſiſche 
Litt. B. 105 B. Wilhelmsbahn 38 B. Rheiniſche Aktien 80%. Darmſtädter 
76%. Deſſauer Bant⸗Aktien 28%. Oeſterr. Kreditaktien 89%. Oeſt. National⸗ 
Anleihe 66%. Wien 2 Monate 83%. Mecklenburger 48%. Neiſſe⸗Brieger 
48. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 47%. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
146. Tarnowitzer 36%. — Lebhalter und feſter. 
Berlin, 22. Auguſt. Roggen: ſtill. Auguſt 35%, September: 
Oktober 37, Oktober⸗November 37%, Frühjahr 175 — Spiritus: 
auend. Auguſt 21%, September ⸗Oktober 15%, Oktober⸗November 15%, 
jahr 15%. — Rübböl: matter. Auguſt 10%, September⸗Oktober 10%, 
Ditober- November 10%, 
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A Die franzöſiſche Amneſtie. 

Die umfaſſende Amneſtie, durch welche L. Napoleon die Kerker 
Frankreichs und der Kolonien öffnet und ſeinen heſtigen Feinden die 
Rückkehr aus dem Exil ius Vaterland geſtattet, gehört, wie der Frieden 
von Villafranca, zu jenen Napoleoniſchen Blitzen, welche die Welt zu 
blenden beſtimmt find. Man fragt nach den Motiven und Zwecken 
dieſer überraſchenden Maßregel, und natürlich lauten die Antworten 
verſchieden, weil es ſchwer iſt, in die geheime Gedanken⸗Werkſlätte dieſes 
in ſich verſchloſſenen Herrſchers einzudringen. Fühlt er in der That 
feine Stellung in Frankreich fo geſichert, daß er es wagt, Männer, 
welche Frankreich unleugbar größere Dienſte erwieſen, als er, deren 
Namen der Geſchichte eines jeden Landes zur Zierde gereichen, und die 
er demungeachtet ohne Urtel und Recht nach Willkür, blos weil ſie 
feiner Herrſchaft gefährlich waren, faft ein Jahrzehent hindurch ihres 
Vaterlandes beraubte — hält er ſeine Dynaſtie für ſo feſt gegründet, 
daß er Männer, wie Lamoriciere, Changarnier, Victor 
Hugo, L. Blanc u. ſ. w. zurückruft? Will er ſich von nun an nur 
auf die Sympathien Frankreichs ſtützen, und ahnt er vielleicht, daß die 
übrigen Großmächte nothgedrungen ſich enger aneinander ſchließen, um 
die Geſchicke Europa's nicht länger durch den Machtſpruch eines Ein⸗ 
zigen entſcheiden zu laſſen? Glaubt er durch eine fo allgemeine Maß⸗ 
regel die Parteien Frankreichs mit ſeiner Herrſchaft zu verſöhnen und 
mit Einem Schlage die Sympathien Derer ſich zu gewinnen, welche 
dem tödtlichen Klima Cayenne's ſo viele Jahre hindurch ausgeſetzt 
waren, nicht weil ſie ein politiſches Verbrechen begangen, ſondern weil 
fie das einmal beſiehende und von ihm beſchworene Geſetz höher ach⸗ 
teten, als die Gewalt? 

Die politiſchen Verbrechen in Frankreich muß man nach einem ganz 
anderen Maßſtabe beurtheilen, als in den übrigen Staaten Europa's. 


In dieſen nämlich giebt es in der Hauptſache nur Ein politiſches Ver⸗ 
brechen: der Verſuch, durch Gewalt die beſtehende Staatsverfaſſung 
umzuſtürzen oder zu ändern; und weil dieſer Verſuch ſich der verſchie⸗ 
denſten Mittel bedienen kann, ergeben ſich von ſelbſt die verſchiedenen 
Nuancen politiſcher Vergehen und Verbrechen. Das Motiv iſt ent: 
weder Irrthum oder Ueberzeugung, in vielen Fällen auch Ehrgeiz und 
Egoismus. Darnach richtet ſich auch die Amneſtie, welche für die Irre⸗ 
geführten oft ſogleich nach Unterdrückung des Verſuchs, für andere 
Kategorien dann erlaſſen zu werden pflegt, wenn die alte Staatsver⸗ 
faſſung gegen jeden Angriff ſicher geftellt if. Mit Einem Worte: Es 
handelt ſich hier blos um politiſche Parteien. 

In Frankreich aber giebt es außer dieſen politiſchen Parteien auch 
dynaſtiſche, die um fo gefährlicher find, weil fie ſich zum Theil auf 
das Recht berufen und durch äußere Mittel, welche den Dynaſtien 
natürlich weit mehr zu Gebote fiehen, als den Führern politiſcher Par⸗ 
teien, unterſtützt werden. Aus dieſem Grunde find der Herrſchaft 
L. Napoleon's die Legitimiſten und Orleaniſten gefährlicher, als die 
Republikaner, ungeachtet auch dieſen das Recht zur Seite ſteht, weil 
vor dem Staatsſtreiche die Republik einmal die zu Recht beſtehende und von 
den europälfhen Mächten anerkannte Staatsverfaſſung war. Auf 
diefen Rechtsboden ſtellt ſich L. Blanc, wenn er die Amneſtie zurüd: 
weiſt, weil nicht L. Napoleon amneſtiren konne, ſondern vielmehr fie, 
die Exilirten. 

Jedoch das if ein unpraktiſcher Streit; L. Napoleon befindet 
ſich im Beſitz der Gewalt: ſeine Amneſtie hat Bedeutung, während die 
von den Exilirten ausgegangene eine Lächerlichkeit wäre. Wir gehören 
nicht zu Denen, welche aus Syſtem oder einer vorgefaßten Meinung 
zu Liebe tadeln; die Amneſtie iſt wegen ihrer Allgemeinheit in hohem 
Grade bedeutungsvoll; ſie vermeidet alle kleinlichen Unterſchiede, ſie 
umfaßt die dynaſtiſchen Parteien der Legitimiſten und Oileaniſten nicht 
minder, wie die politiſchen Parteien der Conſtitutionellen, Republi⸗ 
kaner und Socialiſten; vor Allem aber iſt ſie bedingungslos und ver⸗ 
langt weder Bitte um Gnade, noch woͤrtliche Anerkennung der Napo: 
leo n' ſchen Herrſchaft. Mit Ausnahme vielleicht etlicher Führer wer: 
den ſämmtliche Exilirte, Gefangene und Deportirte von dieſer Amneſtie 
Gebrauch machen; Tauſende von bitteren Feinden L. Napoleon's 
werden nach Frankreich zurückkehren, und die Wenigſten von ihnen 
werden dieſe Feindſchaft aufgeben; das weiß der Kaiſer ſehr wohl, und 
dadurch wird die Amneſtie noch bedeutungsvoller. 

Aber trotzdem können wir in dieſer Maßregel den Charakter des 
Großartigen nicht finden; trotzdem beweiſt fie nicht, was fie jedenfalls 
beweiſen ſoll, nämlich, daß L. Napoleon ſeine dynaſtiſchen und po⸗ 
litiſchen Feinde verachtet und daß er ſich in ſeiner Herrſchaft über 
Frankreich geſichert fühlt. So lange nämlich das ſogenannte Geſetz 
gegen, die Verdächtigen noch beſteht und durch daſſelbe die Polizei⸗ 
Willkür über jedes andere Geſetz erhoben wird, ſo lange die Amne⸗ 
ſtirten von Hunderten von Spionen auf jedem Schritt und Tritt be⸗ 
wacht und begleitet werden, ſo lange, wie die „N. Pr. Ztg.“ ſehr 
richtig ſagt, der Kaiſer nach Laune wieder deportiren und exiliren kann, 
wie er in dieſem Augenblicke nach Laune amneſtirt hat: ſo lange hat 
er die bis jetzt Exilirten unter ſicherer Aufſicht im eigenen Lande, als 
in England und in der Schweiz, und ſo lange hat die Amneſtie für 
die bisher Gefangenen keine andere Bedeutung, als daß ſie, ſtatt im 
Gefängniß, jetzt in ihren Wohnungen und auf ihren Spaziergängen 
von geheimen Polizeibeamten bewacht werden, auf die Gefahr hin, 
bei irgend einem unvorſichtig ausgeſprochenen Worte ſofort in ihr Ge⸗ 
fängniß zurückzukehren; nur den nach Cayenne Deportirten bringt die 
Amneſtie faktiſche Vortheile, weil ſie dieſen das Leben ſchenkt. 

Man ſpricht von Modiſikationen dieſes aller Civiliſation Hohn 


(Amtliches. Militäriſches. Das Befinden Sr. Majeftät ſprechenden Geſetzes gegen die Verdächtigen; vorläufig aber beſteht es 


noch; vorlaufig beweiſt ſeine Exiſtenz allein noch, daß L. Napoleon 
ſeine Herrſchaft noch nicht geſichert hält. Erſt die Aufhebung dieſes 
Geſetzes, mehr aber noch die Wiederherſtellung der freien Inſlitutionen, 
welche einem Volke wie dem franzöſiſchen ohne Gefahr nicht für im⸗ 
mer entzogen werden können, vor Allem endlich die Erhebung der 
Preſſe aus ihrer ſklaviſchen Unterwürfigkeit, durch welche ſie in dieſem 
Augenblicke in Frankreich nichts weiter iſt, als eine traurige Regie⸗ 
rungsmaſchine — alles das wird mehr als die Amneſtie der Welt be⸗ 
weiſen, daß die Napoleon'ſche Herrſchaft keine Umwälzung mehr zu 
fürchten hat. Es giebt freilich Publiziſten, welche meinen: „eben jo 
gut wie eine Amneſtie könnte Kaiſer Napoleon auf dem Boden, auf 
dem er ſteht, auch der Preſſe wirkliche Garantien geben.“ 
„Und wenn man — lautet die Folgerung derſelben weiter — nicht 
glauben will, daß er es kann, fo wird man wenigſtens zugeſtehen 
müſſen, daß die Franzoſen daran glauben können und auch 
heute ſchon daran glauben, weil ſie es hoffen.“ Dieſe Weisheit 
iſt allerdings nicht nur außerordentlich einfach, ſondern auch über allem 
Zweifel erhaben. Aber wir haben es in der Politik leider mit 
„Fakten“ — wie der praktiſche Amerikaner ſagt — zu thun, und 
nicht mit dem Glauben und Hoffen, am allerwenigſten der Fran⸗ 
zoſen. Er kann es eben nicht und wird es nicht, weil er beſſer weiß, 
wie feine deutſchen Vertheidiger, daß feine Herrſchaft mit der Freiheit 
der Preſſe für alle Zukunft unverträglich iſt. 

Die Amneſtie — wir gönnen ſie vor Allem den Todeskandidaten 
von Cayenne; aber für L. Napoleon ſelbſt hat ſie keine andere Be⸗ 
deutung und keinen andern Zweck, als den traurigen Ausgang des 
italieniſchen Krieges durch eine blendende Maßregel im Innern zu ver: 
decken und das Ausland über die Begründung ſeiner Herrſchaft zu 
täuſchen, wenn es ſich nämlich täuſchen läßt. 


Breslau, 22. Aug. [(Zur Situation.] Die öſterreichiſche 
Miniſterkriſe iſt endlich gelöͤſt; gelöft in einem Sinne, welcher für die 
Zukunft Oeſterreichs wenig verſpricht. Allerdings iſt Bach, auf welchen 
ſich der Haß Oeſterreichs concentrirte, ausgeſchieden; aber wir willen 
nicht, ob ein neulicher Correſpondenz⸗Artikel der „Allg. Ztg.“ nicht 


das Richtige getroffen hat, welcher behauptete; man würde dermaleinftlfolger verfagten den Dienſt im wichtigsten Augenblick. Seitdem ſteht 


und die Emancipation der Schwarzen. 


noch im Intereſſe des Fortſchritts den Rücktritt Bach's zu be⸗ 
klagen haben. Mindeſtens iſt Goluchowski, welcher mit dem 
Rufe eines geſchickten Adminiſtrators den eines vorurtheilsvollen Ariſto⸗ 
kraten verbindet, kein Gewährsmann für eine freiheitliche Entwickelung, 
während der Rücktritt Kempen's ein Sieg der klerikalen Partei iſt, 
welche mit ihren maßloſen Anſprüchen oft genug an ſeinem biedern 
Rechtsſinne ſcheiterte. 

Indeß wird die Ausſicht auf Reformen, welche der Kaiſer in 
fiinem Manifeſt verſprach, aufs Neue belebt und deren eine Reihe in 
nahe Ausſicht geſtellt. — Wir wollen nur hoffen, daß dieſe Ausſicht, 
namentlich was die Gleichſtellung der Confeſſtoneu betrifft, ſich bald 
erfüllen möge. 

Die züricher Conferenz iſt, dem Bericht des „Nord“ zu Folge, 
noch nicht über die Doppelfrage der Territorialgrenze und der Schul⸗ 
dentheilung zwiſchen Oeſterreich und Piemont hinweggegangen; die 
Frage wegen der Herzogthümer wäre demnach noch gar nicht an die 
Reihe gekommen. Piemont hat auch aus dem ſehr natürlichen Grunde 
keine Eile, weil inzwiſchen ſich die revolutionären Zuſtände in Mittel⸗ 
Italien conſolidiren können. | 

Die Langmuth, welche der deutſche Bund in den letzten ſechs Mo: 
naten bei der holſtein⸗lauenburgiſchen Sache an den Tag gelegt hat, 
wird vorausſichtlich ihre üblen Früchte bringen. Sie hat jedenfalls der 
däniſchen Regierung nicht blos Zeit, ſondern auch Muth zu neuen Pla⸗ 
nen gegeben. Dafür zeugt die nunmehr als ſicher bevorſtehend ange⸗ 
kündigte Einberufung des ſogenannten „Reichsraths“. Noch vor eiwa 
vier Wochen, als „Flyvepoſten“ die Mittheilung brachte, daß das Mi⸗ 
niſterium noch im Laufe dieſes Jahres den Reichsrath zu einer Seſſion 
zuſammenberufen werde, beeilten ſich die gouvernementalen Blätter 
dieſe Nachricht zu dementiren; jetzt, wo die Nachricht von der Verta⸗ 
gung der Bundesverſammlung eingetroffen iſt, ſcheut man ſich nicht die 
Maske fallen zu laſſen. „Fädrelandet“ brachte nämlich am 16. dieſes 
Monats einen kurzen Artikel, in welchem es eine in „Fyens Avis“ ent⸗ 
haltene, angeblich aus der „allerzuverläſſigſten Quelle“ herrührende 
Mittheilung, daß der däniſch⸗ſchleswigſche Reichsrath im Oktober zu 
einer Seſſion berufen werden würde, um über den von dem gegenwär⸗ 
tigen Cultusminiſter Monrad ausgearbeiteten Entwurf einer neuen 
„Geſammtſtaatsverfaſſung“ zu verhandeln, ſeinerſeits dahin berichtigt, daß 
allerdings der Reichsrath wahrſcheinlich zu der angegebenen Zeit, viel⸗ 
leicht ſogar etwas früher, berufen werden würde, jedoch nicht um einen 
Entwurf zu einer neuen Geſammtſtaatsverfaſſung zu behandeln, denn 
ein ſolcher exiſtire nicht. „Wir haben“, ſagt dann „Fädrelandet“ 
weiter, „allerdings ſelbſt der Nachricht, daß eine Verfaſſungsreviſton im 
Werke ſei, Vertrauen geſchenkt, jedoch nach der Information, die wir 
in der allerjüngſten Zeit uns verſchaffen konnten, können wir nicht 
länger daran zweifeln, daß bis jetzt wenigſtens nicht daran gedacht 
worden iſt, dem Reichsrathe eine ſolche Arbeit vorzulegen.“ — Bei 
den intimen Beziehungen, in welchen der Redacteur von „Fädrelandet“ 
notoriſch zu dem Gonfeilpräfidenten Hall ſteht, muß man jedenfalls 
annehmen, daß ſeinen Mittheilungen volle Glaubwürdigkeit zu ſchenken 
iſt. Man kann demnach auch weiter aus dem obigen Artikel den 
Schluß ziehen, daß das Miniſterium eine definitive Löſung der Verfaſ⸗ 
ſungswirren für durchaus nicht fo dringlich anfieht, als man fonft bis⸗ 
her anzunehmen geneigt war; vielmehr ſcheint man dem von „Fädre⸗ 
landet“ bereits im März dieſes Jahres aufgeſtellten und damals aus⸗ 
führlich motivirten Plane gemäß vorerſt das „Proviſorium“ dazu 
ausbeuten zu wollen, die Incorporation Schleswigs zum 
fait accompli zu machen und gleichzeitig Holſtein poli⸗ 
tiſch zu einer volligen Nullität herabzudrücken. Als das 
Mittel, durch welches man mit Sicherheit dieſes Ziel erreichen konne, 
bezeichnete „Fädrelandet“ damals die Aufrechthaltung des Statuts vom 
2. Oktober 1855 für Dänemark⸗Schleswig und die Feſiſtellung des 
geſammtſtaatlichen Budgets durch den Reichsrath allein, ohne jede 
Mitwirkung einer holſteiniſchen Repräſentation. Letzteres ſcheint die 
Regierung in der That nunmehr zur Ausführung bringen zu wollen, 
wenigſtens iſt nach den Erklärungen „Fädrelandets“ nicht abzuſehen, 
welchen anderen Zweck die Berufung des Reichsraths haben könnte. 
2 nn nn ͤp.— 

Preußen. 

> Berlin, 21. Auguſt. [Die Beziehungen Englands zu 
Frankreich. — Der Küſtenſchutz] Man hat ſich daran gewöhnt, 
Lord Palmerſton als einen förmlichen und verantwortlichen Socius der 
franzöſiſchen Politik zu denken, von jenem Tage an, als er ohne Wiſ⸗ 
fen und gegen den Willen feiner Königin den Staatsſtreich vom 2. De⸗ 
zember, deſſen eifrigſter Foͤrderer er geweſen war, anerkannte. Aber 
wenn auch fein perfönliches Verhältniß zum Kaiſer der Franzoſen fort⸗ 
dauern mag, ſein gutes Einvernehmen mit der Politik des Kaiſers iſt 
erſchüttert, ſeitdem ihn der Frieden von Villafranca in die peinlichſte 
Verlegenheit dem engliſchen Publikum gegenüber gebracht hat. Dies 
Publikum will nämlich vor Allem Neutralität, daneben aber ſchwärmt 
es für ein einiges Italien wie weiland für ein freies Griechenland 
Als Napoleon von der Bela⸗ 
gerung der Mincio- und Etſch⸗Feſtungen abſtand und einen Frieden 
ſchloß, der noch nicht einmal abſolut ſo ſchlecht war, wenn nur nicht 
das heilloſe Manifeſt vorangegangen wäre, da ziſchten ſie ihn aus und 
Lord Ruſſell, der dem Kaiſer durch ein beſchönigendes Wort im Unter⸗ 
hauſe über die erſte Verlegenheit und den friſchen Eindruck des ſchlech⸗ 
ten Friedens hätte forthelſen können, brach vor aller Welt den Stab 
über ihn. Von dieſer Thatſache datirt eine Wendung, ein Riß in 
der Allianz der Weſtmächte, der ſchwer zu heilen iſt. Nie wird 
es der Kaiſer vergeſſen, daß der Theil der engliſchen Ariſtokratie, der 
ihm am nächſten ſtand und auf den er am ſicherſten bauen zu können 
glaubte, ihn in dem entſcheidenden Augenblick nach Villafranca tiefer 
fallen ließ, als es die Tories, wenn ſie im Amt geweſen wären, jemals 
gethan hätten. Ihr Sturz, auf den der Kalkül des italieniſchen Krie⸗ 
ges angelegt war, erwies ſich als überflüſſig und die erſehnten Nach⸗ 
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ringſte beigetragen haben. 


geboten war. 


der Gedanke eines Krieges auf beiden Seiten des Kanals im Vorder⸗ 
grunde. Wir bemerken es ausdrücklich, daß es ſich in Betreff Eng⸗ 
lands nicht blos um ein leeres Gerede handelt, wie es dort von Zeit 
zu Zeit auftaucht, ſondern daß ſich Staatsmänner der verſchiedenſten 
Parteien mit der Kriegsgefahr als einer nicht unwahrſcheinlichen Even⸗ 


tualität ernſthaft beihäftigen. Sie betrachten die Amneſtie und etwaige 
Reformen, die in Biarritz beſchloſſen werden moͤchten, als Vorläufer 
eines Appells an die letzten Kräfte der franzöſ. Nation. Im Orient treffen 
die beiden Konkurrenten zur Zeit nicht zuſammen, da ſie wegen des Suez⸗ 
Kanals das Abkommen getroffen haben, gar nicht zu verhandeln, ſondern 
die Sache ihren natürlichen, durch die kaufmänniſchen Intereſſen be⸗ 
dingten Verlauf nehmen zu laſſen. Jedenfalls hat der Sultan im 
Sinne der engliſchen Regierung gehandelt, wenn er dem Vicekönig von 
Egypten befohlen hat, alle ferneren Arbeiten zu inhibiren. Die Gläu⸗ 
bigen freuen ſich darüber, daß Mecca und die heiligen Orte vor der all» 
zunahen Berührung mit dem Lande der Franken geſchützt werden und 
Hr. v. Leſſeps gewinnt Zeit, neue Gelder zu beſchaffen, da der Ertrag 
der erſten Zeichnung durch die Vorarbeiten erſchöoͤpft iſt. 

Wir in Norddeutſchland haben kein Intereſſe an dem Bau des Ka⸗ 
nals von Alexandrien nach Suez, ſo wenig wie die Engländer, näm⸗ 
lich kein egoiſtiſches. Unſere Häfen haben wie die engliſchen ihre Be: 
deutung durch die Benutzung der ozeaniſchen Handelsſtraßen erreicht; 
ſie gewinnen wahrlich nicht dadurch, daß Trieſt und Marſeille Empo⸗ 
rien des indiſchen Verkehrs werden und wir haben keine Urſache zu 
wünſchen, daß das Mittelmeer ein franzöſiſcher See und Egypten dem 
Koͤnigreich Algerien annerirt wird. Dennoch müſſen wir ſagen, daß, 
wenn der Kanal trotz des Votums des Herrn Stephenſon ausgeführt 
wird, ein ſolches Werk der Menſchheit angehört und ihr 
zu Gute kommen muß. 

Wegen der Befeſtigung der norddeutſchen Küſten werden die 
betheiligten Staaten zwar nicht in Berlin konferiren, aber ſich über ge⸗ 
meinſame Anträge beim Bunde verſtändigen und falls dieſe ſcheitern 
ſollten, den Weg der Separatkonventionen betreten. 

Die philoſophiſche Fakultät der hieſigen Univerſität hat dem Kul⸗ 
tusminiſter ihre Vorſchläge für die Beſetzung der Profeſſur, die der ver⸗ 
ſtorbene Dieteriei hatte, gemacht, und die Vereinigung derſelben mit 
der Leitung des ſtatiſtiſchen Buͤreaus befürwortet. Die Wahl kann 
wohl nur zwiſchen Schubert, Roſcher und Hanſen ſchwanken. 


[Der deutſche Küften- und Seehandelsſchutz] iſt immer 
noch dieſelbe offene Frage, welche er im Jahre 1848 oder, correcter, 
ſchon ſeit Jahrhunderten war — ſeit Kaiſer Maximilian. Von Zeit 


zu Zeit repetirt ſie laut und vernehmlich und iſt jedesmal neu, ob— 


ſchon mannigfach an ihrer Beantwortung herumexperimentirt if. Die 
jetzt in Berlin gepflogenen Berathungen über die Mittel für die Her: 
richtung ſolchen Schutzes ſind darum nicht minder neu, weil ſeit den 
zwanziger Jahren derartige Berathungen mehrmals ſtattgehabt, welche 
eine Antwort auf dieſelbe Frage, indeß nur bezüglich der Oſtſeeküſte, 
geben ſollten, zur Befriedigung des Bedürfniſſes aber nicht das Ge: 
Nichts Beſſeres wirkte die im Jahre 1835 
tagende Commiſſion, welche mit ausſchließlicher Berückſichtigung preußi⸗ 
ſcher Verhäliniſſe die Errichtung einer Seewehr in Vorſchlag brachte, 
und ebenſo wirkungslos verhallten einzelne öffentliche Stimmen in den 
vierziger Jahren, bis im Jahre 1848 der Drang der Nothwendigkeit 
die Frage zu einer nationalen machte und ihr zugleich eine poſitive 
Grundlage zu geben verſuchte. Trotz alledem iſt das Unternehmen 
nicht nur nicht gelungen, ſondern es war ſogar die ſchaffende Idee in 
Gefahr in Mißkredit zu gerathen, nachdem der Bankerott deſſelben aus⸗ 
gebrochen und das Material durch Hannibal Fiſcher meiſtbietend feil⸗ 
Daß das Minifterium Manteuffel an der Entwickelungs⸗ 
fähigkeit deſſelben dennoch feſtgehalten und es fortzuführen beſchloſſen, 
iſt nicht ſein Verdienſt; Preußen iſt für die Anfänge einer Flotte, die 
es beſitzen ſoll, nicht der Regierung, ſondern außer ſich ſelbſt und ſeiner 
geſunden politiſchen Einſicht nur einem Manne Dank ſchuldig, nämlich 
dem Prinzen Adalbert, welcher mit unermüdlichem Eifer die volle Be⸗ 
rechtigung der Schaffung eines maritimen Wehrinſtituts neben der 
Unterhaltung einer ſtarken Armee zu vertreten und jener durch die 
Jahdeerwerbung ſowie auch durch die Bildung einer maritimen Central⸗ 
behörde, der Admiralität, neuen Impuls und eine höhere politiſche Be: 
deutung zu geben wußte. Daß man trotzdem nicht über den Embryo⸗ 
zuſtand hinausgekommen iſt und ſich dadurch des ſicherſten Mittels bis⸗ 
her entſchlagen hat, den deutſchen Intereſſen ein gemeinſchaftliches poſi⸗ 
tives Anlehnungsobjeet zu geben, iſt nicht die Schuld des Prinz-Admi⸗ 
rals, fondern die Schuld der frühern Regierung, welche, obſchon fie 
den Jahdevertrag ſchloß, den Beſitz des Jahdegebiets zu Gunſten der 
deutſchen Handels⸗ und Verkehrs⸗Intereſſen, welche die Baſis aller 
übrigen bilden, nicht zu verwerthen verſtand oder nicht zu verwerthen 
wagte. Unſere jetzige Regierung empfindet wenigſtens lebhafte Tbeil⸗ 
nahme für die maritime Entwickelung Preußens im deutſchen allein 


Theater. 
Vor einem durchaus heiter geſtimmten, unromantiſchen Sonntags⸗ 
Publikum ging geſtern das „Käthchen von Heilbronn“ in Scene 
und ſelbſt die „Grille“ vermochte nicht, in dieſer Rolle eine andauernde 
poetiſche Illuſton hervorzurufen. Der Somnambulismus des Gefühls 
mit ſeiner zarten Innigkeit, der ſich um die lärmenden Spektakelſcenen 
mit feinen duftig zarten Vlumen⸗Arabesken ſchlingt, wollte der überaus 
zahlreich verſammelten Zuſchauermenge nicht recht munden, welche ſich 
durch die Kampfſcenen in eine gewiſſe muntere Aufregung verſetzen ließ. 
Frl. Goßmann brachte den eigeſinnigen Zug, der in dieſem liebes⸗ 
magnetiſirten Käthchen liegt, den ſtillen Trotz dieſer unwiderſtehlich 
brennenden Naturgewalt in mannigfacher Nüancirung zur Geltung; 
aber der Duft echter Poeſie und ihr hinreißender Schwung fehlte der 


Darſtellerin, mochte fie nun ihrem Helden den Schild nachtragen oder 


unter dem Hollunderbaume im Banne der Träume die Liebe ihres 
Herzens ausplaudern, oder mit dem Kreuz zuſammenbrechend aus den 
Flammen der Burg heraus vor dem Geliebten niederſinken. Es war 
alles korrekt ausgearbeitet, aber blaß und matt aufgetragen; es fehlte 
jene innere Glut, deren Widerſchein auf alle Pfade dieſes wunderſamen 
Käthchens fällt, der romantiſche Hauch, der in dieſer „modernen“ Zeit 
ſo fremdartig aus der Dichtung uns anweht. Was aber nicht fehlte, 
das war der Beifall von Seiten des Publikums, der ſich nach dem 
vierten Akt erſt nach dreimaligem Hervorruf beruhigte, ein Uebermaß, 
gegen welches ſich mit Recht einige ziſchende Stimmen erhoben, da es 
zuletzt zur Quälerei für die Künſtlerin ſelbſt wird! Ganze Blumenkörbe 
mit Sträußen und Kränzen, die am Schluß auf die Bühne ausge⸗ 
ſchüttet wurden, bewieſen, daß Breslau in Bezug auf die „Grille“ zu 
den rechtgläubigen Städten gehört und fi) in feiner „Orthodoxie“ 


durch keine ſkeptiſche Kritik ſtören läßt. Der Magnetismus, den das 


Käthchen ausübte, war faſt ebenſo groß, wie der, welcher auf ſie aus⸗ 
geübt wurde und was man auch an der Somnabulen ausſetzen mochte, 
ihre eigene magnetiſche Kraft ließ ſich bei dem Anblick des überfüllten 
Hauſes nicht in Zweifel ziehn! R. G. 
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möglichen Sinne, ſo daß, wenn ich Ihnen auch zur Ueberzeugung von 
einer lebhaftern Action auf maritimem Gebiet noch nicht verhelfen 
kann, doch die Hoffnung nahe liegt, daß bei allem, was geſchieht, im⸗ 
mer nur die nationale Forderung Deutſchlands in Berückſichtigung ge: 
zogen. Nachdem man ſich fo lange Zeit mit unfruchtbaren Ideen ber: 
umgeſchlagen und die empfindlichſten Niederlagen erlitten hat, iſt es 
endlich hohe Zeit, ſich mit dem Realen und Poſitiven zu beſchäftigen 
und den materiellen Intereſſen wenigſtens bis dahin, mo ſie zu einer 
feſten Grundlage für die innere und äußere Politik Deutſchlands ver⸗ 
holfen haben, den Vorrang einzuräumen, und ihnen dann zu geſtatten, 
ſelbſt den ihnen gebührenden Rang zu behaupten. Von den Vorbe⸗ 
rathungen kann ich Ihnen leider nur mittheilen, daß von der fo noth— 
wendigen Correctur des Jahde-Vertrags (20. Juli 1853), in welchem 
unter anderm die Anlage einer Handelsanſiedelung auf preußiſchem 
Gebiete einerſeits nicht zugeſtanden, andererſeits von derſelben Abſtand 
genommen worden iſt, in keinerlei Form die Rede geweſen ſein ſoll, 
woraus zu ſchließen ſein dürfte, daß die ſtaatsmänniſche Behandlung 
der maritimen Angelegenheit ſelbſt noch eine Frage iſt. (D. A. 3.) 


[Tages⸗Chronik.] Das Befinden Sr. konigl. Hoheit des Prinzen 
Friedrich iſt in Folge des Gebrauchs des Bades Warmbrunn, von wo der 
Being wegen der Erkrankung Sr. Maj, des Königs unlängft zurückgekehrt iſt, 
ein ungleich günſtigeres. Se. königl. Hoheit promenirte — wieder in ge: 
wohnter Weise unter den Linden und ging, wenn auch auf einen Stock ge⸗ 
ſtützt, doch in faſt unveränderter Rüſtigkeit. 0 
ze königl. Hoheiten der Erbgroßherzog und die Frau Erbgroßherzogin von 
Mecklenburg⸗Strelitz nebſt dem Erbprinzen Adolph trafen heute Morgen mit 
Extrapoſt von Neuſtrelitz hier ein und reiſten über Kaſſel nach Schloß Rum⸗ 
penheim bei Frankfurt a. M. weiter, wo dem Vernehmen nach eine Familien⸗ 
zuſammenkunft ſtattfindet, und wohin ſich ſchon vor einigen Tagen die Frau 
Großherzogin und die Herzogin Caroline von Mecklenburg begeben haben. 
Se. Durchl. der Erbprinz von Auguſtenburg iſt vorgeſtern Abend aus 
dem Bade Liebenſtein hier eingetroffen. Geſtern Morgen hat ſich die herzog⸗ 
liche Familie nach dem Seebade Swinemünde begeben, um daſelbſt einige 
Wochen zu verweilen. — Die Geſandten Oeſterreichs und Rußlands, Baron 
v. Koller und Baron v. Budberg, treten in den nächſten Tagen ihre Urlaubs⸗ 
reiſen an. 

— Auch die Minifter, welche wegen der Erkrankung Sr. Majeftät des Kö: 
nögs ihre beabſichtigten Urlaubs⸗ bez. Geſchäftsreiſen aufgegeben hatten, werden 
dieſelben nun unternehmen. 

— Der Generallieutenant Frhr. v. Dobeneck, mit der Wahrnehmung der 
Geſchäfte als Remonte⸗Inſpekteur beauftragt, welcher ſich behufs Beſichtignng 
eo u nach Litthauen begeben hatte, iſt von da wieder hierher zu: 
rückgekehrt. Pa . 

— Der engliſche Legationsſekretär Lowther iſt von London hier eingetroffen, 
um während der Zeit des mehrmonatlichen Urlaubs, welcher dem Lord Bloom⸗ 
field auf ſein Anſuchen bewilligt worden, als Geſchäftsträger zu fungiren. Der⸗ 
ſelbe war früher Attachs bei der Geſandtſchaft hier. (N. Pr. 3.) 


— Die Zeitſchrift „Berlin“ meldet unterm 22.: „Der Prinz von 
Preußen if geſtern Nachmittags 64 Uhr nach Oſten de abgereiſt. 
Der Entſchluß zu dieſer Reiſe erfolgte auf dringendes Anrathen des 
Leibarztes ziemlich plötzlich, da der Prinz erſt am 26. d. M. zu reifen 
beabſichtigte. 


[Die Ausſtellung polizeilicher Führungsatteſte.] Der „St. A.“ 
veröffentlicht eine von dem vorigen Miniſter des Innern, Herrn Flottwell un⸗ 
term 24. Juni d. J. erlaſſene Verfügung, welche über das Verfahren bei Aus⸗ 
ſtellung polizeilicher Führungsatteſte folgende allgemeine Bemerkungen enthält: 
„So richtig es im allgemeinen iſt, bei Ausſtellung von polizeilichen Führungs⸗ 
atteſten den Grundſatz feſtzuhalten und anzuwenden, daß auch das Nachthei⸗ 
lige, was über das frühere Verhalten desjenigen, für den das Atteſt ausgeſtellt 
werden ſoll, a konſtatirt ift, und namentlich früher erlittene gerichtliche 
Beſtrafungen in das Atteſt aufgenommen werden, ſo bedenklich würde es doch 
erſcheinen, dieſen Grundſatz in ſeiner vollen und unbedingten Strenge aus⸗ 
nahmlos durchzuführen. Es liegt vielmehr in der Natur der Sache, daß je 
nach der Beſchaffenheit des Vergehens, wegen deſſen eine frühere Beſtrafung 
ſtattgefunden bat, je nach der Dauer des ſeitdem verfloſſenen Zeitraums und 
je nach dem Zwecke, welcher der Nachſuchung des polizeilichen Führungsatteſtes 
zum Grunde liegt, dem billigen Ermeſſen der Behörde ein Spielraum geöffnet 
bleiben muß, deſſen Grenzen ſich durch — . Inſtruktionen und Weiſungen 
nicht wohl ziehen laſſen.“ In Bezug auf einen ſpeziellen Fall, der eine Be⸗ 
ſchwerde der unverehelichten N. hierſelbſt betrifft, wird ſodann dem königlichen 
Polizeipräſtdium auf deſſen Bericht darüber Folgendes eröffnet: „Im vorlie⸗ 
genden Falle nun kann ich nicht umhin, es für eine durch die Umſtände nicht 
gebotene Härte zu erachten, wenn die Thatſache, daß die ꝛc. N., welche zum Be⸗ 
bufe der Ermöglichung ihrer Verheirathung die Ausſtellung eines polizeilichen 
R nachgeſucht hat, im Jahre 1845 wegen leichter wörtlicher Be⸗ 
eidigung eines Gendarmen im Dienſte mit vierwöchentlichem Gefängniß beſtraft 
worden iſt, in dem qu. Atteſte erwähnt werden ſollte, während dieſe Beſtrafung 
das einzige aktenmäßig konſtatirte Nachtheilige iſt, was über ihre Führung er⸗ 
wähnt werden kann. — Die Zuläßigkeit, in dieſem Falle eine Beſtrafung, ſeit 
welcher 14 Jahre eines beſſern Verhaltens verfloſſen ſind, unerwähnt zu laſſen, 
wird um jo weniger in Zweifel gezogen werden können, als der § 60 des 
Strafgeſetzbuches ſogar bei gröbern Verbrechen und Vergehen nach Verlauf eines 
zehnjährigen Zeitraumes die Straferhöhung wegen Rückfalls ausſchließt, mithin 
die weſentlichſte Nachwirkung der erlittenen Strafe beſeitigt, womit jedoch nicht 
Bie ſein ſoll, daß die Erwähnung früher begangener Verbrechen und erlittener 

eſtrafungen nach 10 Jahren deßhalb unter allen Umſtänden ausgeſchloſſen 


fein fol. So viel ift jedoch hieraus zu entnehmen, daß eine Strafe, welche fo 
gering iſt wie die von der ꝛc. N. und wahrſcheinlich durch eine Uebereilung 
veranlaßte Strafe, nicht nothwendig in das erbetene Führungsatteſt aufgenom⸗ 
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floſſen iſt. Der bezogene Kutſcher N'ſche Fall lag inſofern anders, als der N. 
von dem hieſigen Droſchkenvereine wegen konſtatirter Unterſchlagung ausgeſchloſ⸗ 
ſen war, und es darauf ankam, derjenigen Behörde, bei welcher der Genannte 
ſich um eine Anſtellung bewarb, über die mangelnde Zuverläßigkeit deſſelben 
Aufſchluß zu geben; dieſer Fall kann daher für den vorliegenden nicht füglich 
maßgebend ſein. Das königliche Polizeipräſidium veranlaſſe ich hiernach, der 
ꝛc. N. das nachgeſuchte Führungsatteſt ohne Erwähnung der von ihr im Jahre 
1845 erlittenen Beſtrafung auszuſtellen, und die Beſchwerde demgemäß bald⸗ 
möglichſt zu erledigen.“ 
Deut ſchlan d. 

Hamburg, 19. Auguſt. [Zur Verfaſſungsſache.] Nach⸗ 
dem im Rath⸗ und Bürger⸗Convente vom 11. Auguſt vom Rath und 
Erbgeſ. Bürgerſchaft in Betreff der Verfaſſungs⸗Angelegenheit 1) die 
Verfaſſungs⸗Abſchnitte, betreffend die Bürgerſchaft, den Bürgerausſchuß 
und die Geſetzgebung; 2) das Wahlgeſetz für die Bürgerſchaft; 3) die 
Geſchäftsordnung für die Bürgerſchaft; 4) das proviſoriſche Geſetz über 
das Verfahren in ſtreitigen Verwaltungs- und Regierungsſachen beliebt 
worden ſind, wird dieſer Rath- und Bürgerbeſchluß in allen Punkten 
und mit allen Anlagen, mit dem Datum vom 12. Auguſt publizirt. 
Das oben unter Nr. 4 bezeichnete proviſoriſche Geſetz kommt mit er: 
folgter Conſtituirung der neuen Bürgerſchaft zur Anwendung. 

Oeſterre i ch. 

Wien, 21. Auguſt. [Die Erwartungen der jüdiſchen 
Bevölkerung.] Oeſterreich iſt ſeit einer langen Reihe von Jahren 
daran gewöhnt, in einer Uebergangsperiode zu leben, ſeine Zuſtände als 
proviſoriſch zu betrachten und einem beſſeren Definitivum entgegen zu 
ſehen. Trotz dieſer Gewohnheit aber will das wiener Publikum, das 
jedoch in ſeinen Meinungsäußerungen durchaus nicht immer als maß⸗ 
gebend für die Geſinnungen der fo heterogenen Provinzbevölkerungen 
angeſehen werden kann, unſere Miniſterkriſe, die noch immer nicht zur 
öffentlichen Entſcheidung gelangt iſt, als empfindlich lang und zwar um 
fo mehr dergeflalt betrachten, als mit der Wirkſamkeit des Mannes, in 
deſſen Händen die fo ſchwierige Adminiſtration unſeres Länderkonglo⸗ 
merats gelegt werden wird, wohl auch die Bethätigung jener zeitgemä⸗ 
ßen Reformen beginnen fol, die der Kaiſer im Manifeſte an feine Voͤl⸗ 
ker zugeſagt hat. Jene Zuſage nun iſt der Gegenſtand fortwährender 
Erwartungen und Kommentare ſeitens unſerer Bevölkerung, die ſeit einem 
Decennium weit ernſter und refleklirender geworden if, als man ihrem 
lebensluſtigen Sinne zutrauen gewollt hat. Laſſen Sie mich, ehe das, 
was wir erwarten und wünſchen, in Geſetzesform ins Leben tritt, heute 
die Hoffnungen jener Schichte des Volkes ausſprechen, die um ſo um⸗ 
faſſendere Forderungen an die Zukunft ſtellt, als ihr die Vergangenheit 
herbe Laſten aufgelegt. Sie errathen, daß ich die jüdiſche Bevöoͤlke⸗ 
rung meine. Wenn ihr auch manche erdrückende Laſt (ich erinnere nur 
an die Licht⸗ und Fleiſchſteuer in Galizien, deren unerſchwingliche Höhe 
dem Aermern den Genuß der Fleiſchkoſt faſt unmöglich macht und ihm 
das Anzünden von Lichtern am Sabbath wehrt, an das ſogenannte 
Familiantengeſetz, das in Böhmen und Mähren in der Regel von meh⸗ 
reren Söhnen einer jüdiſchen Familie nur einem das Heirathen geſtat⸗ 
tete, an das Judenamt, bei welchem der nach Wien reiſende Jude mit 
ſchweren Taxen das Recht zu kurzem Aufenthalte in der Reſidenz er⸗ 
kauſen mußte 2c.), ſeit der Regierung unſeres jetzigen Kaiſers abgenom⸗ 
men worden, was nur ſchnöder Undank verkennen konnte, fo ſteht doch 
dieſe Fraktion der öſterreichiſchen Unterthanen (ihre Zahl dürfte an eine 
Million reichen) durchgängig auf einer Höhe der Ausbildung und Reife, 
daß ihre Ausnahmogeſetze, baſirt auf der Annahme politiſcher und bür⸗ 
gerlicher Unmündigkeit, als unbegründet erſcheinen müſſen. Ich will 
nicht dabon ſprechen, daß z. B. gegenwärtig zwiſchen 15 — 20,000 Zu: 
den in der Armee, vielfach mit Auszeichnung, dienen, daß die erſten 
unter den Freiwilligen Juden waren, daß die jüdiſche, in Wien ſprüch⸗ 
wörtlich gewordene Wohlthätigkeit in der humanſten Weiſe die allge⸗ 
meinen Laſten mittragen hilft; ich laſſe die Auseinanderſetzung von ſol⸗ 
chen und ähnlichen Vorkommniſſen unberührt und hebe nur hervor, daß 
von jedem Beſonnenen dem Juden in Oeſterreich zugeſtanden wird, daß 
er in den Städten an Wiſſen und Bildung ſeinen Mitbewohnern gleich 
ſtehe, auf dem flachen Lande aber, namentlich in den ſlaviſchen Pro: 
vinzen ſie weit überrage. Solchen Verhältniſſes iſt ſich der Jude be⸗ 
wußt und darum, wenn hier und da neuerdings von Beſchränkungen 
verlautet, die ihm der Uebergang aus dem Proviſorium in das Defi⸗ 
nitivum bringen ſollte, kann und mag er nicht daran glauben. Er 
behauptet an Pflichttreue keinem Mitbürger anderer Konfeſſion nachzu⸗ 
ſtehen und hofft darum, daß ihm auch die Anerkennung folder Gleich» 
heit durch Gleichſtellung zu Theil werden werde. 

Solche und ähnliche Reflexionen werden aber nicht nur in den be⸗ 
treffenden, ſondern auch in höheren christlichen Kreiſen laut, in denen 
man auch folgenden Erwägungen begegnet. Der Jude iſt auf dem 
flachen Lande gewiſſermaßen ein lebendiger politiſcher Leitartikel; von 
ihm holt ſich der Magyare und der Slave nicht nur Auskunft, ſondern 
auch Verſtändniß über das, was im großen äußern Leben vorgeht; 


men werden muß, falls ſeitdem ein Zeitraum von mehr als zehn Jahren ver⸗ ſollte es daher nicht gerathen fein, den Juden, der in Oeſterreich über: 
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Eine Begegnung mit Garibaldi. 
(Schluß.) 


Im Umgange iſt Garibaldi ſehr freundlich und mittheilſam, ohne 
geſchwätzig zu ſein. Seine großen, hellen Augen, die er fortwährend 
auf Den richtet, mit welchem er gerade ſpricht, nehmen oft einen Aus⸗ 
druck von Bonhommie und poetiſcher Schwärmerei an, der aber einen 
energiſchen Zug um den Mund nicht ausſchließt. Seine Bewegungen 
ſind leicht und ungezwungen, wie es die eines Mannes der guten Ge⸗ 
ſellſchaft ſein ſollen. Bei Damen iſt er beſonders zuvorkommend, ga⸗ 
lant und ritterlich. Auch in jener Abendgeſellſchaft, wo ich ihn zum 
erſtenmal ſah, unterhielt er ſich mit feiner Liebenswürdigkeit längere 
Zeit mit der ſchönen, jugendlichen Hausfrau und anderen Damen; ja 
als dieſe nach dem Thee in einem Nebenſalon einen Contredanſe ar⸗ 
rangirten, ſchlug er eine lächelnde Einladung der Hausfrau, mit ihr in 
die Reihen der Tanzenden zu treten, nicht aus, und ich muß ſagen, er 
entledigte ſich auch dieſer angenehmen Aufgabe mit Anftand und Grazie. 

Dies iſt alſo der berühmte Guerrilla-General — oder wie ihn 
einige deutſche Journale zu nennen belieben — der „Räuberhaupt⸗ 
mann“ Garibaldi! 

Heute ftreift er in den Bergen von Sondrio oder in den Thälern 
des Valtelingebiets umber, nachdem er in Seſto⸗Calende, Vareſe, Como, 
Bergamo, Iſeo und Brescia mit ſeinen kriegsgeübten, verwegenen 
Schaaren als Sieger feinen Einzug hielt, und wird nächſtens nach Mai⸗ 
land marſchiren. Die Legion Garibaldi's dürfte ſich gegenwärtig auf 
ungefähr zwölftauſend Mann belaufen, die größtentheild aus Infanterie 
und nur einer kleinen Abtheilung Reiterei (Guiden) beſteht. Die Klei⸗ 
dung und Bewaffnung der erſtern iſt ganz die der piemonteſiſchen Ber⸗ 
ſaglieri: nur die Farbe der Waffenröcke iſt grau mit grünem Kragen 
und Vorſtoß. Der runde Federhut, das Faſchinenmeſſer und die ſichere 
Miniebüchſe find wie bei den Berſaglieri. Indeſſen tragen die Bari: 
baldiſchen Jäger in der gegenwärtigen heißen Jahreszeit auch blaue, 
leinene Blouſen, graue aus ähnlichem Stoffe gemachte Pantolons und 
eine lichte Mütze. In einer Jagdtaſche verwahren ſie die nothwen⸗ 
digſte Wäſche, Munition und etwas Mundvorrath. Plöͤtzliches, unver: 
hofftes Erſcheinen, Raſchheit und Präcifion bilden die Hauptbedingun⸗ 
gen der Garibaldiſchen Manöver. Oft nehmen, wenn es einen Ueber: 
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fall oder eine raſche Expedition gilt, die 1300 Lanzenreiter, welche die 
Legion zählt, je einen Infanteriſten hinter den Sattel und erſcheinen, 
während das Gros auf Wagen und Maulthieren folgt, plotzlich in den 
Flanken oder im Rücken des Gegners. Glaubt Garibaldi einen Ort 
oder eine Poſition nicht halten zu können, ſo wählt er ſich eigenthüm⸗ 
liche Kundſchafter, die ihm ſpäter auf feiner Rückzugslinte Nachrichten 
von den feindlichen Bewegungen bringen. Kommt er nämlich nach 
einer Stadt oder Ortſchaft, aus der er wegen der feindlichen Ueber⸗ 
macht wieder bald zurück zu weichen glaubt, ſo nimmt er dahin aus 
den Dörfern und Flecken, welche auf feiner Rückzugslinie liegen, eine 
Anzahl Hunde mit, welche einigen Vertrauten in der zeitweilig beſetz⸗ 
ten Ortſchaft übergeben werden. Erfolgt nun wirklich der Rückzug und 
das Einrücken des Feindes in die verlaſſene Poſttion, fo notiren jene 
Vertrauten mit größter Sorgfalt die Zahl und die Bewegungen der 
Oeſterreicher, binden den betreffenden Zettel einem der Hunde unter das 
Halsband oder in die Wolle und laſſen ihn laufen. Das Thier läuft 
natürlich ſchnurſtracks nach feinem Heimathsorte, d. h. zu Garibaldi, 
deſſen Leute den ſonderbaren Boten einfangen und die mitgebrachte De⸗ 
peſche dem General übergeben. Die Oeſterreicher haben zwar die Sache 
entdeckt und ſchießen auf alle Vierfüßler, welche über die Vorpoftenlinie 
laufen, allein dieſe ſind natürlich noch ſchwerer zu treffen, wie die Ga⸗ 
ribaldiſchen Jäger. 

Einer andern Kriegsliſt bediente ſich Garibaldi bei Vareſe, mit der 
wir unſere heutige Skizze fließen wollen. Er hatte nämlich in Seflo: 
Calende erfahren, daß ihm die Oeſterreicher in Vareſe wenigſtens um 
das Dreifache überlegen ſeien und Miene machten, ihn anzugreifen, um 
ihn über den Teſſin oder den Lago maggiore zurückzuwerfen. Raſch 
war fein Entſchluß gefaßt. Er ſchickte den Oberſten Medici mit etwa 
300 Reitern und 600 Jägern gerade gegen Vareſe, während Gari⸗ 
baldi mit dem Gros in geringer Entfernung nachfolgte. Es brach 


eben die Nacht herein, als die Spitze der Colonne unter Mediel un⸗ 
weit Vareſe auf den Feind ſtieß, der ſehr lebhaft angriff. Ein hefti⸗ 
ges Feuer entſpinnt ſich, die Garibaldiſchen Cacciatori fallen zur Freude 
der Oeſterreicher wie Mücken, der Reſt ergreift nach kurzem Widerſtande 
die Flucht. Nun rücken die Oeſterreicher hitzig nach und ſtoßen auf 
das Gros Garibaldis, das ſich aber ganz verteufelt zur Wehre ſetzt. 
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wiegend dem konſervativen Element zugethan und der außerdem in den 
nicht deutſchen Ländern der Träger des deutſchen Elements iſt, in ſei⸗ 
nen Geſinnungen und Gefühlen durch Dankbarkeit für Verleihung aller 
menſchlichen Rechte dauernd und innig zu gewinnen? Ich theile Ihnen 
dieſe Betrachtung mit, weil ſie maßgebenden Ortes ſo vielfach laut ge⸗ 
worden, daß ein Uebergehen derſelben jede Beſprechung unſerer Ver⸗ 
haͤltniſſe lückenhaft erſcheinen laſſen würde. 

Ueber die Ernennung des neuen Miniſters des Innern zirkuliren 
noch immer nur Gerüchte, die ſich in letzter Zeit wieder mehr dem 
Grafen Goluchowski zuwenden. Wer immer aber auch der Erwählte 
ſein möge, ſo wird ſeine Aufgabe ſehr ſchwierig, weil einmal die Zeit 
fie dazu geſtaltet, und andererſeits ein Mann von fo glänzenden Gei⸗ 
ſtesgaben, wie Freiherr von Bach ſie beſitzt, ſein Vorgänger war. 

Innsbruck, 14. Auguſt. Vorgeſtern wurden die Sitzungen des 
verſtärkten ſtändiſchen Ausſchuſſes geſchloſſen. 

tt Eine Verordnung des Unterrichtsminiſteriums macht bekannt, daß 
an Gymnaſien in Gegenden, deren Bevölkerung überwiegend einer 
anderen als der deutſchen Sprache angehört, von der im allerhöchſten 
Handſchreiben vom 9. Dezember 1854 ausgeſprochenen allgemeinen Regel, 
der zufolge die Unterrichtsſprache in den höheren Klaſſen der Gym: 
nafien überall vorherrſchend die deutſche fein ſoll, Umgang genom⸗ 
men werden könne. Dagegen bleibt die Anordnung aufrecht, daß 
die Kenntniß der deutſchen Sprache und die Fertigkeit im korrekten Ge: 
brauche derſelben bei der ſchrifilichen und mündlichen Maturitätsprüfung 
mit allem Ernſte gefordert und daher ſowohl durch die Prüfung aus 
dieſem Gegenſtande, als auch bei der Prüfung aus anderen Lehrfächern 


konſtatirt werde. 
Italien. 


5 Turin, 18. Auguſt. [Rückblicke.] Als die öͤſterreichiſche 
Sommation einging, trat mit dem ausgeſprochenen Worte ſofort der 
Anfang des Krieges ein, während Oeſterreich den Ablauf des letzten 
Tages erwarten mußte, mit dem es auch den Teſſin überſchritt. Dieſe 
drei Tage wurden von Sardinien dazu benutzt, zuvörderſt nach Paris 
zu telegraphiren, worauf noch denſelben Abend die Einſchiffung in 
Marſeille und das Beſteigen der Eiſenbahnwagen in Lyon erfolgte, ſo 
daß in einigen Stunden die franzöſiſche Hilfe auf dem weſtlichen Theile 
einrückte, während am öſtlichen Theile des Landes die Eiſenbahnen ab: 
gebrochen wurden. Doch hatte man Vorſorge getroffen, daß die öfter: 
reichiſchen Bevollmächtigten nach abgelaufener Friſt noch ſchnell zurück⸗ 
kehren konnten, obwohl jede Verzögerung den Sarden vortheilhafter ge⸗ 
weſen wäre. Man erwartete natürlich, daß vor der Ankunft der franzöſi⸗ 
ſchen Hilfe das Vorrücken des Feindes ſchnell bewirkt und Turin in drei 
Tagen genommen ſein würde. Alles war daraufgefaßt und vorbereitet, denn 
die auf der ganzen Angriffslinie vertheilten 50,000 Sarden ſahen wohl 
ein, daß ſie einem weit ſtärkeren, auf einem Punkte vordringenden 
Heere nicht gewachſen ſein würden. Zum allgemeinen Erſtaunen er⸗ 
folgte ein ſolcher Durchbruch nicht, ſo daß die Franzoſen eher eintrafen 
als die Feinde; doch waren die erſteren ohne alle Bagage und nur 
mit 50 Patronen verſehen. Gleichwohl befreite die unerwartete Wen⸗ 
dung des Krieges Turin von aller Beſorgniß, und iſt erſt jetzt nach 
den öſterreichiſchen Berichten und Zeitungs⸗Artikeln das unerwartete 
Aufgeben der Feſtungen Pavia und Piacenza damit erklärt worden, 
daß Oeſterreich ſobald als moglich zur Minciolinie ſich zurückziehen 
wollte, um das Kriegstheater an den Rhein zu verlegen, wo dann ſo⸗ 
fort losgeſchlagen werden ſollte und wofür man die bedeutendſten Heer⸗ 
führer aufgeſpart hatte. Kurz, ſchon im Mai war Turin wie im 
tiefen Frieden, die Kunſt⸗Ausſtellung wurde wie gewöhnlich abge⸗ 
halten, die Reichen kauften Bilder wie ſonſt, die Theater hatten ihren 


Fortgang wie die Univerſität, und das Denkmal für das ſardiniſche 


Heer, wozu die Stadt Mailand am 15. Jan. 1857 die Summe von 
70,000 Francs an den Bildhauer Vela geſchickt hatte, erhob ſich auf 
dem einen Platze, auf dem anderen das Standbild Gioberti's, und auf 
einem dritten wurde an der Aufſtellung des Denkmals für den Schöpfer 
der ſardiniſchen Conſtitution, Carlo Alberto, gearbeitet, während auf 
einem vierten Platze jetzt ein Waſſerſtrahl, höher als der auf der Wil⸗ 
helmshöhe bei Kaſſel und der zu Berlin die erwünſchte Kühlung ver⸗ 
breitet. Unterdeß eilten die vornehmſten jungen Leute zu den Waffen, 
von denen noch jetzt viele als Gemeine dienen; die Begeiſterung war 
allgemein, während die Franzoſen ſo gut als gar keine Unkoſten ver⸗ 
anlaßten, da deren Verpflegung vollſtändig von Frankreich aus erfolgte, 
wie auch jetzt noch geſchieht. Hier hat der Krieg keine Spur zurück⸗ 
gelaſſen, denn die Begeiſterung für den König Victor Emanuel iſt noch 
mehr geſtiegen. Die Suspenſion der Verfaſſung wird dazu benutzt, 
einige gewünſchte Einrichtungen zu ſchaffen, z. B. die Einführung der 
Geſchworenen hier und in der Lombardei und einige Erleichterungen 
im Abgabeweſen, ſo daß bei dem nächſten Zuſammentritt der Kammern 
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Turin, 17. Auguſt. [Die züricher Konferenz.] Die 
Dinge in Mittel⸗Italien nehmen einen für die Sache der italieniſchen 
Unabhängigkeit günſligeren Verlauf. Die Ruhe und Mäßigung, die 
ſich allenthalben kund gibt, muß ſelbſt den Gegnern imponiren. 
von Zürich ſchreibt man hierher, Hr. o. Bourqueney und Colloredo 
treten ſich täglich näher, und zwiſchen Frankreich und Oeſterreich ſei es 
nach einigen Reibungen bald zum Einverſtändniß gekommen; Sardinien 
ſtehe allein. Nun heißt es, Hr. v. Bourqueney habe dem Senator 
Desambrois erklärt: „La France et Autriche se trouveront dans 
la nécessité, de passer outre!“ Oeſterreich und Frankreich wollen 
die Beſtimmungen von Villafranca unter ſich zu einem Abſchluſſe 
bringen und es Sardinien überlaſſen, ob es den gemachten Beſchlüſſen 
beiſtimmen wolle oder nicht. Die öſterreichiſchen Erzherzoge thun alles, 
was ihnen geeignet ſcheint, um dem Kaifer Napoleon zu ſchmeicheln, und 
Ferdinand IV. hat ſich nach Paris begeben, um dem Kaiſer ſeine Huldi⸗ 
gung darzubringen. Der wiener Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ ſchreibt 
in Betreff der Konferenz: „Was man über den Fortgang der Ver⸗ 
handlungen in Zürich vernimmt, iſt eben nicht geeignet, die Hoffnun⸗ 
gen auf ein baldiges und befriedigendes Reſultat zu ſtärken. Man 
weiß, daß Oeſterreich die von franzöſiſcher Seite rückſichtlich der Ver⸗ 
faſſung Venetiens gemachten Vorſchläge entſchieden abgelehnt hat. 
Wie ich vernehme, hatte Graf Couoredo erklärt, in dieſer Hinſicht 
ganz ohne Inſtruktionen zu ſein; auf eine telegraphiſche Anfrage in 
Wien kam jedoch auf demſelben Wege die Antwort nach Zürich, daß 
Oeſterreich, was die Verfaſſung Venetiens betrifft, ſeine Entſchlüſſe ſich 
vorbehalte. Darauf hin ſoll ſich der ſardiniſche Kommiſſar zurückge⸗ 
zogen haben, wodurch die Unterbrechung der Konferenzen entſtanden 
ſei. Dieſelben ſollen jedoch nach Eintreffen der neuen Inſtruktionen 
fortgeſetzt werden. Em Reſultat wird jedoch ſchwerlich auf dieſem 
Wege zu Stande kommen, und wird es immer wahrſcheinlicher, daß 
die definitive Regelung der italieniſchen Angelegenheiten einem Kon⸗ 
greſſe vorbehalten bleibt, der ſich dann wohl auch mit den Verträgen 
von 1815 und dem pariſer Traktate vom Jahre 1856 beſchäftigen 
wird.“ Ein Kongreß, dies wird man ſich in Wien, wo man die Re⸗ 
ſtauration der italieniſchen Herzoge mit Pathos betreibt, nicht länger 
verhehlen können, iſt allein im Stande, die letztere Frage genugſam 
und würdig zu entſcheiden. Auch die Herzogin von Parma, dieſe 
rührige Tochter der Herzogin von Berry, hat, wie der „Judependance 
belge“ aus Paris gemeldet wird, ein neues Angebot beim Tuilerien⸗ 
Kabinet gemacht, indem ſie 1) Verleihung einer liberalen Verfaſſung, 
2) Eintritt in die italieniſche Konföderation und 3) Annahme der 
dreifarbigen Fahne verſpricht. Die Parmeſaner bereiten ſich aber trotz 
allem dem vor, ihre frühere Herrſcherin nicht wieder gutwillig zurück⸗ 
zunehmen. 


In Betreff der züricher Konferenz glaubt das „Pays“ in 
Uebereinſtimmung mit einem der Korreſpondenten der „Indep.“, der, 
wie vor einigen Tagen ſo auch heute wieder beharrlich, irgend welche 
außerordentliche Hinderniſſe, welche die Berathungen der Bevollmäch⸗ 


tigten hemmen könnten, leugnet, daß die Konferenz in ihrer erſten 


Sitzung entſchieden hat, es ſolle drei Verträge geben: einen zwiſchen 
Frankreich und Oeſterreich, einen zweiten zwiſchen Frankreich und Sar⸗ 
dinien; dieſe beiden Verträge würden ſich hauptſächlich auf die Abtre⸗ 
tung der Lombardei beziehen. Der dritte Vertrag endlich würde zwi⸗ 
ſchen Frankreich, Oeſterreich und Sardinien abgeſchloſſen werden, und 
würde die beiden Separatverträge erörtern und beſtätigen. Dieſe Ver: 
ſion würde, wie das „Pays“ hinzufügt, ganz natürlich erklären, warum 
die Bevollmächtigten nicht alle jeder Konferenzſitzung beiwohnen; denn 
begreiflicherweiſe dürfen die Bevollmächtigten Sardiniens nicht Theil 
nehmen an der Diskuſſton, die den Separatvertrag zwiſchen Frankreich 
und Oeſterreich zum Gegenſtand hat. Nach derſelben Verſion wäre 
die Hauptſchwierigkeit die Wiedereinſetzung der abgeſetzten Dynaflien. 
Für Oeſterreich ſei deren Wiedereinſetzung die Hauptbedingung, ja es 
werde angeblich die Verhandlungen nicht fortſetzen, wenn es nicht von 
Stund' an auf die vollkommene Entſcheidund und Unterſtützung Frank⸗ 
reichs ſicher zählen dürfte. Daher ſtrebe Herr von Boutquency vor 
allem dahin, den Widerſtand Sardiniens zu beſiegen, ja derſelbe hätte 
ſogar Weiſungen, nöthigenfalls vorzugehen, und den Frieden mit Oeſter⸗ 
reich allein abzuſchließen, wenn Piemont in ſeinem Widerſtande gegen 
die Wiedereinſetzung der Herzöge beharrte. Dies hieße — fügt die 
„Indep.“ hinzu — ein wenig weit gehen, denn, wie man ihr von 
Paris ſchreibe, habe der Kaiſer dem jungen Großherzog von Toskana 
bei deſſen Empfange die Schwierigkeiten nicht verhehlt, auf die ſeine 
Rückkehr nach Toskana floßen würde. 

* Modena, 15. Auguſt. [Ein falſches Gerücht.] Am 
10. d. hatte ſich in den an der öͤſterreichiſchen Grenze gelegenen eften: 
ſiſchen Orten das Gerücht verbreitet, Herzog Franz von Modena be⸗ 


mit den Abgeordneten des neuen Landes das conſtitutionelle Leven noch] finde ſich bereits in Mantua, um feine Rückreſſe nach feinen Staaten 


mehr entwickelt erſcheinen wird. 


anzutreten. In Folge dieſer Nachricht gerieth die dortige Landbevölke⸗ 


Aber 


rung in große Aufregung, zahlreiche mit Piſtolen, Heugabeln und 
Senſen bewaffnete Haufen zogen gegen die Grenze, um den Herzog zu 
empfangen und gegen allfällige Feindſeligkeiten zu beſchützen. Polizei⸗ 
wachen ſetzten ſich ihrem Beginnen entgegen, wurden aber halb todt⸗ 
geſchlagen; erſt die Nationalgarde von Gonzaga, vereinigt mit jener 
der benachbarten Bezirke, vermochte die Haufen zu zerſtreuen, nachdem 
etwa 70 verhaftet waren. Die Bewohner von Gonzaga machten 
Miene ſich der Demonſtration zu Gunſten des Herzogs anzuſchließen, 
es wurde deshalb ſchleunigſt Militär aus Toskana herbeigerufen, wel⸗ 
ches am nächſten Tage in Gonzaga einrückte und die Ruhe wieder 
herſtellte. 

Florenz, 14. Auguſt. [Die An kunft Garibaldis.] Heute 
Morgens 10 Uhr kam Garibaldi in Florenz an; er fuhr inkognito 
nach ſeinem Hotel, wurde aber unterwegs von einigen Freiwilligen 
erkannt, welche dem Wagen nacheilten, „Es lebe Garibaldi“! rufend. 
In der Mitte der Stadt war das Gefolge zu einem ungeheuren 
Schwarm angewachſen. Die Botſchaft eilte von Straße zu Straße, 
von Haus zu Haus, und eine Stunde lang erfüllte der Name Gari⸗ 
baldi die ganze Stadt. Alle Fenſter ſchmückten ſich mit Fahnen, und 
bis jetzt, vier Uhr, iſt die Straße, wo Garibaldi wohnt, nicht leer 
geworden. Er mußte mehreremale auf dem Balkon erſcheinen, wo er 
mit einem Beifallsſturme empfangen wurde. Garibaldi war ziemlich 
krank, iſt indeſſen jetzt wieder bergeſtellt; nur leidet er noch an Rheu⸗ 
matismus in den Beinen, aber fein Geiſt if voll Kraft und Klarheit. 
Die Regierung hat Garibaldi gleich nach ſeiner Ankunft bewillkomm⸗ 
nen laſſen; heute wird er dem Präſidenten Ricaſoli einen Beſuch 
abſtatten. 

Die ſeit dem 8. Auguſt organiſirte franzöſiſche Okkupationsar⸗ 
mee in Italien, über welche Marſchall Vaillant den Oberbefehl führt, 
beſteht aus folgenden Elementen: Generalſtab, ein Brigadegeneral, ein 
Oberſtlieutenant, 2 Schwadronskommandanten und 4 Hauptleuten; aus 


5 Infanteriediviſtonen, nämlich 1. Divifion, d'Autemarre, in Mailand, 


2. Diviſion, Uhrich, eine Brigade in Mailand, die andere mit der Di⸗ 


viſionsartillerie in Bergamo; 3. Diviſion, Bazanio, in Pavia; 4. Die 


viſion, Vinoy, in Cremona und Piacenza; 5. Divifion, Bourbaki, in 
Parma. Jede von dieſen Divifionen führt 2 Batterien oder 12 Ge⸗ 
ſchütze vom neuen Modell bei ſich. Ferner gehören zu dieſer Armee 
eine Ulanen⸗ und eine Huſarenbrigade. — In Mailand befinden ſich 
ferner der Genie: und der Artillerieſtab, die Intendanz und die Ver: 
waltung. — Außer dieſer Armee von 50,000 Mann, welche Italien 
bis auf weiteren Befehl beſetzt halten wird, befinden ſich dort noch 
einige Corps, deren Abmarſch nicht ſchnell bewerkſtelligt werden konnte, 
namentlich die Kavalleriedivifionen Desvaux und Partouneaux, ferner 
die Reſervebatterien in Pavia und das Belagerungsmaterial, welches 
über Chambery nach Frankreich geſchafft wird. Die Infanteriediviſton 
d'Hugues iſt auch noch in Turin, wird aber unverzüglich abgehen. 


Schweiz. 

3 Bellinzona, 18. Auguſt. Hier im Kanton Teſſin iſt man ſehr er 
ſtaunt über die in den deutſchen Zeitungen verbreitete Nachricht, daß wir von 
der Schweiz uns abſondern wollen. Es iſt wahr, daß wir italieniſch ſprechen, 
und daß wir als unterthäniges Land der kleinen Kantone behandelt wurden, 
welche hier die drei Zwing⸗Burgen Uri, Schwyz und Unterwalden bauten, die 
noch über unſere Stadt ſich erheben. Aber Napoleon I. hat dies Verhältniß 
gelöſt, und wir ſind ſtolz darauf, Schweizer zu ſein, welcher zwei Großmächte 
in neueſter Zeit nachgaben: in der neuchateler Angelegenheit und in der Auf⸗ 
hebung der Mönchsklöſter, als die Oeſterreicher alle Teſſiner aus der Lombardei 
auswieſen. Jetzt werden wir uns bald von der Gemeinſchaft mit den Biſchöfen von 
Mailand und Como emancipirt haben, indem die Kirchen des Kantons einem 
ſchweizeriſchen Biſchofe zugetheilt werden, welche die Autorität der weltlichen 
Macht ſeit dem Sonderbundskriege anerkennen mußten, ſo daß jetzt den gemiſch⸗ 
ten Ehen in der Schweiz nichts weiter entgegenſteht als der eigene mehr oder 
größere Glaube an den Papſt. f 


Frankreich. 

Paris, 19. Auguſt. Die allgemeine vollſtändige Am: 
neſtie iſt ein hochherziger Act kaiſerlicher Milde, wie überall mit Freu⸗ 
den anerkannt wird, aber ſie hat noch ein Häkchen, und über dieſes 
macht ſich die franzöſiſche Nation keine Illuſionen, fo lange die 
Eſpinaſſe'ſchen Sicherheits-Geſetze noch fortbefteben, bleibt Frankreich 
für jeden Verbannten, der nicht gar zu heimwebkrank oder in unge⸗ 
ſundem Klima zu erſchöpft iſt, ein gefährlicher Boden, und ſo glaubt 
man nicht, daß die allgemeine Amneſtie eine allgemeine Heimkehr zur 
Folge haben werde, fo lange die Eſpinaſſeſchen Fußangeln und Daum⸗ 
ſchrauben noch Kraft haben. Auch die Preßzuſtände haben durch die 
Aufhebung der bisherigen Verwarnungen nichts gewonnen, ſo lange es 
in dem freien Ermeſſen der Regierung liegt, die Verwarnungen zu 
verhängen, die mit den empfindlichſten gewerblichen Folgen verbunden 
find. Uebrigens hält man obigen Gnaden⸗Act in Frankreich allgemein 
für den Vorläufer einer Revidirung der Preß⸗Geſetzgebung im Sinne 
freierer Meinungsäußerung. 

Einem Schreiben des „Pays“ aus Manilla vom 21. Juni ent⸗ 


ũũã r dd y ³ðw. ⁰⁰ð d K ̃ ͤu ):; Ü 


Plötzlich kracht im Rücken der Oeſterreicher eine Decharge, während zu⸗ von Herſch 10mal und die „Verſchwörung der Frauen“ von Arthur 


gleich der Ruf: „Eviva Garibaldi“ ertönt. Die Oeſterreicher an eine Müller Imal; von Schau: und Trauerſpielen: „Das Teſtament des 
Umgehung glaubend, wenden ſich, jagen in wilder Haft querfeldein nad | großen Kurfürſten!“ 7mal und Weilen's „Triſtan“ mal. Das alt: 
Vareſe zurück und berichten dem dort kommandirenden General Urban klaſſiſche Repertoir ift vertreten durch Leſſings „Nathan“, Gr 
von einer feindlichen Macht von „30,000 Mann!“ — Es waren aber[thes „Egmont“, Schillers „Maria Stuart“, „Räuber“, „Wallen⸗ 
blos die bei dem erſten Angriff gefallenen und todt geglaubten Jäger ſteins Lager“, Shakeſpeares „Romeo und Julia“, „Coriolanus“, 
Garibaldi's, welche von der Dunkelheit der Nacht begünſtigt, hinter dem „Sommernachtstraum“, „König Heinrich IV.“, „Kaufmann von Be: 
Rücken der Oeſterreicher wieder lebendig wurden und dieſe herzhaft an- nedig“. Von Kleiſt wurde „Prinz von Homburg“ und „der zerbro⸗ 
griffen. Der General Urban hatte nichts Eiligeres zu thun, als Va: chene Krug“ gegeben. 


reſe über Hals und Kopf zu räumen, um ſich nach Como zurückzu⸗ 


Von neuen bekannten Dichternamen begegnen wir Laube, Gutzkow, 


ziehen, das er ſpäter auch verlor. Gegen 2 Uhr Morgens rückte Gas Puttlitz, Redwitz, Bauernfeld, Benedix, Frau Birch u. A. Auch iſt 


ribaldi mit nur 5000 Mann in Vareſe ein. 
Theater und Muſik. 


(Didask.) 


Das breslauer Stadttheater veröffentlicht die Ueberſicht der Fremdherrschaft allzu bereitwillige Opfer bringen. 


rühmend anzuerkennen, daß von Seiten der Direction keine überwie⸗ 
gende Begünſtigung des franzoͤſiſchen Repertoirs ſtattfindet, während 
mehrere namhaſte Hoftheater fortwährend an dieſem Altar geiſtiger 
Wir begegnen nur 


vom 1. Juli 1858 bis 30. Juni 1859 gegebenen Vorſtellungen. Es einigen Stücken von Seribe, den „Biedermännern“, dem „Fräulein 
wurden an 362 Abenden 173 verſchiedene Vorſtellungen gegeben und |von Saint⸗Cyr“ und „Seigliere“, während Kotzebue, Lebrun, Töpfer, 
zwar: 13 Trauerſpiele, 22 Schauspiele und Dramen, 60 Luſſſpiele Carl Schall, Vogel, Carl Blum, Holtei, Benedix, Bauernfeld, Rau: 
und Poſſen, 31 Opern ernſter, 22 Opern heiterer Gattung, 16 Sing: pach, Schneider und Laube den Kern des deutſchen Luſtſpiel⸗Repertoirs 


ſpiele und Poſſen mit Geſang, 9 Ballets; außerdem 11 Concerte von | bilden. 


fremden Virtuoſen, 1 Vorſtellung von Diſſolbing Views, 1 Aufführung 
der Jahreszeiten und 1 Redoute, 


Ueberhaupt iſt die Zahl der aufgeführten Stücke ſehr groß, die 


Aus der genauen Mittheilung des] Zahl der Wiederholungen, die ihnen zu Theil wurde, dagegen im 


Repertoires, der zum erſtenmale aufgeführten, der neu einſtudirten Dra⸗ Durchſchnitt gering. 173 Vorſtellungen an 362 Abenden — das giebt 
men und des ältern Repertoirs, fo wie der Zahl der Wiederholungen | für das Stück wenig mehr als zwei Aufführungen. Debuts zur Re⸗ 


laſſen fi) manche intereſſanten Notizen zuſammenſtellen. 


Am häufig= | organifation des Schauſpieles, Gaſtſpiele, ungünſtige Aufnahme von 


ſten von allen größeren Stücken wurde die Poſſe von Kaliſch „Bres⸗ Seiten des Publikums oder der Kritik, bisweilen auch allzu frühes Fal⸗ 


lau wie es weint und lacht“ gegeben, nämlich 18mal. 


Man könnte! lenlaſſen der Stücke von Seiten der Direction ſelbſt, veranlaſſen dies 


daraus ungünſtige Schlüſſe für den Geſchmack des breslauer Publ kume Verhältniß, welches nothwendig eine erhöhte Thätigkeit der Direction 
ziehen; doch ſcheint eine Bevorzugung der „Poſſe“ als ſolcher damit und des Perſonals zur Folge baben muß. Von dieſer großen Thätig⸗ 
noch nicht gegeben; denn der „Theatraliſche Unſinn“ erlebte nur fünf keit liefert die veröffentlichte Repertoir⸗Ueberſicht die beſten Beweiſe. 


und die „Töchter Lucifers“ gar nur zwei Aufführungen. 


Das ein⸗ Was bei der Bühnenleitung des Herrn Schwemer beſonders anzu⸗ 


aktige Offenbach ſche Singſpiel, „die Verlobung bei der Laterne“ war erkennen: das iſt der, bei den heutigen Directionen ſeltene Muth der 
der Poſſe von Kaliſch noch um drei Aufführungen voraus, indem es Initiative in Bezug auf neue Stücke, da die meiften Stadttheaterlei⸗ 
21mal wiederholt wurde. Von den Opern wurde Richard Wagners tungen hierin ſich des eigenen Urtheils begeben und ihren Theſpiskar⸗ 
„Rienzi“ am häufigſten, nämlich 11 mal gegeben, Verdi's „Hernani“ ren nur in den ausgefahrenen Geleiſen der Hoftheater rollen laſſen. 

Imal, „Santa Chiara“ 6mal; von den Luflfpielen die „Anna⸗Liſe“ Herr Schwemer hat mehrere neue Stücke, überhaupt von allen deut⸗ 


ſchen Bühnen zuerſt zur Aufführung gebracht und darin einen ganz 
glücklichen Griff bewieſen, indem dieſe Dramen von hier aus ihre Rund⸗ 
reiſe über die deutſchen Bühnen bereits angetreten oder noch anzutreten 
im Begriffe find. Auch gehören fie den höheren dramatiſchen Gattun⸗ 
gen, Trauerſpiel und Luſtſpiel an, nicht etwa der Lokalpoſſe, für welche 
das Verdienſt der Auswahl und ein Lokalerfolg nur gering anzuſchla⸗ 
gen wären. Es kamen hier überhaupt zuerſt zur Aufführung: das 
Trauerſpiel „Triſtan“ von Weilen, welches in Folge des breslauer 
Erfolges jetzt am wiener Burgtheater, wo es Laube anfangs zurückge⸗ 
wieſen, einſtudirt wird; die Luſtſpiele: „Die Verſchwörung der Frauen“ 
(nachher auf den meiſten deutſchen Bühnen gegeben) und „der Teufel 
iſt los“ von Arthur Müller; „eine glänzende Partie“ von Ida 
von Keller und das Trauerspiel „Mazeppa“. 

Wenn die Direction auf dieſem Wege muthiger und kundiger Ini⸗ 
tiative fortfährt, fo wird die breslauer Bühne bald einen gewiſſen Ein⸗ 
fluß auf die jüngere dramatiſche Literatur gewinnen. Sie hat alle 
Segel aufgefpannt, um durch die ungünſtige Strömung der jüngflen 
Zeit und der drohenden Kriegs⸗Calamität zu ſteuern. Doch bei allem 
Eifer wäre dies gewiß mißlungen, wenn nicht ein Verein von Män⸗ 
nern an der Spitze des Inſtitutes fände, der, trotz großer pecuniärer 
Opfer und Verluſte nicht ermüdet, den Breslauern ihr Kunſt⸗Inſlitut 
ungefährdet zu erhalten und der auch die dazu erforderlichen Mittel in Hän⸗ 
den hat! Wünſchen wir daher dem Unternehmen für die bevorstehende 
Winterſaiſon den beſten Fortgang und vor Allem, da das Schauſpiel 
15 He fen neu zu beſetzen, ein gediegenes Enſemble und Re⸗ 
ertoire! 


[Aus der pariſer Theaterwelt.] Frl. Dejaget, die „unſterb⸗ 
liche“ Soubrette, eine ewig junge „Ninon de l’Enclos“ in Hoſenrollen, 
gründet jetzt ein theätre Dejazet, indem fie die Folies-Nouvelles ans 
gekauft. Wie wird ſich die „Luſtſpielmuſe“ mit dem feierlichen Ernſt 
einer Theater⸗Direktrice ausnehmen! — Im Vaudeville Theater werden: 
les femmes honnetes von Bourgeois zur Aufführung gebracht, 
ein Stück, in welchem die Eiferſüchteleien und ſomboliſch die gelben 
Zimmer⸗Dekorationen vorwiegen. In dieſem Stücke treibt eine Gattin 
ihre Gattenliebe ſoweit, daß fie ihm bei dem bebrillten Büreauchef der 


K 


werde, mit dem Rechte, dort eine See⸗Niederlaſſung zu gründen. 


nebme ich: „Es beſtätigt ſich, daß der Kaiſer von Anam dem Admi⸗ 
ral Rigault de Genouilly, welcher die franzöſiſchen Streitkräfte in 
Cochinchina befehligt, Friedens⸗Vorſchläge gemacht hat. Ohne ſichere 
Nachrichten zu haben, verſichert man, daß Admiral Rigault außer der 
von Frankreich in den Verträgen von 1787 erworbenen Bai von Turo 
die Abtretung von Saigun, welches einen prächtigen Hafen beſitzt, ver⸗ 
langt. Ebenſo verſichert man, daß der Vertrag zu Gunſten Spaniens 
die Abtretung eines Landſtriches auf der Küſte von Tongking dt 

ie 
Stipulationen in Betreff der Chriſten dürften ſo ausgedehnt und um⸗ 
faſſend ſein wie möglich. Im Uebrigen wird man bald darüber ins 
Reine kommen, denn der letzte Courier aus Cochinchina wird tagtäg⸗ 
lich in Europa erwartet. Von anderer Seite erfahren wir, daß der 
Contre⸗Admiral Page, welcher zum Commandanten der Schiffsmacht 
in den dortigen Gewäſſern ernannt worden iſt, am 28. d. M. mit 


dem engliſchen Paketboote über die Landenge von Suez nach Hongkong 


und von dort nach Turo abgehen ſollte. Admiral Rigault wird nach 
Uebergabe ſeines Dienſtes an ſeinen Nachfolger auf demſelben Wege 
nach Frankreich zurückkehren und Ende Dezember in Paris eintreffen.“ 


Belgien. 

Brüſſel, 19. Auguſt. [Die heutige Kammer⸗Sitzung] wurde 
durch Hrn. Guillery eröffnet, der ſeinen geſtern unterbrochenen Vortrag be⸗ 
endigte, indem er auf mehrere bereits kurz vor ihm berührte Punkte ausführli⸗ 
cher zurückkam. Nachdem der Kriegs⸗Miniſter, General Chazal, die verſchie⸗ 
denen von Hrn. Guillery vorgebrachten Argumente gegen die Befeftigung Ant⸗ 
werpens in vielleicht etwas herber, aber überzeugender Weiſe widerlegt hatte, 
erhob er ſich mit beſonderer Energie gegen den von Hrn. Guillery und Genoſ⸗ 
inzwiſchen eingebrachten Antrag auf Vertagung der Debatte bis zur 
nächſten Seſſion. „Die Befeſtigung Antwerpens“, ſagte der General, „iſt ſeit 
zehn Jahren auf der Tagesordnung, militäriſche Commiſſionen und die Kam⸗ 
mern ſelbſt haben der Erörterung dieſer nationalen Angelegenheit lange Stu⸗ 
dien und zahlreiche Sitzungen gewidmet: die Frage iſt reif, überreif, und was 
den beſten Beweis dafür liefert, iſt die Thatſache, daß Hr. Guillery, der den 
Antrag auf einmonatliche Vertagung ſtellt, weil die Sache nicht hinlänglich 
nach allen Seiten beleuchtet ſei, bereits ſelbſt mit ſeiner Ueberzeugung derma⸗ 
* im Klaren iſt, daß er eine mehrſtündige Rede gegen den Entwurf der 
egierung gehalten hat. Wozu alſo ein längeres Aufschieben der endlich noth⸗ 
wendigen Entſcheidung, wozu die zweckloſe Vertagung von wenigen Wochen? 
Ein ſolcher Beſchluß würde in den Augen des Landes nichts Anderes bedeuten, 
als die Verwerfung des ganzen Geſetzes, ohne die Ehrlichkeit, ohne den Muth, 
ſeine Anſicht gerade herauszuſagen. Es muß endlich Licht, endlich ein offenes 
Ja oder ein offenes Nein geſagt werden! Belgien und Europa müſſen 
nunmehr erfahren, wie viele unter den belgiſchen Abgeordne⸗ 
ten ihr Haupt unter das Joch beugen und ihr Vaterland und 
ihre Unabhängigkeit der Fremdherrſchaft überliefern wollen!“ 
Kaum waren dieſe Worte, welche den Kernpunkt der ganzen Debatte bilden 
und die Hr. Chazal mit immer ſteigender Wärme und hinreißender Kraft aus: 
ſproch, erklungen, als das dichtgedrängte Publikum der Tribünen ſeinen Inge 
verhaltenen Gefühlen durch jubelnden Beifallsdonner Luft machte, während ſie 
im Sckooße der Kammer ſelbſt einen unbeſchreiblichen Tumult zur Folge hat⸗ 
ten. Einige Bänke der Linken riefen dem Miniſter ihr ermunterndes Bravo 
zu, während ein großer Theil der Rechten ſich von den Sitzen erhob, ſchreiend 
und tobend den Ordnungsruf begehrend. „Sie beleidigen die Kammer!“ „Wir 
wollen e e „Wir ſind Belgier und Patrioten!“ „Zur 
Ordnung! Zur Ordnung!“ ſo erſcholl es von allen Seiten in tumultuariſchem 
Konzerte, und die Glocke des Präſidenten vermochte erſt nach Verlauf von Mi⸗ 
nuten die Ordnung nothdürftig wieder herzuſtellen. Kaum war die Ruhe wie⸗ 
der eingetreten, als der Vorſitzende, Hr. Dolez, in loyaler Erfüllung ſeiner 
Pflicht dem Publikum feine ungehörige Einmiſchung in die Diskuſſion ſtreng 
verwies und im Falle der Wiederholung mit jojortiger Räumung der Tribünen 
drohte. Inzwiſchen hatte der greiſe und erblindete Hr. Rodenbach (äußerſte 
Rechte) den Antrag geſtellt, Hrn. Chazal wegen obiger Aeußerung dur Ord⸗ 
nung zu rufen. Der Kriegs⸗Miniſter, ſeine hohe, kriegeriſche Geſtalt vor 
Erſchütterung gebeugt, todtenblaß, konnte endlich ſich Gehör verſchaffen. „Meine 
Herren,“ ſagte er, und Thränen zitterten in ſeiner Stimme, „wenn man ein 
Geſetz von ſo gewaltiger nationaler Bedeutung vertheidigt und es, wie ich, mit 
ſeinem ganzen Herzen vertheidigt, ſo dürfte ein Augenblick des Vergeſſens 
Centrainement) wohl verzeihlich ſein. Ich habe, glaube ich, ſeit langen Jah⸗ 
ten die Kammer daran gewöhnt, nur Worte der Achtung und Ehrfurcht von 
mir zu vernehmen, und niemals iſt es mir in den Sinn gekommen, das Haus 
oder eines ſeiner Mitglieder wiſſentlich und kalten Blutes zu beleidigen. Be⸗ 
ſonders ſchmerzlich iſt es mir, eine ſolche Anſicht bei Hrn. Rodenbach wahrzu⸗ 
nehmen, an deſſen Seite ich treu und ehrlich ſeit 1830 gerungen und gekämpft 
babe, Weit entfernt, die Gemüther aufregen zu wollen, habe ich es immer 


verſchmäht, gegen perſönliche Verleumdungen (man hat Hrn. Chazal oft ver⸗ 


leumderiſcher Weiſe despotiſcher und franzöſtrender Tendenzen beſchuldigt; der 
Kriegs⸗Miniſter iſt bekanntlich ein geborener Franzoſe, jedoch in Folge ſeiner 
glänzenden Betheiligung bei der Revolution von 1830 als Belgier naturaliſirt 
worden), welche vielleicht in dieſem Augenblicke eine ſolche Auffaſſung veran⸗ 
laſſen, mich zu verwahren, um mich ganz der Sorge für die Vertheidigung des 
Landes dinzugeben. So glaubte ich meinen Eid am beſten zu erfüllen und der 
Ehre mich würdig zu zeigen, die mich zu einem Sohne 2 — gemacht hat.“ 
Ueberwältigt von innerer Bewegung, ſank der Miniſter auf feinen Platz zurück, 
wo viele ſeiner Kollegen zugleich ermuthigend und anerkennend die Hände ihm 
entgegen ſtreckten. Hr. Fröre weinte wie ein Kind und umarmte vor Aller 
Augen ſeinen wackeren Kollegen, der eine momentane Aufwallung ſo trefflich 
gut zu machen verſtanden hatte. Nachdem ſich die begreifliche Aufregung des 
Hauſes einigermaßen beruhigt hatte, erhob ſich der jüngſte Abgeordnete für 
Brüſſel, Hr. Louis Hymans, und hielt eine jugendlich heißblütige Rede zu 
Guniten des Projektes. Beißend und ſcharf gegen die Angreifer des Geſetzes, 
oberflächlich und gelehrt in deſſen Vertheidigung, erhaben und witzig in ihren 
allgemeinen Betrachtungen — kann dieſe Jungfernrede nur mit der originel⸗ 
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len Manier Roebucks im engliſchen Unterhauſe in Vergleich gebracht werden. 


Unbeirrt von den vielfachen Unterbrechungen der Rechten, ging er auf ſein 
Ziel los und rief aus, an einen geſtern erwähnten Vergleich anknüpfend: 
„Man ſagt uns, Hannibal ſtehe noch nicht vor den Thoren. Gewiß nicht, und 
Hannibal hat auch gar nichts mit Antwerpen zu ſchaffen; aber Rom und 
Karthago ſtehen ſich immer noch gegenüber, und wer weiß, wie bald der puni⸗ 
ſche Krieg hereinbrechen wird! Sehen wir uns deshalb vor, daß die Gänſe 
des Capitols nicht zu ſpät ihre warnende Stimme erheben mögen!“ Nach 
Hrn. Hymans ſprach auch Hr. Defré warme patriotiſche Worte für die An⸗ 
nahme des Geſetzes, und ſchließlich erhob ſich der Chef des Kabinettes, Herr 
Rogier, um nochmals im Namen der Regierung gegen die Vertagung ſich aus⸗ 
zuſprechen. Nach dieſer Rede ſchritt man zur nomentlichen Abſtimgnung über 
dieſen Antrag, der mit 58 gegen 43 Stimmen verworfen wurde. Man darf 
demnach nunmehr mit Gewißheit auf die Genehmigung der Vorlage zählen. 
Die endliche Entſcheidung wird vorausſichtlich ſchon morgen erfolgen. 
Großbritannien. 

Rochdale, 18. Auguſt. [Das Meeting zu Ehren Cob— 
den's.] Seit Cobden's Rückkehr von Amerika und feiner Ablehnung 
des Handels⸗Miniſter⸗Poſtens erwarteten ſeine hieſigen Wähler, daß er 
ihnen einen Beſuch machen und die Gründe ſeines Verfahrens dar⸗ 
legen würde. Seit Wochen bereitete man denn ein Monfter-Meeting 
in Rochdale vor; die Zeitungen brachten täglich Mittheilungen über die 
Zahl derer, die ihre Theilnahme zugeſagt; man errichtete einen groß: 
artigen Zeltpavillon eigens für den Zweck; man verſprach eine Rede 
Bright's, man wies auf die Moͤglichkeit Cobden'ſcher Enthüllungen hin, 
— das alles zog und die Soiiee — zu einer ſolchen geſtaltete man 
die Zuſammenkunft — wurde mit Spannung erwartet. Der Bürger⸗ 
meiſter von Rochdale präfidirte, und nachdem Cobden von den zwei 
erſten Rednern formell bewillkommnet war, erhob er ſich um zu dan- 
ken. Er machte den Eindruck eines rüſtigen Fünfzigers, ſein Haar 
und Bart find völlig grau, feine Geſichtsbildung hat etwas Freund: 
liches und Einnehmendes und um den Mund ſpielt ein gutmüthig⸗ 
ironiſches Lächeln. Sein Auge belebt ſich mehr und mehr, wenn er 
ſpricht, der Ton ſeiner Stimme iſt klar, aber nicht ſehr voll. Cob⸗ 
den's Redeweiſe iſt ſchlicht und ungeſucht; er illuſtrirt feine Doktrinen 
mit Beiſpielen, die auch der gewöhnlichſten Faſſungskraft zugänglich. 
Nach einigen Worten des Dankes für feine Wahl, ging Cobden fofort 
auf die letzte Parlaments-Auflöſung über und gab eine charakteriſtiſche 
Beſchreibung der darauf folgenden allgemeinen Wahl für das jetzige 
Parlament. Er beklagte ſich über die von allen Seiten ſtattgehabte 
Beſtechung, die früher nur das Vorrecht der Ariſtokratie geweſen; es 
ſei Sache des Unterhauſes, die Corruption bei den Wahlen zu hem— 
men. Aber er wiſſe leider nur zu gut, daß es dem Unterhauſe damit 
nicht völliger Ernſt ſei. Sie hatten zwar viele Unterſuchungen, Com: 
miſſtonen und centnerſchwere Blaubücher zu Stande gebracht; aber 
Niemand hätte je gehort, daß irgend ein Geſetz gegeben, welches Be: 
ſtechlichkeit zum Verbrechen ſtempele. Cobden ſorach dann über das 


Ballot, eitirte Amerika und was er dort bei feiner jüngſten Reiſe ge: findet 


lernt. Er empfahl keineswegs alle amerikaniſchen Inſtitutionen nad): 
zuabmen, obgleich die meiſten derſelben in der Theorie richtig und nur 
oft durch menſchliche Schwäche in der Praxis fehlſchlügen. Aber das 
Ballot hielt er der Nachahmung würdig; zwar werde die nächſte Re: 
formbill vielleicht nicht das Ballot enihalten, er hoffe aber, daß der 
fortdauernden Agitation dafür es nur noch wenige Jahre vorenthalten 
werden könne. Er ging dann auf Englands auswärtige Politik über 
und warnte die Regierung, ſich nicht leichtſinnig in einen Congreß zu 
begeben. Nur wenn man die Gewißheit habe, daß man etwas für 
Italien erreichen könne, ſolle man ſich in den Congreß einlaſſen. (N. 3.) 
Ruſ lan d. 

St. Petersburg, 14. Auguſt. [Reaktionäre Anzeichen.] 
Das Pferdeausfuhrverbot iſt auf allerhöchſtem Befehl ſiſtirt und die 
Ausfuhr der Pferde nach wie vor geſtattet. Die freimüthigen Kritiken 
der während des letzten italieniſchen Feldzugs praktizirten Strategie und 
die bis zur Naivität in einer petersburger Zeitſchrift getriebene Offen⸗ 
herzigkeit bei Erörterungen der Nationalberechtigung, haben dem 
„Invaliden“, wie früher ſchon der „Nord. Biene“, ernſte Rügen zuge⸗ 
zogen. Auf allen Gebieten und nach allen Richtungen macht ſich 
cin ſtrafferes Anziehen der Zügel, beſonders in Bezug auf geiſtige Bewe⸗ 
gung in der Tagespreſſe, ſeit einiger Zeit ſehr fühlbar. Der Wunſch 
kühner Hoffnugen verraucht allmählig. Zähe Konſequenz und Be⸗ 
harrlichkeit, welche zu großen ſozialen und adminiſtrativen Reformen 
erforderlich, find gerade nicht Eigenſchaften der gegenwärtigen Regie: 
rung. Sie ſchwankt leicht und wird lax bei anhaltend kontrairem 
Winde. Die Anbahnung der Hauptreformen kränkelte von vornherein 
an Halbheit und Unentſchiedenheit. Die Reaklion gewinnt daher 
immer mehr Boden und wird den weſentlichſten Theil der begonnenen 
Umgeſtaltungen verkümmern oder ganz vereiteln. Nur Aktien⸗ 
Unternehmungen floriren, weil ſich hohe adminiſtrative 
und Hofperſönlichkeiten daran betheiligen, indem fie ihre 
Namen hergeben, um ſchnell durch Aktienhandel reich zu werden und 
im Uebrigen die Sache gehen zu laſſen, wie es Gott gefällt. (B. H.) 


* . * 
Provinzial-Zeitung. 

** Breslau, 22. Auguſt. Wie ſchon aus einer berliner Cor⸗ 
reſpondenz vom 16. d. M. (Nr. 381 der Breslauer Zeitung) zu er⸗ 
ſehen, fallen diesmal die gewohnlichen Diviſions⸗Uebungen mit Ein⸗ 
ſchluß des Brigade: und Regiments⸗Exercirens auch beim 6. Armee⸗ 
Corps Aus. Dagegen finden garniſonweiſe Felddienſtübungen 
mit gemiſchten Waffen in moͤglichſter Ausdehnung ſtatt, womit zwei⸗ 
malige Bivouacd zu verbinden find. In biefiger Garniſon wird der 
Kommandeur der 11. Infanterie-Divifion, General⸗Lieut. v. Schlich⸗ 
ting Excellenz, die Uebungen leiten, und zu dieſem Behufe die ver⸗ 
ſchiedenen Truppentheile heranziehen. Die beiden hier garniſonirenden 
Bataillone des 19. Infanterie⸗Regiments ſollen an den dieſſeitigen Ma⸗ 
növern theilnehmen, und das 10. Regiment bis auf Weiteres im Po⸗ 
ſenſchen verbleiben. Sicherem Vernehmen nach werden die Exereitien 
ſchon dieſen Mittwoch beginnen; die Zeitdauer iſt bekanntlich auf die 
der gewöhnlichen Diviſtons⸗Uebungen (etwa drei Wochen) feſtgeſetzt. — 
Heute wechſelten zwei Batterien des 6. Artillerie-Regiments ihre Can⸗ 
tonnements, indem die hieſige 3. Haubitz-Batterie nach Ohlau abe 
rückte, von wo alsdann die 1. Haubitz⸗Batterie hier eintraf. Die in 
der Umgegend liegende 4. und 6. Munitions⸗Colonne rücken morgen 
in Breslau ein, um hier zu cantonniren. 

* Der Major im Generalſtabe der 6. Kavallerie:Divifion, Stiehle, 
bei Errichtung dieſer Kommandoſtelle hierher verſetzt, iſt dem Vernehmen 
nach zum Direktor der Kriegsſchule in Potsdam ernannt. Letztere iſt 
bekanntlich eine derjenigen Militär⸗Bildungs⸗Anſtalten, welche an Stelle 
der disherigen Diviſionsſchulen treten. 

. Se. Excellenz der Herr Handelsminiſter wird wahrſcheinlich 
Mittwoch Früh aus Berlin mit dem Schnellzuge hier eintreffen, und 
ſich mit den übrigen, zur Einweihung der zombkowitz⸗kattowitzer Zweig⸗ 
bahn von ruſſiſcher Seite eingeladenen Gaͤſten ſofort per Extrazug nach 
Kattowitz begeben. (S. unter „Eiſenbahnzeitung.“) 

& Baar viel beklagte Unannehmlichkeit] iſt das überaus läſtige 
Geräuſch der durch die Straßen raſſelnden Roll⸗ und Arbeitswagen, eine Un⸗ 
annehmlichkeit, die durchaus nicht unvermeidlich, und welche in den meiſten 
Fällen durch unbedeutende Vorrichtungen umgangen werden könnte, ohne daß 
dadurch dem Arbeitsbetriebe und dem Verkehr eine Erſchwerung erwüchſe. — 
Man wird uns deshalb keiner Weichlichkeit oder keiner zu großen Nervenreiz⸗ 
barkeit beſchuldigen, wenn wir die Störungen vermieden wünſchen, welche z. V. 
das Geräuſch der mit Eiſen beladenen, und kettenraſſelnden leeren Rollwagen 
von Morgens bis Abends hervorbringt, und das für alle Diejenigen, welche 
in verkehrreichen Wegen oder in Straßen, die zu den Bahnhöfen führen, woh⸗ 
nen, förmlich ohrenzerreißend iſt. — Die einfache Anordnung bei dergleichen 
Ladungen, Stroh oder Hadern unter oder zwiſchen die Eiſenſtangen zu legen, 
und die Ketten auf einer ähnlichen Unterlage zu befeſtigen, und nicht nachſchlei⸗ 
ſen zu laſſen, wäre hier ſchon ein mejentliher Vortheil und würde genügen, 
Wir ſprechen hier einen Wunſch aus, der gewiß allſeitige Zuftimmung 


e [Vereinsnachrichten.] An der Organiſation des „breslauer Vor⸗ 
ſchußvereins“ wird eifrig fortgearbeitet, und Alles vorbereitet, um die Wirkſam⸗ 
keit des neuen Darlehnsinſtituts gleich nach Beginn des nächſten Quartals in 
erſprießlicher Meile eröffnen zu können. Die numeriſche Stärke der Mitglieder 
beläuft ſich nun ſo ziemlich auf die volle Zahl 100. Als Ertrag der bisherigen 
Einnahmen an Eintrittsgeldern und monatlichen Beiträgen ſind 50 Thaler von 
dem Vereinskaſſirer Herrn Partikulier Jäkel bei einem hieſigen Bankinſtitute 
verzinslich angelegt, und wird jedesmal ein Gleiches geſchehen, .— die ein⸗ 
laufenden Gelder die runde Summe von 25 Thalern erreicht haben. Schon 
jetzt wird dem jungen Verein anſehnlicher Kredit unter ſoliden Bedingungen in 
Ausſicht geſtellt, wodurch natürlich die — Thätigkeit zum Beſten der ge⸗ 
werbtreibenden Klaſſen nur gewinnen kann. Auch ſollen Schritte gethan wer⸗ 
den, um ein früher zu ähnlichen Zwecken verwendetes, inzwiſchen aber ander⸗ 
weit deponirtes Kapital (von 2000 Thalern) für feine ehemalige Beſtimmung 
wiederzuerlangen. Es ſind in dieſer Beziehung ſowie in Betreff noch einiger 
dringenden Angelegenheiten verſchiedene Ynfehreiben entworfen, über die in näch⸗ 
ſter Ausſchußſitzung (Freitag den 26. Auguſt bei Liebichs) zu berathen und be⸗ 
ſchließen ſein wird. 

Der im vorigen Winter entſtandene Turnverein hat während des Som⸗ 
mers, abgeſehen von einer größern Turnfahrt um die Pfingſtzeit, kein bedeu⸗ 
tendes Lebenszeichen von ſich gegeben. Selbſt die Theilnahme an den wöchent⸗ 
lichen Uebungen war ſchwächer, als man nach den erſten günſtigen Anfängen 
erwarten durfte. Um nun dem Verein bald einen kräftigen Aufſchwung zu verlei⸗ 
ben, beabſichtigt der Vorſtand die Veranſtaltung eines großen gemeinſchaftlichen 
Turnerfeſtes, das unter Leitung des Herrn Rödelius abgehalten werden ſoll. 

& Di Neue Städtiſche Reſſource! hat einen guten Tauſch gemacht, 
indem ſie ihren — 75 in voriger Woche von Mittwoch, wo dichte Regen⸗ 

füſſe herabſtrömten, auf Sonnabend verlegte, wo ein italieniſcher Himmel den 
Breslauern lachte. Die Geſellſchaft feiert jetzt ihren Sommer⸗Karneval in Extra⸗ 
Vergnügungen, die ſehr geſchmackvoll arrangirt ſind, und allgemeinen Beifall 
erhalten. So war der letzte Konzerttag mit mancherlei Ueberraſchungen ausge⸗ 
ſtattet. Die Thalia⸗Geſellſchaft führte auf der hübſch dekorirten Sommerbühne 
das Luſtſpiel: „Er iſt nicht eiferſüchtig“ auf, und rief namentlich bei der Jugend 
den allgemeinſten, und gewiß aufrichtig gemeinten Beifall hervor. In den Zwi⸗ 
ſchenpauſen ſpielte der Tauſendkünſtler Herr Ringe auf ſeinem „Glasglocken⸗ 
Streich⸗Inſtrument,“ und um 9 Uhr Abends wurden die geſammten ſüdweſtlichen 
Baumpartieen durch bengaliſche Flammen erleuchtet. Wäre Referent unverant⸗ 
wortlicher Arrangeur ſolcher Gartenfeſte im Schießwerder, er ſtriche regelmäßig 
jede, gewöhnlich ſehr koſtſpielige Ausgabe für Feuerwerk, würde aber die in je⸗ 
nem Garten ſo zahlreich vorhandenen, wirklich ausgezeichnet ſchönen Baumgrup⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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ſtändniſſe an die Galanterie des würdigen Vorgeſetzten. Dieſer Eiſen⸗ 
bahn⸗Mandarin wird indeß von einem noch höheren Mandarin mit 
dem goldenen Knopfe belauſcht und ſeines Amtes entſetzt. Pariſer 
Sitten und pariſer Dramen! In den fünf Akten dieſes Stückes kom⸗ 
men drei „fehlgeſchlagene Selbſtmorde“ vor. — Ein neues proverbe 
von Mome. Auguſtine Brohan: „Qui femme a, guerre a“ wird 
gerühmt. Es iſt ein Duodrama, welches in zwei Lehnſtühlen am Ka⸗ 
min zwiſchen einem Grafen und einer Gräfin fi abſpielt. Man ſtreitet 
ſich in Glaceehandſchuhen, wie es ſich für die feine Geſellſchaft ziemt 
und verföhnt ſich, als der Vorhang faͤllt. Das Stückchen iſt reich an 
pikanten Wendungen. Im theätre frangais hat man die alte 
Komödie von Sédaine: „Le philosophe sans le savoir“ (der Phi⸗ 
loſoph ohne es zu wiſſen) neu einſtudirt. Diderot war bekanntlich ſei⸗ 
ner Zeit von dieſem Stücke ſo entzückt, daß er, nachdem es der Autor 
ihm vorgeleſen, mit gewohnter Lebendigkeit ihn umarmte, mit den 
Worten: „Mein Freund, wenn du nicht ſo alt wäreſt, würde ich dir 
meine Tochter zur Frau geben!“ Bekanntlich gefiel das Stück bei der 
erſten Aufführung nur wenig — ſpäter ſah ganz Paris es mit Dide⸗ 
rots Augen an. — Ein neues Drama von Jules Lacroix: „Le 
secret du roi“ (Das Geheimniß des Königs) wird von der Porte⸗ 
Saint⸗Martin zur Aufführung gebracht. Das theatre frangais, für 
welches dies hiſtoriſche Schauſpiel urſprünglich beſtimmt war, ließ ſich 
durch ſeine „Kühnheit“ von der Aufführung abſchrecken. Dies iſt für 
ein neues franzoͤſiſches Drama immer als ein Lob anzuſehn! Man 
hofft, daß die poetiſche Haltung dieſes Werkes dem Dichter der „Va⸗ 
leria“ und des „Königs Oedipus“ den Platz in der franzöſiſchen Aka⸗ 
demie verſchaffen wird! 


Weſt⸗ oder Oſteiſenbahn eine Beförderung auswirkt, doch gegen Zuges 


zugleich auf dem dresdener Hoftheater in Göthes „Egmont“ als 
„Alba“ und „Egmont“ auf. Robert Giſeke berichtet im „Feuille⸗ 
ton“ der ſaͤchſ. „Konſt. Ztg.“ über dieſe Aufführung: „Ein zahlreiches 
Publikum von Einbeimiſchen und Fremden hatte zu dieſem „olympiſchen 
Spiele“ ſich eingefunden. Giebt es doch kein anderes deutſches Theater, 
auf denen dieſe beiden Figuren in ſolcher Vollendung neben einander 
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[Bogumil Daviſon und Emil Devrient] traten = 


ſtehen können. Was wir bei Emil Devrientd erneutem Auftreten vor 
mehreren Wochen behaupten mußten, beſtätigt er mit jeder Rolle mehr: 
der idealſte der deutſchen Heldenſpieler hat nie mit friſcherer Jugend: 
lichkeit die Bühne betreten, und jetzt erſt, wo man nach der langen 
Jahresreihe feiner Wirkſamkeit fein baldiges Zurücktreten aus feiner 
Thätigkeit ſchon fürchten wollte, it er auf dem Höhepunkte feiner reich- 
ſten, maßvollſten und edelſten Entwickelung angelangt. Niemals wohl 
waren ſeine Mittel voller als jetzt, niemals wohl hat er zu freierer 
und fchönerer Geltung fie gebracht. 

Welcher charakteriſtiſche Contraſt dagegen der Alba Daviſons! Man 
kann ſich keine energiſchere, und dabei menſchlich lebendiger pulfirende 
Incarnation der abſolutiſtiſchen Tyrannei denken, als ſie hier einem 
frei aus ſich heraus lebenden Volksbewußtſein entgegentrat. Entſetzen 
verbreitend von vorn herein, und doch dabei männlich nobel, war dieſe 
Maske; gleichſam jeden Gegner niedertretend — dieſer kurze, militä⸗ 
riſch ſchwere, ſporenklingende Tritt; ein Kommando — jedes Wort; 
wie von Eiſen — jedes Glied, und doch menſchliche Gemüthsbewegung, 
ſtreitende Gefühle hin und wieder — ſeldſt in dieſer, wie von Natur 
verpanzerten Bruſt. Göthe's größte Bewunderer werden es nie dahin 
bringen, den „Egmont“ für ein eigentlich gutes Theaterſtück ausgeben 
u können. Nur eine ſehr glückliche, den individuell menſchlichen In: 
halt herausfühlende, das allgemein poetiſche Leben ſelbſtſtändig zu künſt⸗ 
leriſchen Pointen geſtaltende Aufführung kann über den Mangel ſtraffer 
dramatiſcher Aktion darin hinwegſetzen. In dieſer Hinſicht iſt die hie⸗ 
fige Darſtellung durch die genannten beiden Meiſter eine fo vollkom⸗ 
mene. Die Art, wie Daviſon die große Alba⸗Scene anlegt, ſteigert 
und gipfelt, iſt ein Meiſterſtück, ihr Höhepunkt in dem „Gehorſam 
will ich“ — ein Triumph der Schauſpielkunſt, dem in ebenbürtiger 
Bedeutung vielleicht nur Eines an die Seite treten kann, d. i. der un⸗ 
nachahmliche, dramatiſch accentuirte Ton, in dem Emil Devrient ihm 
antwortet: „Fordere unſere Häupter, ſo iſts auf einmal geſchehen!“ 


[Profeſſor Rötſcher] unterſucht in einem Aufſatze des deut⸗ 
[hen Theaterarchios die Frage: „Warum hat Shakeſpeare dem Kauf⸗ 
mann von Venedig, Antonio, den Grundzug von Melancholie gegeben?“ 
und beantwortet ſie dahin, daß ſein großartiges Naturell, das ihn un⸗ 


Proſceniums⸗Logen. 


abläſſig auf ideale Intereſſen hinweiſt, ſich durch die kaufmänniſche Be⸗ 
ſchäftigung mit materiellen Intereſſen unbefriedigt fühlte! „Legt ihr 
nicht aus, ſo legt doch unter!“ Hätte Shakeſpeare das beabſichtigt, ſo 
wäre er ein ſehr ſchlechter Poet geweſen, wenn er es den Antonio nicht 
hätte ausſprechen laſſen, und ſei es auch nur mit wenigen Worten! 
Shakeſpeare hat oft Fehler und Lücken in ſeiner Motivirung, wie z. B. 
im „Hamlet,“ in Bezug auf das Verhältniß zwiſchen Hamlet und 
Ophelia, aber mit dem was unſere bewundernden Kritiker hinein ſtopfen, 
find fie in der Regel ſehr ſchlecht ausgefüllt. Aus jedem Mangel ſoll 
ein Vorzug werden — — dazu bedarf es denn ſehr feiner und geiſt⸗ 
reicher dialektiſcher Eskamotage, über welche Shakeſpeare ſelbſt gewiß 
die Achſeln gezuckt hatte! Hier iſt indeß keine Lücke und keine Ergän⸗ 
zung noͤthig. Shakeſpeare giebt dem Antonio einfach ein melancholiſches 
Temperament, wie es Mutter Natur vielen Menſchen giebt, und So⸗ 
lanio macht die Rötſcher ſche Erklärung vollkommen überflüſſig, wenn 


er zu Antonio ſagt: Be 
; . „Gut denn, ſo ſeid ihr traurig, 
Weil ihr nicht luſtig ſeid — — f 
Natur bringt wunderliche Käuz ans Licht! 
Der drückt die Augen immer ein und lacht 
Wie n Staarmatz über einen Dudelſack; 
Ein andrer von jo ſaurem Angeſicht, 
Daß er die Zaͤhne nicht zum Lachen weiſe, 
Schwür' Neſtor auch, der Spaß ſei lachenswerth! 

Das iſt Shakeſpeares Weltanſchauung, wenn er ſie auch dem So⸗ 
lanio in den Mund legt! Natur, Charakter, Temperament, Blut⸗ 
miſchung! Die echte Melancholie iſt eben eine nur „phyſtologiſch“ zu 
motivirende Grundſtimmung der Seele, und dies macht Shakeſpeare 
um ſo klarer, indem er den Antonio in vollkommen glücklichen Ver⸗ 


hältniffen ihr verfallen läßt! 


[Die Unvergänglichen.] Von allem beweglichen Gut inner⸗ 
halb des abgebrannten Theatergebäudes in Köln ſind, wie man nach⸗ 
träglich hört, nur die Büften Schiller's und Mozart's gerettet worden. 
Unverletzliche und unvergängliche Herrſcher im Reiche der Kunſt, thron⸗ 
ten ihre Bruſtbilder zur Rechten und Linken der Bühne unter den 


Mit einer Beilage. 
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Niemand anders dort im Zimmer geweſen war, jo lenkte ſich auch ſehr bald der 
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ortſetzung) 

pen mit einer möglichſt großen Zahl bengalcher Flammen in den verſchiedenſten 
Farben beleuchten. Etwas ähnliches würde am vorigen Sonnabend verſucht, 
und wirklich ein überaus prachtvolles Sckauſpiel erzielt. Ein Glanzmeer von 
Regenbogenfarben umwogte dieſe Baumpartieen, durchkreuzte und durchblitzte ſie 
in den verſchiedenſten Richtungen. Das ſortwährende Wechſeln der Farben, das 

neinanderfließen derſelben, die fortwährend alternirende Brechung der Licht⸗ 
trahlen, das ſtete Wechſeln der Schattirungen gewährt ein Schauſpiel, welches 
ee dem größten Feuerwerk vorzuziehen iſt. — Nächſten Mittwoch erwar⸗ 
tet dieſelbe Geſellſchaft ein Gartenfeſt ganz in derſelben Weiſe, wie das letzte 
„Walhalla⸗Erinnerungsfeſt.“ — Wir wünſchen ſchönes Wetter! 

[ Sommertheater.] Geſtern hat der tückiſche Regengott den liebens⸗ 
würdigen Kobolden unſerer Sommerbühne einen empfindlichen Streich geſpielt. 
Beide Sonntags⸗Vorſtellungen mußten mit weſentlich abgeändertem Repertoire 
im Saaltheater gegeben werden; doch fiel der Schaden immer noch glimpflich 
aus, denn trotz des anhaltenden Regens fand ſich doch ein zahlreiches Publikum 
ein, welches die Räume bis auf die letzten Plätze füllte. Wie gewöhnlich erreg⸗ 
ten die gaſtirenden kleinen Künſtler durch ihre unverwüſtliche Komik die nad: 
baltigfte Heiterkeit, die ſich beſonders bei den äußerſt wirkſamen, mit zeitgemäßen 
lokalen Anſpielungen reich gewürzten Couplets lebhaft kundgab. — Obwohl die 
Temperatur im Freien ſich wohlihuend abgekühlt hatte, waltete im Saale eine 
ſo drückende Hitze, daß Viele, das trübe Wetter nicht achtend, zeitweilig zur Er⸗ 
bolung im Garten promenirten. Es drängt ſich bei dieſer Gelegenheit von 
Neuem der Wunſch auf, daß ein ſolides Projekt für die Ueberdachung der 
Arena noch vor Beginn der nächſten Sommer⸗Saiſon zur Ausführung kom⸗ 
men wir 3 7 ö 

Al Goßmann. — Zwerge. — Nilpferde] Ein Theil des breslauer 
Publikums konnte dieſer Tage Gelegenheit haben ſeine Furore machenden Lieb⸗ 
linge in gemüthlicher Eintracht durch die Straßen ziehen zu ſehen. Es war 

räul. Goßmann, welche in Begleitung und inmitten der fie umgebenden 
werg⸗Cavaliere ihren Weg vom Theater nach Hauſe nahm. Es verſteht 
ich in Breslau von ſelbſt, daß der Dame mit den „kleinen Herren“ ein großer 
Zug Neugieriger bis an die Thüren des Hotels folgte, an welchen viele noch 
lange ſtanden, um das Wunderhaus zu betrachten. — Geſtern Abend nach der 
letzten Gaſtvorſtellung des Frl. Goßmann erhielt dieſelbe ein Ständchen, 
deſſen Klänge bis ſpät in die Nacht hinein tönten. Die junge Dame geht von 
hier zu Gaſtſpielen nach Leipzig, um dort in zwölf Vorſtellungen neuen Ruhm 
und neue Gelder zu ernten. Während ihrer Anweſenheit hier kamen von allen 
Ecken und Enden der deutſchen Welt, die Theaterſekretäre geflogen, um den 
ug: und Lockvogel Goßmann für ihre leeren „Theater⸗Bauer“ zu fangen. — 
er der Erinnerung an den reichlichſten Beifall und der freundlichſten Auf⸗ 
nahme nimmt Fräul. Goßmann von hier auch noch andere ſchönklingende und 
reele Zeichen der allgemeinen Theilnahme mit. 

Je ärmer die jetzige Zeit an thatſächlichen Begebniſſen iſt, — und das fpüi- 
ren die Zeitungen am meiſten — deſto reicher iſt ſie an Gerüchten. So hatte 
ein fremder Herr aus Kalau im Laufe des geſtrigen Tages das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß der General Niel, der Sieger von Solferino hier ankommen würde, 
und daß man ſeinen Pferden ſchon an der Königsbrücke Deneonet wäre. Wer 
Breslau kennt, wird nicht zweifeln, daß Viele hinliefen. Allerdings fand man 
dort Pferde, aber nicht Niels, ſondern — „Nilpferde“. Jedenfalls ſind fie 
nicht minder bemerkenswerthe und ſeltene Erſcheinungen, und die getäuſchten 
Neugierigen haben Urſache mit dem Tauſch zufrieden zu ſein. 

*8* Aus der iſraelitiſchen Gemeinde.] Verfloſſenen Sonnabend 
Nachmittags 3 Uhr hielt der Prediger Herr Salomon Pleßner aus Poſen, 
auf ergangene Einladung, eine Gaſſpredigt im Tempel der zweiten Brüder⸗ 
Geſellſchaft. Wie man bört, weilt Herr Pleßner einige Tage im Kreiſe ſeiner 
biefigen Verwandten und will demnächſt ein ſchleſiſches Bad Pe : 

[Feuer.] Auf der Oderſtraße Nr. 31 wurde gejtern Morgen in der 
dritten Stunde vom Nachtwächter ein Feuer bemerkt, welches im Keller ausge⸗ 
brochen war. Er weckte ſogleich die Bewohner des Hauſes, deſſen Beſitzer der 
— 2 L. it, und dieſe eilten ſofort, die Feuerwehr aus dem Marſtall 

beizurufen. Dieſer gelang es auch ſehr bald, das Feuer zu löſchen und grö⸗ 
ßeren Schaden zu verhüten. Es war dort nämlich eine große Quantität Fett 
zum Brennen gekommen. x 2 

([Ein naſſes Erwachen.] Am Sonnabend Nachmittag hielt der Lohn⸗ 
diener U. auf einer der Bänke der Promenade, am Rondel an der Victoria⸗ 
Statue fein Nachmittagsſchläfchen, und ſtürzte während des Schlafes rücklings 
in den Stadtgraben. Dem ſchnell herbeieilenden Promenadenwächter gelang 
es, den Verunglückten, welcher ſchon halb bewußtlos war, aus dem Waſſer zu 
iehen, wobei ihm der dort zufällig vorhandene Kahn trefflich zu ſtatten kam. 
Die Bänke ohne Lehnen ſtehen bier fo dicht an dem Grabenrand, daß es in 
der That wunderbar erſcheint, daß hier nicht ſchon öfter ähnliche Unfälle, na⸗ 
mentlich Kindern, geſchehen ſind. Wir hätten ſchon früher darauf hingewieſen, 
aber um in collegialiſcher Eintracht zu bleiben, und gegen hier neuerdings 
üblich gewordene Grundſätze nicht zu verſtoßen, haben wir damit hübſch gewar⸗ 
tet, bis erſt „Einer in den Brunnen gefallen iſt.“ ; 

* [Diebitahl.] Am Sonnabend Abend ereignete ſich in der Badeanſtalt 
des Hrn. L. ein für alle Anweſenden unangenehmer Zwiſchenfall. Einem 
fremden Kaufmann waren nämlich aus feiner Zelle, in welcher er ſich entklei⸗ 
det hatte, ein zum Theil mit Gold angefülltes Portemonnaie und eine Uhr 
mit goldner Kette entwendet worden. Auf die deshalb beim Beſitzer der Bade⸗ 
Anſtalt erhobene Beſchwerde, beſtand ein Theil der Badegäſte auf allgemeiner 
Reviſion, um jeden Verdacht des Diebſtahls von ſich abzuwälzen. Die übri⸗ 
gen mußten ſich dieſem Vorſchlage ebenfalls fügen, und ſo entfernte ſich Nie⸗ 
mand, bis ein Polizeibeamter herbeigeholt wurde. Dieſer nahm denn au 
wirklich eine ſpezielle Durchſuchung aller Perſonen vor, ohne daß das geſtohlene 
Gut bei einer derſelben vorgefunden wurde. Entweder ſind dem Fremden ſchon 
früher die obigen Gegenſtände entwendet worden, oder der Dieb hat ſie, da er 
ſich bei der Reviſion entdeckt ſehen mußte, bis auf Weiteres dem Waſſer an⸗ 
vertraut 


aut. 
A [Ein ertappter Dieb.] Der Haushälter eines hieſigen größeren 
kaufmänniſchen Geſchäfts, welcher bereits vier Jahre in Dienſten deſſelben ſtand, 
wurde dieſer Tage mit einer Beſtellung zu einer Nähterin geſchickt. Dort an⸗ 
ekommen, fand er Niemand im offenen Zimmer, und benutzte dieſe Gelegen⸗ 
it, eine Uhr daraus zu entwenden. Die Uhr wurde bald vermißt, und da 
Verdacht auf den wahren Dieb. Bei einer Nachfrage der Polizei im Geſchäfte 
ſuchte der Haushälter einen Uhrſchlüſſel, welcher zur geſtohlenen Uhr gehörte, 
rtzuwerfen. Als derſelbe zur Erde fiel, wurde der Fall bemerkt, und 100 Haus⸗ 
uchung in ſeiner Wohnung geſchritten, wobei der Dieb denn auch alsbald ge⸗ 
ſtändig war und die Uhr herausgab. Wie ſich bei der Hausſuchung aber wei⸗ 
ter herausſtellte ift der Burſche in dem Verwechſeln der Begriffe zwiſchen Mein 
und Dein kein Neuling mehr geweſen, und es fanden ſich eine Menge Sächel⸗ 
chen, die auf einen lange fortgeſetzten derartigen Betrieb ſchließen laſſen. Unter 
anderem ward auch der Verbleib einer vor längerer Zeit auf räthſelhafte Weiſe 
verſchwundenen theuren Uhr und Kette bei dieſer Gelegenheit ermittelt und mit 
geringen Opfern wieder beſchafft. Der Mann iſt vorläufig in Sicherheit gebracht. 
5 [Die Gewäſſer der Oder! find ziemlich im Wachſen begrif: 
fen. Die langen und breiten Sandbänke, deren Rücken ſich ſchon weit: 
hin mit Grün bekleidet hatten, die aber trotz dieſes hoffnungsvollen Ans 
ſtrichs ein Gräuel in den Augen der Schiffer waren — find verſchwun⸗ 
den, und über ſie wälzen ſich die gelbbraunen Wogen des Fluſſes. Die 
Anker werden gelichtet, und wenn das Paſſiren der Schleuſen nicht eine 
fo unerwünſchte Verzögerung verurſachte, wären ſchon viele Kähne ſtrom⸗ 
abwärts geſchwommen. Wir wünſchen, daß dieſer günſtige Waſſerſtand 
einige Wochen dauern möge. h 
4 [Jagersluſt.] Künftigen Mittwoch ift für den Jägersmana Frühlings: 
Anfang. fi dieſes Feſt hat er feine Flinte geputzt, dem Hunde in der Stube 
ſeine letzte Dreſſur gegeben. — Der Jagdanfang wird in der nächſten Nähe 
von Breslau nicht jo glänzend werden; die meiſten Beſitzer derſelben find zu 
größeren Jagden 2 bis 3 Meilen von hier eingeladen. Uebrigens hören wir, 
daß Freund Lampe noch einige Zeit geſchont werden wird, damit er ſein Haus 
ut beſtellen kann. Vorläuſig wird man das Korn auf die Hühner richten. — 
ünftigen 3. September wird der Jagdanfang feierlich von den Jagdfreunden 
begangen werden. Lebende Bilder aus Waidmannsruh und Jägersluſt 
werden das geſellige Abendbrot würzen; auch beabſichtigt man, einen Jagd⸗ 
verein zu gründen, einestheils, um eine größere Concentration, anderntheils, 
um gemüthliche Stunden zu ermöglichen, - 


Breslau, 22. Auguſt. [Polizeiliche Nachrichten.] In der verfloſ⸗ 
ſenen Woche ſind excl. 4 todtgeborener Kinder, 50 männliche und 52 weibliche, 
men 102 Perſonen als geſtorben polizeilich gemeldet worden. Hiervon 


uſam 
farben; im allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 9, im Hoſpital der Eliſabetinerinnen 


| 


2, im Hofpital der barmherzigen Brüder 2 und in der Gefangenen⸗Kranken⸗ 
Anſtalt 1 Perſon. (Poliz.⸗Bl.) 


e. Löwenberg, 21. Auguſt. [Zur Tageschronik.] Am nächſten 
Dinstag den 23. Auguſt 1 in Greiffenberg das Kreis⸗Erſatz⸗Geſchäft für 
den zweiten Loſungsbezirk (Greiffenberg) behufs Nachmuſterung der Militär⸗ 
pflichtigen aus den Jahren 1839 bis 1835 einſchließlich und wird hier beendigt 
werden für den erſten oder löwenberger Loſungsbezirk vom Freitag den 26, bis 
Montag den 29, August. — Der hieſige Magiſtrat ladet zu rechter Theilnahme 
am Blücherfeſte ein, welches Dinstags den 30. Auguſt hier wiederum feier⸗ 
lich begangen werden foll, Feſtgeſänge und l und Feſtzüge auf und 
nach dem freundlichen Blücherplatze in den lieblichen Anlagen bei der ſlädtiſchen 
Ziegelei werden dem Volksfeſte die Weihe ertheilen, im Anſchauen und beim 
Anblick des romantiſchen Boberthales, wo Vater Blücher mit dem ſchleſiſchen 
Heere die Reſte des franzöſiſchen Heeres vor 46 Jahren vor ſich her trieb in 
die unerſättlichen le des zur Rettung der Stadt Löwenberg gerade hoch 
und mächtig angeſchwollenen Bobers, wie drei Tage vorher der Katzbach Fluthen 
vieler tauſend Franzoſen ungeahnte Grabesſtätte geworden waren. 


Cl. Liebenthal, 20. Auguſt. [Zur Tages⸗Chronik.] Ich meldete 
Ihnen vorgeſtern von einem Brande in Wünſchendorf. Heute habe ich Ihnen 
wiederum von einem bedeutenden Brande, und zwar von einem Doppelbrande, 
zu berichten. Geſtern Abend gegen 8 Uhr verbreitete ſich am Horizonte eine 
zunehmend ſtarke Röthe. Es währte nicht lange, ſo wußte man, daß in dem 
eine Stunde entfernten Dorfe Görisſeiffen Feuer ausgebrochen ſei. Die 
Bauergutsbeſitzer⸗Wiliwe Arnold ſaß gegen 7 Uhr mit ihren Angehörigen 
beim Abendbrodt, als aus ihrer, mit der diesjährigen Ernte geſpickten Scheune 
Flammen brachen. Das Element griff raſch um ſich, und legte die ganze Be⸗ 
ſitzung in kurzer Zeit nieder. Natürlich verbrannte auch die Ernte. 24 Schafe 
konnten trotz der raſchen Hilfe nicht gerettet werden und mußten verbrennen. 
Dem Vernehmen nach war das Gut verſichert. Die Wittwe Arnold hatte zwei 
Tage vorher einen von drei verſchiedenen Händen geſchriebenen Brandbrieß er⸗ 
halten. Späterhin, es mochte gegen 1 Uhr des Nachts ſein, brach in der ganz 
nahe bei der Brandſtätte gelegenen Beſitzung des Bauer Sommer nochmals 
end aus, welches trotz der 18 herbeigeeilten Spritzen auch dieſe Beſitzung 
owie die Ernte vernichtete. Dies Feuer war durch ſeine Verheerungen noch 
beträchtlicher, wie das erſte. Ein verdächtiges Frauenzimmer, welches beim Ent⸗ 
ſtehen des letzten Feuers aus der Beſitzung heraustrat, wurde ſofort von einem 
löwenberger Gensd'armen 9 unterſucht und arretirt. Es fanden ſich 
Schwefelhölzchen bei ihr. Ob noch andere Verdachtgründe gegen ſie ſprechen, 
kann ich nicht ſagen. Jedenfalls wird die Unterſuchung Näheres aufdecken, 
und werde ich Ihnen ſpäterhin das Reſultat referiren. 


Hirſchberg, 21. Auguſt. (Zur Tages⸗Chronik.] Das ſeit 16 Jah⸗ 
ren beſtandene, ſeit 3 Jahren nicht mehr benutzte, lebendige Wellenbad im 
Boberwaſſer, hat ſich durch die rührigen Fabrilbeſitzer Altmann und Erfurt er⸗ 
neuert. Eine Vergrößerung der Fluß⸗Badeanſtalt iſt für das nächſte Jahr in 
Ausſicht geſtellt. — Für Aufſtellung von Gas⸗Laternen auch unter den 
Lauben des Marktplatzes ift erneuert ein Antrag geſtellt. — Ein oder ein 
paar Gewitter pflegen jetzt täglich vorüberzuziehen. Die Abende und Morgen 
fangen an, etwas kühl zu werden. — Tag und Nacht noch immer ohne Un⸗ 
terlaß Sue den vielen ankommenden Poſten. — Der bisherige Leh⸗ 
rer der v. Gayette ſchen Privat⸗Anſtalt, Müller, wird für Schönſchreiben, 
Zeichnen, Singen, ſein Amt am Gymnaſium auf Michaelis antreten. Die mo⸗ 
bilen Lehrer des Letztern machen zuweilen, nicht ohne Segen für Collegialität, 
gemeinſame Spaziergänge. E. a. w. P. 


Warmbrunn, 20. Auguſt. [Zur Tageschronik.] Die Hoffnung, 
mit welcher man allgemein ſich ſchmeichelte, in der Mitte des Monats den we⸗ 
gen ſeiner liebenswürdigen Humanität hier ſonſt ſo gern geſehenen Fürſten 
von Hohenzollern⸗Hechingen aus Hohlſtein als Badegaſt zu begrüßen, 
hat ſich nicht erfüllt. Dagegen iſt als ſolcher kürzlich hier eingetroffen Se Exc. 
Graf Walderſee, General der Kavallerie, Militär⸗Gouverneur der Provinz Poſen 
und kommand. General des 5. Armee⸗Corps; desgl. Eberh. Graf zu Stolberg, 
königl. Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter, aus Kreppelhof bei Landeshut. Ueberhaupt be⸗ 
trägt die Zahl der Badegäſte bis zum 12, d. M. unter 873 Nummern 
1390 Perſonen, und 175! polizeilich F Durchreiſende. Am 16. d. M. 
wurde ſpät Abends unter eigenthümlichen Umſtänden urplötzlich ein höherer Of: 
zier a. D. aus Görlitz vom Schlage tödtlich getroffen. Es hat den Anſchein, 
als werde unter der Gunſt des Friedens und des Wetters wider die ſonſtige 
Gewohnheit die diesjährige Bade⸗Saiſon bis ſpät in den Herbſt hinein ſich aus⸗ 
dehnen. Kürzlich feierte man in der Nähe von Hirſchberg eine „italieniſche 
Nacht“ und einen „deutſchen Abend“ in zwei nahe bei einander liegenden öf⸗ 
fentlichen Gaſthäuſern. Trotz der von einem Zeitungs ⸗Referenten neulich erlit⸗ 
tenen Anfechtungen iſt das wohlbeſtellte Schiemang'eſche Theater mehrentheils 
wohl gefüllt, und freut ſich eines lebhaften, stets ſich erneuernden Beifalls. Für 
werthvolle Gaſtſpiele ſcheut die Direktion kein Opfer. 79. 


Glaz, 21. Augnſt. [Ehejubilaum, — Feuerwehr. — Straßen: 
erre. — Verſchiedenes.] Geſtern beging hier unſer viel geehrte Herr 
Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Pohl mit ſeiner Gattin ſein 25jähriges Ehejubiläum 
im ſtillen häuslichen Kreiſe, und wurden dem Jubelpaare von hieſigen Freun⸗ 
den und Gönnern, die davon Kenntniß erhalten hatten, die herzlichſten Glück⸗ 
wünſche dargebracht. — Unſere in ihrem Beſtehen noch junge Feuerwehr feierte 
geſtern Abend in dem Müller ſchen Lokale ihr erſtes Stiftungsfeſt. — Vom 
22. d. Mts. ab wird hier die Paſſage in der Fortſetzung des Brückenthores 
wegen des Baues der Zugbrücke auf einige Wochen für Fuhrwerk und Fuß⸗ 
gänger geſperrt ſein. Doch wird während dieſer Sperre die Fußpaſſage vom 
inneren Brückthore durch den Zwinger und weiter mittelſt eines Steges über 
den Mühlgraben nach dem Roßmarkt freigegeben ſein. — Gegenwärtig befindet 
ſich in unſeren Mauern der Improviſator und Humoriſt Fröhlich und gab 
geſtern Abend in dem hieſigen Tabernen⸗Saale ſeine erſte humoriſtiſche, dekla⸗ 
matoriſche und muſikaliſche Unterhaltung, die, wie wir hörten, nicht ſehr beſucht 
geweſen ſein ſoll. — Heute ſpielte zum erſtenmal die hier anweſende Regiments⸗ 
muſik bei der Parade auf dem Ringe. — Unter Kurzem ſoll in Neuland 
wieder Feuerwerk, doch diesmal nicht von Schwiegerling, ſtattſinden, wobei 


— 


auch ein gutes Garten⸗Concert von der hier anweſenden Regimentsmuſik zur 
Ausführung kommen ſoll, 


=n= Ohlau, 21. Auguft. [Zur Tagesgeſchichte.] Nächſten Din: 
ſtag wird zum Beſten der Abgebrannten in unſerem Nachbardorfe Bergel eine 
muſikaliſche Unterhaltung von dem bieſigen Geſangoerein und der Stadtkapelle 
im hieſigen Bahnhofsſaale ſtattfinden, während die Sammlungen für Nams⸗ 
lau und Nimptſch in der Stadt fortgeſetzt werden. — Vor einigen Tagen 
wurde ein, etwa 3 Monate alter Knabe in einem Erlenbuſche, dicht an der 
Chauſſee nach Breslau, unweit Märzdorf aufgefunden. Obgleich der Knabe bei 
ſeinem Auffinden noch am Leben war, ſo hat ſich doch dei der gerichtlichen 
Sektion ergeben, daß derſelbe am Kopfe eine erhebliche Verletzung erhalten. 
Die Mutter, welche den Ftndling ausgeſetzt, iſt bis jetzt nicht ermittelt wor⸗ 
den; nach den bereits angeſtellten polizeilichen Recherchen ſcheint dieſelde dem 
biefigen Kreiſe überhaupt nicht anzugehören. — Mit welchen Gefahren das 
ütnebmen geladener Gewehre beim Fahren verbunden, hat abermals ein, 
mit traurigen Folgen begleiteter Fall ergeben. Ein Fleiſcher aus Marienau, 
welcher mit feinem Lehrburſchen ausfuhr, hatte die mit ſich führende geladene 
Jagdflinte auf den Boden des Wagens gelegt; während der Fahrt enllud ſich 
durch irgend einen Zufall das Gewehr und verletzte den vorn auf dem Wagen 
figenden Burſchen dergeſtalt, daß derſelbe in Folge deſſen in den nächſten Tagen 


tarb. — Seit geſtern iſt das Waſſer in der Oder um einige Fuß geftiegen, 
was auf vorangegangenen Regen in Oberſchleſien ſchließen Ich. orhiee 
nn nn 

b Leobſchütz, 20. Auguſt. [Unterrichts⸗Anſtalten. — Unglück. 
Dem Berichte des biefigen Gymnaſiums über das verfloſſene Schuljahr man 
men wir folgende Angaben: Die Anſtalt war am Anfange des Jahres von 415, 
am Schluſſe von 378 Schülern beſucht, die von 13 Lehrern in wöchentlich 248 
Stunden unterrichtet wurden. Die Zahl der polniſch ſprechenden betrug 62, der 
mähriſch ſprechenden 44. Abiturienten wurden zu Oſtern 5, zu Michaelis 14 
entlaſſen. Wie alle übrigen Unterrichtsmittel, fo wurden auch die beiden Bir 
bliotheken, die Lehrer⸗ und die yu end⸗Bibliothek, wieder angemeſſen vermehrt, 
und es zählt nunmehr jene 2679 Werke in 6295 Bänden, dieſe 3231 Werke in 
5519 Bänden. Den Schulnachrichten vorausgeſchickt iſt der Abdruck eines latei⸗ 
niſch abgefaßten Berichts über die Grundsteinlegung zu dem Gymnaſium, wel⸗ 
ches Schriftſtück in dem herzoglichen Archive zu Rauden von Dr, Potthast im 
vorigen Jahre aufgefunden und abſchriftlich dem hieſigen Gymnaſtal-Direktor 
fager wurde, welchem man es gewiß Dank wiſſen wird, daß er die in mehr⸗ 
acher Hinſicht merkwürdige Urkunde durch Abdruck des Originaltextes mit Ueber⸗ 
ſetzung nunmehr einem größeren Leſerkreiſe zugänglich gemacht hat. Es wird 
dadurch zunächſt eine Lücke in der Geſchichte unſeres Gymnaſiums ausgefüllt; 
es war nämlich bisher nur das Jahr ſeiner Errichtung (1752), nichts aber von 


meldet. 


näheren Umſtänden dabei bekannt. Aus der Urkunde erſehen wir nun, daß in 
dem genannten Jahre am 17. Aug. durch den damaligen Abt des Ciſtercienſer⸗ 
Stifts Rauden, Bernhard III., und den Grafen von Smieskal, Landeshaupt⸗ 
mann des Herzogthums Jägerndorf, wozu Leobſchütz gehört, die feierliche Grund⸗ 
ſteinlegung zu unſerer Anſtalt vollzogen wurde. au Uebrigen bringt uns die 
Beſchreibung des ganzen Herganges und des damit Zuſammenbängenden, augen⸗ 
ſcheinlich von einem der geistlichen Begleiter des Prälaten verfaßt, in einem 
nicht werthloſen Bilde jene Zeit zur Anſchauung. — Die Ferienſchule, um 
deren Errichtung nach Zeitungsberichten es ſich an andern Gymnaſien handelt, 
und die in dieſem Blatte vor wenigen Tagen den Direktoren jo dringend ans 
Herz gelegt worden, iſt auch hier in Anregung gebracht worden, aber es ſcheint 
zu deren Zuſtandekommen, wie anderwärts, 0 auch hier, wenig Ausſicht vor⸗ 
handen zu ſein, denn bis jetzt haben ſich hier nur acht Theilnehmer dazu ge⸗ 
| Hiernach kann der Wunſch, ihre Söhne während dieſes langen ſchulfreien 
Zeitraums angemeſſen beſchäftigt zu wiſſen, keineswegs bei einem großen Theil 
der Eltern von Schülern 5 finden ſein; indeß darf man dabei allerdings nicht 
überſehen, daß in kleinen Gymnaſialſtädten, wie in der unſrigen, nur ein unbe⸗ 
deutender Theil der Schüler am Orte der Anſtalt ſelbſt einheimiſch iſt, die El⸗ 
tern von auswärtigen Schülern aber nicht leicht geneigt ſein dürften, ihre Söhne 
auch die Ferien über in ihrem Hauſe zu miſſen. — In voriger Woche fand auch 
die Prüfung in der höheren Mädchenschule des Profeſſors Dr. Fiedler ſtatt. 
— Vor etwa 14 Tagen wollte während eines beftigen Sturmes ein elfjähriger 
Knabe die Stelle, wo die Jägerndorfer⸗Chauſſee die Eiſenbahn kreuzt, über⸗ 
ſchreiten, als ein durch den Sturm vom Bahnhofe her getriebener Eiſenbahn⸗ 
wagen, deſſen Herankommen der Knabe bei dem Unwetter nicht hatte wahr⸗ 
nehmen können, ihn erfaßte, zu Boden warf und ihm beide Beine zerſchmetterte, 
in Folge deſſen der Unglückliche am nächſten Tage ſtarv. 


k- Zabrze, 21. Auguſt. [Unglücksfälle.] Den 18. d. M. wurde 
ein Bergmann auf der Königin Louiſen⸗Grube verſchüttet. Derſelbe hatte 
zu ſeinem Glücke Holzmaterial über ſich geſpreizt, ſo zwar daß die niederfallen⸗ 
den Kohlen denſelben nicht unmittelbar bedeckten. In dieſer gebildeten Höhlung 
hat ſich derſelbe ca. 7 Stunden aufhalten müſſen, ehe ihm Hilfe gebracht wer⸗ 
den konnte. Alle Arbeiten, um die Kohlen von dem Unglücklichen zu entfernen, 
ſcheiterten daran, weil bei dieſen Arbeiten neue Kohlen berunterftürzten. Der 
verſchüttete Bergmann iſt für jetzt mit dem bloßen Schrecken weggekommen, 
denn er befindet ſich wieder wohl und munter. — Den 19. d. Mts. ereignete 
ſich ebenfalls ein Unglücksfall, welcher für den Betreffenden von großem Nach⸗ 
theil ſein konnte. Bei dem Eiſenbahnzuge von Breslau⸗Myslowitz, Abends 
8 Uhr, als der Zug vom Bahnhofe abrückte, gleitete ein Schaffer von dem eiſer⸗ 
nen Tritte ab, im Fallen hielt ſich derſelbe jedoch an einem Kolben noch feſt 
und wurde circa 100 Schritt außer dem Bahnhof geſchleppt, bis er losließ und 
auf der Bahn liegen blieb. Mütze, Laterne und Geld hatte derſelbe ſchon frü⸗ 
her verloren. Demſelben iſt außer einigen Contuſionen und Quetſchungen 
nichts geſchehen, nur ſind die Betleipumgäftüe etwas ſtark demolirt. 


(Notizen aus der 5 Görlitz. In der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten wurde Herr Appell.⸗Ger.⸗Aſſeſſor Etzler aus Naumburg a. d. ©. 
zum beſoldeten Stadtrath gewählt. Herr Bürgermeiſter Fiſcher iſt von ſeinem 
Urlaub zurückgekehrt; dagegen ſind Herr Stadtrath Hortzſchansky, Hr. Käm⸗ 
merer Richtſteig und Herr Baurath Martins noch auf Reiſen. — Es ſieht 
nun feſt, wie das „Tageblatt“ berichtet, daß für die höhere Töchterſchule ein 
neuer Rektor gewählt werden wird, und zwar hoffentlich bald. — Am 19. d. M. 
beging die Bürgerſchule zum erſtenmale ihr Schulfeſt zu Hennersdorf, woran 
die erſten 4 Klaſſen beider Abtheilungen (Knaben und Mädchen) Theil nahmen. 
Auch die Braun ſche Schulanſtalt beging am gedachten Tage ihr Sommerfeſt, 
und zwar in Klingewalde. — Daß die hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe jetzt gegen 
Verpfändung von Staatspapieren ꝛc. Darlehne zu dem geringen Zinsfuß von 
4% pCt. ſowohl auf beſtimmte Friſten als auf Kündigung giebt, ſcheint nicht 
genügend bekannt zu ſein. Es ließe ſich ſonſt erwarten, daß dieſe Einrichtung 
von dem hieſigen und auswärtigen Publikum mehr benutzt werden würde. — 
Für die am Donnerstag wieder verſteigerten, vom Kreiſe geſtellten Mobil⸗ 
machungspferde wurden durchweg gute Preiſe erzielt; es ſind uns Bi be⸗ 
kannt, daß man einzelne Pferde gegen 30 Thlr. höher W als ſolche bei 
der Mobilmachung angekauft wurden. — Durch einen Getreidewagen wurde 
am Donnerstag einer der Gas⸗Kandelaber auf dem Obermarkt angefahren und 
deſſen Laterne zerſtört. — Das biefige Offizier⸗Corps hat am 19. d. M. Nach⸗ 
mittags einen Ausflug nach Schönbrunn unternommen. — Bei der hieſigen 
Provinzial⸗Landwehr iſt man jetzt auch mit Einrichtung eines Muſik⸗Chors be⸗ 
griffen. — Mit dem Abbruch des St. Annen⸗Schulgebäudes iſt ſeit einigen 
Tagen vorgegangen worden. — Das ſtädtiſche Pfandleihamt hat im Monat 
Juli d. J. auf 1183 Pfänder 2737 Thlr. 20 Sgr. ausgeliehen, und für ein⸗ 
gelöſte 1755 Pfänder 3984 Thlr. zurückempfangen. 

1 Hoyerswerda. Wie unſer „Wochenblatt“ meldet, ſoll es bei den letz⸗ 
ten heftigen Gewittern an mehreren Stellen eingeſchlagen haben, ohne jedoch zu 
zünden, unter andern auf der Ziegelei des Poſthalters Lorenz. In Bergen 
fuhr der Blitz in einen Stall, wo ſich mehrere Kühe befanden; eine davon 
wurde von dem Strahle getödtet, während die übrigen unbeſchädigt blieben. — 
Die hieſige Arbeitsſchule hat am 9. Auguſt den erſten Jahrestag ihres Beſte⸗ 
bens begangen. Sie hat die Aufgabe, die ſie übernommen, befriedigend erfüllt. 
56 Kinder ſind in ihr im Teppichweben, Strohflechten, Nähen, Stricken, Hä⸗ 
keln ꝛc. unterrichtet, und zu geregelter Thätigkeit, zur Ordnungsliebe und Rein 
lichkeit herangebildet worden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


C. Rawitſch, 19. Auguſt. [Kollekte. — Artillerie. — Landwirth⸗ 
ſchaftlicher Verein. — Bienenzucht. — Vacanz.] Das Ergebniß der 
vom hieſigen Magiſtrat zu Gunſten der durch die Feuersbrunſt im Nachbar⸗ 
Dorfe Izbice Verunglückten veranſtalteten Kollekte beträgt etwa 80 Thlr. — 
Nachdem das 5. ſchwere Landw.⸗Reiterregiment feine Standquartiere hier und 
in der Umgegend verloſſen und den Marſch nach den verſchiedenen Garniſonen 
reſp. nach der Heimath angetreten hat, iſt ſeit dem 11. d. M. die dritte 12pfün⸗ 
dige Batterie des königl. 5. Artillerie⸗Regts. hier eingerückt und ſoll, wie ver⸗ 
lautet, über den Winter hier in Kantonnement bleiben. — In der geſtern hier 
in Günther's Hotel „zum grünen Baum“ abgehaltenen Sitzung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins ſtand auf der Tagesordnung: 1) Mittheilung 
über die Kornmade, 2) Mittheilung der diesjährigen Erntereſultate, 3) die 
Frage: Wie hat der künſtliche Dünger im vergangenen Jahre gewirkt? — Zu 
der am 14. d. M. in Laszezyn bei Rawitſch abgehaltenen Wanderverſammlung 
des Vereins für Bienenzucht hatten ſich 50 Mitglieder und Bienenfreunde 
von nah und fern eingefunden, unter ihnen auch einige aus der benachbarten 
Provinz Schleſien. Der kühle Schatten einer Buchenallee ſchützte die Anweſen⸗ 
den vor der an dieſem Nachmittage drückenden Hitze, hinderte aber nicht die 
Ausſicht auf den, auf grünem Raſenplatze in vier Hauptgruppen vertheilten 
Bienenſtand von 21 Bienenvölkern, in einer Zwölf⸗, einer Fünf⸗ und zwei 
Doppelbeuten. Nach einer kurzen Einleitung des Vorſitzenden wählte die Ver⸗ 
ſammlung zunächſt einen Vorſtand für die folgenden 3 Jahre 1860/62, und 
zwar: I) Zum Vorſitzenden wie bisher den Lehrer Liebe aus Sierakowo, 
2) zu deſſen Stellvertreter das Vereinsmitglied Adolph Buhle aus Rawitſch, 
3) zum Schriftführer den Lehrer Rakete aus Zylice. Auf der Tagesordnung 
ſtand zunächſt die Frage: I. Warum iſt die Bienenzucht im Allgemeinen und 
die Dzierzon ſche Betriebsmethode im Beſondern weniger verbreitet, als zu 
wünſchen ift, und was kann zu ibrer Hebung geſchehen? — Die nun folgende 
Frage: II. Welches ſind praktiſche Bienenwohnungen? wurde dabin 
beantwortet, daß Glockenkörbe und Klotzbeuten in der allgemein gebräuchlichen 
Form und Geſtalt auf dies Prädikat keinen Anſpruch machen könnten; die 
erſteren wurden als die de mene bezeichnet; für weniger ftörend im 
Betriebe erkannte man die ſogenannten Klogbeuten an, mußte aber den Dzierzon⸗ 
jtöden mit beweglichem Baue den ungeſtörten Vorrang einräumen. Frage III.: 
Wie wintert man ſeine Bienen gut und ſicher ein? wurde an einem 
ausgebauten Stocke praktiſch gezeigt, nachdem erſt die der Einwinterung porbere 
zugehende Herbſtreviſion (im September) beſprochen worden war. — So weit 
das Programm. Jetzt ging es zu den Bienen. Im Nu hatte ſich ein Theil 
der Anweſenden in ſtattliche Ritter verwandelt und durch Drahtoiſtre ſtich feſt 
gemacht. Mit Dampf, wodurch mancher Cigarre das Garaus eipielt wurde, 
ging man dem vermeintlichen Feinde entgegen. Jedoch dieſe Vor ſichtsmaßregeln 
erwieſen ſich bald als überflüſſig, der Dolch blieb rubig in der Scheide und ſuchten 
die Bienen friedlich zwiſchen den zahlreichen Beſchauern ihre bekannten Wohnſtätten 
auf. Einem Fache der Zwolfbeute, von einem echt italieniſchen Bienenvolte 
bewohnt, wurde ſein Honigüberfluß zu I, entnommen, und obgleich bereits 
im Monat Mai derſelbe Stock eine Ausbeute geliefert hatte, ſo ergab das heu⸗ 
tige Gewicht mit den im abgeſonderten Honigraum noch zurückgebliebenen 6 
Honigſcheiben abermals 50 Pfund des ſchönſten reichſten Scheibenhonigs. Auch 
dürften die Bienen den im Brutraume aufgeſpeicherten Honigvorrath ſchwerlich 
bis Ende Mai k. J. aufzuzehren im Stande ſein, ſo daß noch eine Ernte von 
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u erwarten ſteht. Dieſer Anblick dürfte wohl 
eeignet geweſen ſein, viele Anti⸗Dzierzonianer umzuſtimmen und für deſſen 
Betriehsteife zu gewinnen. — Es traten nun dem Vereine 5 neue Mitglieder 
bei, fo daß derſelbe gegenwärtig ein Verzeichniß von 57 Mitgliedern aufweiſt. 
Das Vereinsmitglied v. . überwies der Vereinsbibliothek gratis das in 
die polniſche Sprache überſetzte und mit Zuſätzen von Joſeph Lampe vermehrte 
Dzierzonſche Bienenbuch: „Theorie und Praxis des neuen Bienenfreundes“ 
und nachdem noch verſchiedene Vereinsangelegenheiten beſprochen und feſtge⸗ 
— worden war, daß der Verein im kommenden Sa 2 allgemeine Ver⸗ 
ammlungen abhalten wolle und zwar eine Wanderverſammlung im Mai nach 

unitz, und eine zweite Verſammlung im Herbſt in Rawitſch, trennte ſich die 

eſellſchaft. — Bekanntlich iſt höchſten Orts der Rechts⸗Anwalt Pohle in 
Liſſa zum Nachfolger des hier verſtorbenen Rechts⸗Anwalts Benary ernannt 
worden. Erſterer hat jedoch vorgezogen, in ſeiner bisherigen Stellung zu ver⸗ 
harren und es dürfte ſomit mit der Wiederbejegung der erledigten Advokatur 
hierorts noch einige Zeit dauern. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 15. Auguſt. Die „Petersburger pr. 

dels⸗Zeitung“ bringt folgende kaiſerliche Verordnung in Betreff des Einfuhr⸗ 
Zolles auf Eiſen in Rußland: 1) Gußeiſen und Schmiedeeiſen, unbearbeitetes, 
unterliegt bei der Einfuhr in das Kaiſerreich ſowohl zu Lande als auch zur 
See überall, mit alleiniger Ausnahme der Häfen am aloısichen Meere, nach⸗ 
ſtehenden Zollgebühren: Gußeiſen 5 Kop., Stangen⸗, Schienen⸗ und Brucheiſen 
35 Kop., Eiſen⸗Sorten 45 Kop., Eiſen zu Kolben, Keſſeln und in Blech 70 Kop. 
vom Bud, 2) Die Einfuhr ausländiſchen Gußeiſens und Eiſens direct aus 
dem Auslande nach den Häfen des aſowſchen Meeres bleibt wie bisher ver⸗ 
boten. 3) Die jetzt im Zarthum Polen nach dem Tarife von 1857 für dieſe 
Metalle beſtehenden Zollgebühren bleiben bei der Einfuhr nach dem Zarthum 
für's Erſte ohne Veränderung. 
Zu den Stipulationen, die zwiſchen der ruſſiſchen Regierung und den Unter: 
nehmern der neuen 3% Anleihe getroffen worden find, gehört auch folgende: 
Für den Fall, daß Feindſeligkeiten oder wichtige politiſche Ereigniſſe (graves 
evenements politiques) an der londoner Börſe eine Baiſſe der 44% ruſſiſchen 
Fonds bis zum Courſe von 94 % herbeiführen ſollten, haben die Subſcribenten 
das Recht, ihre Einzahlungen zu ſuspendiren, ohne Nachtheil für ihre früheren 
Einzahlungen, bis dahin, wo die Urſachen dieſer Baiſſe und ihrer Wirkung vor⸗ 
über ſind. Wenn dieſer Stand der Dinge zu lange dauern ſollte, würden die 
contrahirenden Häuſer die Befugniß haben, nach Ablauf eines Zeitraums von 
8 Monaten vom 19, April (1, 1. 1859 ab gerechnet, zu verlangen, daß den 
Subſcribenten die definitven Titel für den ganzen von — eingezahlten Be⸗ 
trag geliefert, und daß ſie von dem Reſt ihrer Zeichnungen liberirt werden. 

Ebenſo iſt die Umſchreibung der Inſcriptionen in ruſſiſche Münze vorgeſe⸗ 
hen, und ſollten dieſen Falls je 100 Pfd. St. 640 Rubel gleichgeachtet werden. 


Stettin, 20. Auguſt. Hering. Die Berichte, welche wir während der 
letzten acht Tage von Schottland erhielten, lauteten etwas günſtiger; nament⸗ 
lich war der Fang von Ihlen ſehr ergiebig, während fullbrand Hering weniger 
gefangen wurde. 5 

Trotzdem ſind wir, was das ganze gefangene Quantum abelangt, gegen vor. 
Jahr um % fullbrand allein, wohl noch bedeutender zurück, und da wir wäh⸗ 
rend der ganzen vorigen Saiſon Preiſe während der billigſten Periode nicht 
unter 10%, Thlr. tranſito hatten, während des Winters war der Preis ſogar 
feſt 11 Thlr. tranfito, jo läßt ſich, beſonders da die Conſumtion eher zu⸗ als 
abgenommen hat, wohl mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß Preiſe ſich auf 
ihrer jetzigen Hoͤhe behaupten werden. 

Nach Vollheringen war ſehr rege Frage; der angekommene Fiſch war vor: 
züglicher Qualität, Deckung ließ Nichts zu wünſchen übrig, fo daß Alles 11½4— 
11% Thlr. tr. coulant Nehmer fand. Auch die Nachfrage nach —. — He⸗ 
ring war aus dem Inlande recht lebhaft und namentlich nahe Lieferungen blie⸗ 
ben gut zu placiren. ! 

uguft Abladung von Schottland wurde mit 11%, September 11 Thlr. bei 
Poſten hier bezahlt. Ed. Wellmann. 


„London, 19. Auguſt. Baumwolle. Der Telegraph giebt den Um⸗ 
ſatz der Woche in Liverpool auf 33,970 B. an, 27,050 B. für's Inland, 3180 
B. zur Ausfuhr und 3740 B. auf Meinung. Preiſe unverändert, nur amer. 
unter 7 D. vielleicht %, billiger. Fair Georgia 7% D. geſtriger Vorrath 65,560 
B. gegen 651,350 B. v. J. Anfuhr der Woche 60,165 B., heutiger Verkauf 
circa 7000 Ballen. 5 

Es iſt ein günſtiger Umſtand, daß gerade zum Eintreffen der neuen Ernte 
in den Häfen, 725 Berichte nach Amerika gehen und dadurch Hoffnung auf 
ein richtigeres Preis⸗Verhältniß geben, als in den letzten Jahren ſtattgefunden. 

Hier waren Verkäufe unbedeutend, theils des kleinen Vorraths und der Fe: 
ſtigkeit der N 3 500 B. Surate middl. fair und good fair wurden 

geben 


54,5%, D. 2 

8 blieb ſehr ruhig und vernachläſſigt, ſo daß ſich Preiſe kaum be⸗ 
baupten; nur ca. 2000 Faß B. W. Ind. kamen, für braun und mittel gelbe 
meiſtens 6 D. billiger, zum Abſchluß; in Br. O. Ind. nichts. 527 F. 212 Fhl. 
Portorico nur theilweiſe begeben, ord. mitt. gelb 26 S. 2 D., 25 S. 2 D. gute 
gelbe 28 S. 8 D., 30 S. 8 D. Auctionen von Havana blieben ohne Beach⸗ 
tung, nur 600 K. fanden Käufer, gelb 27 S. 8 D. und 30 S. 8 D. Unter 
Segel beſchränken ſich die Verkäufe auf Suſanna 850 K. Hav. Nr. 11 41 S. 
6 D. frei verzollt zu London (à 26 S. 6 D. ſegelnd) Mary Ann 730 K. Hav. % 
weiße % gelb flor Nr. 15 36 S. für einen finniſchen Hafen 601 K. 370 Sck. 
gute braun Bahia und Guiding Star 24 K., 5750 Sd. braun Fernambuc a 
20 S. 9 D. für nahe Häfen frei von Beſchädigung. 

Kaffee genießt fortdauernd 8 Frage. Ausgeboten 744 Faß 591 Sack 
Plant. Ceylon ord. m. u. m. 69 S., 73 S. 6 D., g. m. 75 S. 6 D, 79 S., 
1700 Sack Nat. do. 56 S. 6 D., 59 S. 6 D., 1500 Sack Coſta R. 70 S., 
81 S. gingen raſch ab. 5 

Reis in loco ohne Leben und nur circa 10,000 Sack zu letzten Preiſen ge: 
kauft. Unter Segel Simoda 10,600 Sad 10 S. 3 D., völlig verſichert, nach 
abgel. Gewicht, 4% Vergütung für Beſchädigung. Heute eine Ladung do. à 
9 8. 9 D. 2½ % Disc., doch nur 86 Körb. a Ton gerechnet, ohne ſonſtigen 
Abzug genommen. Die Klagen über die Kartoffel⸗Krankheit ſind im Zunehmen 


$ Breslan, 22. Auguſt. [Börſe.] Die Börfe war matt und die Courſe 
erlitten bei einem ſehr geringen Umſat einen kleinen Rückgang. Oeſterreichiſche 
National⸗Anleihe 66¼—65 , eine Kleinigkeit auch 65 gehandelt, Credit 
90—89% und wiener Währung 84% — 84 bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien und 
Fonds ohne Umſatz. 0 i 

§ Breslau, 22. Auguſt. [Amtlicher Broduften-Börjen- Bericht.) 
Roggen in feſter Haltung; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. 
Auguſt 33 ½ Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September 32% Thlr. Br., 32 Thlr. 
Gld., September⸗Oktober 31% Thlr. bezahlt, Ottober⸗November 31% Thlr. be: 
ü, November⸗Dezember 31% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar — —, Januar⸗ 
bruar — —, Februar⸗März 32% Thlr. Gld., März⸗April — —, April⸗ 
ai 33—33 % Thlr. bezahlt. 

Rüböl ftill; loco Waare 97 Thlr. Br., pr. Auguſt 9 7 Thlr. Br., Auguſt⸗ 
September 9% Thlr. Br., September⸗Ottober 9% Thlr. Br. Ottober⸗November 
9% Thlr. Br., November⸗Dezember 10 Thlr. Br. Dezember⸗Januar — —, 

anuar⸗Februar — —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 


10—15 Pfund im Frühjahr 


0% Ir. bezahlt und Br. 
aste el⸗Splritns feſt; pr. Auguſt 8% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 
8% Thlr. Gld., September⸗Oktober 8% Thlr. Gld., Oktober⸗November 8% Thlr. 


lr. Gld., April⸗Mai — —. 


d Gid., November⸗Dezember 8% 
bezahlt und G De =. an entſprechenden Offerten aber 


4 
ink. Mehrfache Kaufluſt, aus Mangel 
kein Umſatz zu berichten. x ; 
Breslau, 22. Auguſt. [PBrivat- Produkten» Markt» Bericht.) 
Der heutige Markt war mit allen Getreidearten ziemlich gut befahren, die Of⸗ 
ferten von Bodenlägern mäßig und eine feſtere Stimmung für gute Qualitäten 
* 2 bemerkbar; letzterer wurde auch etwas beſſer bezahlt. 


ßer Weizen 60—65—70—74 Sgr. 
dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 54—58—63—68 „ 
dgl. mit Bruch 43—46—50—52 „ N 
Brenner⸗Weizen - 3 2 „ nach Qualität 
Roggen 3 2.3 
Alte Gerſte. . 2 Br: und 
Neue Gerſte 32— 35—37—40 is 
Alter Hafer. 26—28—30—32 „ Gewicht. 
Neuer Hafer 20—22—23—24 „ 
Koch⸗Erbſen 54—56—58—62 „ 
tter⸗Erbſen 5—48—50—52 „ 


4 
N 8 5 = 
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Gilenbahn = Zeitung, 

+ [Einweihung und Eröffnung der Verbindungsbahn Zomb⸗ 
kowitz⸗Kattowitz.] Am Mittwoch den 24. d. Mts. findet die feierliche Ein⸗ 
weihung der direkten Verbindung der Warſchau⸗Wiener Bahn mit 
der oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſtatt, welcher außer den verſchiedenen Ber 
hörden von ruſſiſcher Seite der Fürſt⸗Statthalter, von preußiſcher der 
Handelsminiſter v. d. Heydt beiwohnen werden. Die Uebergabe für den öf⸗ 
fentlichen Betrieb wird am 26. d. M. ſtattfinden. — Durch die Anlage dieſer 
Verbindungsbahn ſtellen ſich für die . ſehr weſentliche Er⸗ 
leichterungen heraus. Abgeſehen, daß der Weg von und nach Warſchau da⸗ 
durch verkürzt worden iſt, jo iſt auch die doppelte Zollreviſton an der dfterrei- 
chiſchen Grenze von jetzt an vermieden, — da das öſterreichiſche Gebiet ganz 
umgangen wird. Die Einrichtung eines Schnellzuges und die vortheilhaft ge⸗ 
legten Anſchlüſſe (ſiehe den neueſten Fahrpſan der oberſchleſiſchen Eiſenbahn) 
ermöglichen es, jetzt von Warſchau nach Breslau in noch nicht acht Stunden 
zu reiſen, während dies ſonſt nur mit zu Hilfenahme der Nacht zu erreichen 
war. — Ein ähnliches Verhältniß tritt bei allen übrigen Zügen ein und dürfte 
für die Rentabilitat beider Bahnen von großem Gewicht ſein. 


a C der oberſchleſiſchen ian anf 
Wie wir hören, 4 ſich der Verkehr auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn au 
eine ſehr erfreuliche Weiſe. Von den eingeſtellten drei Güterzügen iſt bereits 
vor einiger Zeit einer wieder eingerichtet worden und es ſteht in Kurzem die 
Wiederablaſſung des zweiten zu gewärtigen. 


[Reſeript des Handels miniſters.] Zur Beſeitigung der mehrfach laut 
gewordenen Zweifel, ob das bisher bei den Eiſenbahn⸗Verwaltungen hinſichtlich 
der ſogenannten gefundenen Sachen eingeſchlagene Verfahren, nach welchem 
dieſe Sachen eine beſtimmte Zeit 9 aufbewahrt und demnächſt veräußert ſind, 
überall mit den geſetzlichen Vorſchriften in Einklang ſtehe, erachte ich für an⸗ 
gemeſſen, dieſes Verfahren und die Verwendung der erzielten Erlöſe einer an⸗ 
derweiten gleichmäßigen Regelung zu unterwerfen. Es kommt dabei in Be⸗ 
tracht, daß die geſetzlichen Vorſchriſten über die Behandlung gefundener Sachen 
zu einer ſtrikten Anwendung auf die den Eiſenbahn⸗Reiſenden auf der Bahn 
abhanden gekommenen oder ſonſt in den Wagen oder im örtlichen Bezirke der 
Bahn zurückgelaſſenen, nicht reklamirten Gegenſtände inſofern nicht angethan 
erſcheinen, als dieſe dem letzten Beſitzer nicht eigentlich „verloren“ gehen, da er 
wiſſen wird, daß dieſelben in die Gewahrſam der Bahn⸗Verwaltung gelangen, 
bei welcher er ſie nach Belieben reklamiren kann; und daß jedenfalls die er⸗ 
wähnten Geſetze nicht prohibitiver, d. h. vertragsmäßige Abänderungen aus⸗ 
ſchließender Natur ſind. Es iſt demzufolge das Betriebs⸗Reglement, welches 
nach § 2 des Reglements vom 18, Juli 1853 das rechtliche (Vertrags-) Ver: 
hältniß zwiſchen der Bahn⸗Verwaltung und den die Bahn Benutzenden regelt, 
der geeignete Ort, über den Gegenſtand in Rede, jo wie — in Folge ähnlichen 
Beduͤrfniſſes — über zurückgelaſſenes und nicht reklamirtes Reiſegepäck und ſo⸗ 
genannte herrenloſe Frachtgüͤter, — deren Eigenthümer nicht zu ermitteln find, 
— Beſtimmen zu treffen, und die Erlöſe aus dem Verkauf ſolcher Sachen der 
Beamten⸗Penſions⸗ und Unterſtützungs⸗Kaſſe zufließen zu laſſen, da dieſelben 
nicht aus dem Bahn⸗Betriebe entſpringen und deshalb auch dem Betriebsfonds 
nicht füglich zugewieſen werden können. Das vorerwähnte Betriebs⸗Reglement 
vom 18. Juli 1853 iſt demgemäß durch folgende, am Schloſſe des J. Abſchnitts 
als § 8a einzuſchaltende, zuſätzliche Beſtimmung zu ergänzen: 

„In den Wagen oder im örtlichen Bezirke der Eiſenbahn zurückgelaſſene 
und von dem Auffinder an die Verwaltung abgelieferte Gegenſtände, des⸗ 
gleichen nicht abgeholtes Reiſegepäck und lagernde Frachtgüter, deren Eigen⸗ 
thümer nicht mehr zu ermitteln, werden, fo weit nicht ein Anderes im Be: 
triebs⸗Reglement beſtimmt iſt, ein Jahr lang ohne Garantie der Verwal: 
tung aufbewahrt, um den ſich meldenden Empfangs⸗Berechtigten gegen ge⸗ 
8 Ausweis ſeiner Legitimation, Entrichtung der darauf laſtenden 
Gebühren und Auslagen, und bezüglich des Reiſegepäcks ferner gegen Er⸗ 
füllung der im § 31 enthaltenen Beſtimmungen, zurückgegeben zu werden. 
Sind dergleichen Gegenſtände reſp. Gepäckſtücke und Frachtgüter innerhalb 
der einjährigen Friſt nicht reklamirt worden, ſo wird mit Bezug auf § 2 
angenommen, daß der Eigenthümer reſp. Empfangs⸗ Berechtigte auf die 
Wiedererlangung derſelben keinen Anſpruch machen will und mit deren 

Veräußerung durch die Eiſenbahn⸗Verwaltung zu Gunſten der Beamten⸗ 

Penſions⸗ und Unterſtützungs⸗Kaſſe der Eiſenbahn einverſtanden iſt. Der 

§ 35 wird hiermit außer Kraft geſetzt.“ 

Die königliche Direction beauftrage ich, durch vorſchriftsmäßige Bekannt⸗ 
machung dieſe Beſtimmung für ihren Geſchäftsbereich in Kraft zu ſetzen, und 
die Beamten unter entſprechender Inſtruction zur getreulichen Ablieferung aller 
von ihnen in den Wagen oder im örtlichen Bezirke der Bahn aufgefundenen 
Gegenſtände anzuweiſen, auch die beſtehenden Reglements über das Verfahren 
mit gefundenen Sachen demgemäß zu modifiziren. 

Berlin, den 21. Juni 1859. 8 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
N von der Heydt. 


An 
ſämmtliche königliche Eiſenbahn⸗Directionen (excl. der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu Breslau). 


Ueber den bereits erwähnten ſchweren Eiſenbahnunfall, der am 17. Auguſt 
den aus Paris zurückkehrenden belgiſchen „Vergnügungszug“, welcher aus An⸗ 
laß der Feſte vom 15. Auguſt organiſirt worden war, auf der Station Sou 
main, zwiſchen Arras und Douai, betroffen, wird der „Kölniſchen Zeitung“ 
aus Brüſſel geſchrieben: „Der Zug war eben in den Bahnhof der fraglichen 
Station eingelaufen, als der nachfolgende gewöhnliche Train mit raſender 
Schnelligkeit heranſtürmte und dergeſtalt mit ihm zuſammenſtieß, daß die drei 
letzten Waggons des eben erſt angekommenen Zuges zertrümmert und 50—60 
der darin ſtzenden Perſonen mehr oder minder bedeutend verletzt wurden. 
Man ſagt, daß fete Reiſende an den Folgen der erhaltenen Verwundung be⸗ 
reits verſchieden ſeien. Das Unglück ist, der einſtimmigen Ausſagen der Augen 
us nach, durch die grenzenloſe Unvorſichtigkeit des Führers des zweiten 


uges veranlaßt worden, der ſich im trunkenen Zuſtande befunden haben ſoll. 

chlimmeres Unheil wurde durch den glücklichen Umſtand verhindert, daß der 
erſte Zug durch den erhaltenen Stoß aus den Schienen ging und ſomit, wie 
feen z nur die drei letzten Waggons und die darin befindlichen Perſonen zu 
eiden hatten.“ 


Abend ⸗Poſt. 

Wien, 22. Auguſt. Die „Wiener Zeitung“ bringt die nach⸗ 
ſtehenden allerhoͤchſten Handſchreiben: f 

Lieber Graf Rechberg! Ich finde Mich bewogen, Sie unter fer⸗ 
nerer Belaſſung in der Leitung Meines Miniſteriums des kaiſerlichen 
Hauſes und des Aeußern zu Meinem Miniſter⸗Präſidenten, Mei⸗ 
nen außerordentlichen und bevöllmächtigten Botſchaſter am heiligen 
Stuhle, Alexander Freiherrn v. Hübner, unter Vorbehalt des Rück⸗ 
trittes in die diplomatiſche Laufbahn mit feinem gegenwärtigen Range, 
zu Meinem Polizeiminiſter und Meinen Statthalter im lemberger 
Verwaltungsgebiete Galiziens, Agenor Grafen Goluchowski, zu 
Meinem Miniſter des Innern zu ernennen. 

Den Freiherrn Alexander Bach enthebe Ich auf ſein Anſuchen von 
der Leitung des Miniſteriums des Innern und ernenne ihn zu Meinem 
außerordentlichen und bevollmächtigten Botſchafter bei dem heiligen 
Stuhle. Den Chef der oberſten Polizeibehörde und Gendarmerie⸗ 
General⸗Inſpector, Feldmarſchall⸗Lieutenannt Johann Freiherrn von 
Kempen verſetze Ich auf ſeine Bitte in den wohlverdienten Ruheſtand. 

Das Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Bauten finde Ich aufzulöſen und es ſind die Agenden deſſelben unter 
die Miniſterien des Aeußern, des Innern und der Finanzen zu ver⸗ 
theilen. 

Der Handels miniſter Georg Ritter v. Toggenburg tritt in Folge 
dieſer von Mir beſchloſſenen Maßregel in Disponibilität, wobei Ich 
Mir vorbehalte, denſelben demnächſt im aktiven Staats dienſte wieder 
anzuſtellen. ö 

Den Chef des Armee⸗Ober⸗Kommando's oder an deſſen 
Stelle den Vorſtand feines Präſidial-Büreaus beauftrage Ich mit der 
Vertretung der Militärangelegenheiten in der Miniſterkonferenz. 


Sie haben wegen Durchführung der vorſtehenden Anordnungen die 
nöthigen Einleitungen zu Falle 
Laxenburg, 21. Auguſt 1859. ranz Joſeph m/p. 

(Folgen die betreffenden Handſchreiben 5 Bars 8 Go⸗ 
luchowski, Bach, Kempen und Toggenburg.) Das an Freih. v. Bach 
gerichtete Handſchreiben lautet wie folgt: 

Lieber Freiherr von Bach! Nachdem Ich Mich beſtimmt ge⸗ 
funden habe, Ihrem Geſuche um Enthebung von der Leitung Meines 
Miniſteriums des Innern zu willfahren, ergreife Ich dieſe Gelegenheit, 
um Ihnen für die Mir und dem Staate durch eine Reihe von Jahren 
mit raſtloſem Eiſer und treuer Hingebung geleiſteten Dienſte Meine 
volle Anerkennung auszuſprechen. Zugleich ernenne Ich Sie zu Meinem 
außerordentlichen und bevollmächtigten Botſchafter am heiligen Stuhle. 

Laxenburg, 21. Auguſt 1859. Franz Joſeph m/p. 

— Außerdem bringt die „Wiener Zeitung“ folgenden Artikel: Seit 
der Beendigung des italieniſchen Feldzuges und dem Erſcheinen des 
kaiſerlichen Manifeſtes von Laxenburg hat ſich in Oeſterreich die öffent⸗ 
liche Meinung vorzugsweiſe der innern Lage des Reiches zugewandt. 
Die Anzeichen bevorſtehender Veränderungen im k. k. Miniſterium, fo 
wie die häufigen meiſt unter dem Vorſitze Sr. Majeſtät des Kaiſers 
gepflogenen Berathungen von Gliedern dieſes letzteren mit anderen von 
Allerhöchſtdemſelben eigens berufenen Staatsmännern haben die allge⸗ 
meine Erwartung geſpannt und zu den verſchiedenſten Vermuthungen 
Anlaß gegeben. Hierüber kommen uns nunmehr folgende Aufklärun⸗ 
gen zu: 

Um in die verſchiedenen Zweige der Verwaltung den nötbigen Ein⸗ 
klang zu bringen, um die Verbeſſerungen, welche das kaiſerliche Mani⸗ 
feſt in Ausſicht ſtellte, ins Werk zu ſetzen, that vor Allem Verſtändi⸗ 
gung über die Bedingungen einer erfolgreichen Thätigkeit der Regie⸗ 
rung und über die zunächſt erforderlichen Maßregeln Noth. Dieſe 
Verſtändigung herbeizuführen und den von den Räthen des Kaiſers 
dem allerhöchſten Willen gemäß zu verfolgenden Weg feſtzuſtellen, war 
der Zweck, mehrere wichtige Fragen der Gegenſtand jener Berathungen. 
Von letzteren ſollen hier nur erwähnt werden: die Finanzlage, das 
Bedürfniß, die Ausgaben in ſämmtlichen Zweigen der Cioil- und Mi⸗ 
litärverwaltung einer wirkſamen Kontrole zu unterziehen; den geſetz⸗ 
lich anerkannten nicht⸗katholiſchen Religionsgenoſſen Au⸗ 
tonomie und freie Religionsübung zu ſichern; die Stellung 
der Iſraeliten in zeitgemäßer Weiſe, aber mit Berückſichtigung der 
örtlichen oder provinziellen Verhältniſſe zu regeln; das Gemeinde: 
geſetz mit Beihilfe von Vertrauensmännern aus allen Klaſſen in den 
Provinzen ohne Aufſchub den eigenthümlichen Zuſtänden der einzel⸗ 
nen Kronländer anzupaſſen; einen weſentlichen Theil der Geſchaͤfte, 
welche jetzt von landesfürſtl. Behörden beſorgt werden, wo moͤglich au⸗ 
tonomen, den Betheiligten ſelbſt angehörigen Organen zu übertragen, 
und nach Löſung dieſer erſten und dringendſten Aufgaben ſtandiſche 
Vertretungen in den verſchiedenen Kronländern in's Leben zu rufen. 
Mehrere noch von dem letzten Miniſterium ausgearbeitete Geſetzentwürfe 
liegen vor und werden nach gepflogener Reviſion nächſtens Geſetzeskraft 
erhalten, andere werden vorbereitet. 

Ernſt iſt die Lage, groß ſind die Schwierigkeiten, tief die Wunden, 
welche ererbte Uebelſtände, ein Zuſammentreffen ungünſtiger Umſtände 
und ein unglücklicher, wenn auch an ruhmvollen Thaten reicher Feldzug 
dem gemeinſamen Vaterlande geſchlagen haben. Dennoch wird die 
Aufgabe gelöſt werden, wenn die Völker Oeſterreichs, welche in der 
jüngſten Vergangenheit ſo viele Opfer gebracht haben, ſich auch jetzt 
vertrauensvoll um ihren Kaiſer ſchaaren, wenn Regierung und Regierte 
gemeinſam an's Werk ſchreiten, wenn ängſtliches Zurückhalten und ſich 
ſelbſt überſtürzende Haft in gleichem Maße vermieden werden. 


Inſerate. 


Die auf den königl. Profeſſor Dr. Friedlieb gefallene Wahl als 
Rector der Univerſität für das Jahr 1859/60 iſt von dem vorgeſetzten 
hohen Miniſterium beſtätigt worden, und wird der Rector des neuen 
Geſchäftsjahres am 15. Oktober d. J. fein Amt antreten. 

Breslau, den 22. Auguſt 1859. AR 

Rector und Senat der königlichen Univerſität. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten: 
Verſammlung am 25. Auguſt. 

I. Kommiſſions⸗Gutachten über die Anträge auf Einrichtung der 
Gasbeleuchtung in der Tauenzienſtraße zwiſchen der Bahnhofs⸗ und 
Brüderſtraße, auf Einrichtung eines Geſchäftslokals im Marſtallgebäude 
für das rathhäusliche Bureau IV., auf Einrichtung einer Senkgrube 
im Marftallgehöfte, auf Zuſtimmung zu einer Pacht⸗Ceſſion, zu dem 
mit dem Beſitzer des Gutes Illniſch wegen Ablöſung eines Zinſes ab⸗ 
zuſchließenden Vergleichs, ſowie zu den Entwürfen einer Inſtruktion für 
die ſtädtiſche Sicherungs-Deputation und eines Statuts für das Ho: 
ſpital zum heil. Geiſt, über eine Anzahl Geſuche in Gewerbebetriebs⸗ 
Angelegenheiten, über die pro 1860 aufgeflellten Etats für die Ber: 
waltungen des ſtädtiſchen Sicherungsweſens und der Jurisdiktions⸗ ıc. 
Angelegenheiten. — Nachträgliche Genehmigung der Mehrausgaben bei 
der Verwaltung des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen pro 1858. 

II. Verpachtung einer der Stadt gehörigen, vor dem Nikolaithor 
unfern der rothen Brücke belegenen Wieſe. — Kommiſſions-Gutachten 
über den vorgeſchlagenen Vergleich mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Direktion in Betreff der von derſelben zu zahlenden Entſchädigung für 
Benutzung ſtädtiſchen Terrains zwiſchen der Eiſenbahn⸗ und Gröͤſchel⸗ 
brücke, über die pro 1860 aufgeſtellten Etats für die Verwaltungen 
des ſtädtiſchen Grundeigenthums und der Haupt⸗Armenkaſſe. — Ber: 
ſtärkung des laufenden Ausgabe⸗Etats für das Stadt⸗Leihamt. — 
Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [1100] Der Vorſitzende. 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Nach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen ſind 

im Jahre 1859 bereits 
1) 1685 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1859 mit einem Einlage⸗ 

Kapital von 25,943 Thlr. gemacht und 
2) an Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 53,660 Thlr. 

28 Sgr. eingegangen. 

Neue Einlagen und Nachtragszahlungen werden vom 1. No⸗ 
vember ab bis zum Jahresſchluſſe nur noch mit einem erhöhten 
Aufgelde von 1 Sgr. pro Thaler angenommen. 

Die Statuten und der Proſpect unſerer Anſtalt, ſo wie der Rechen⸗ 
ſchaftsbericht pro 1858, koͤnnen ſowohl bei unſerer Hauptkaſſe, 
Mohrenſtraße 59, als bei unſeren ſämmtlichen Agenturen unent⸗ 
geltlich in Empfang genommen werden. Berlin, den 20. Auguſt 1859. 
Direction der Preuß Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Breslau, den 22. Auguſt 1859. a - [1105] 
C. S. Weiſs, Haupt⸗Agent. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Elfriede 
mit dem Knappſchaftsarzt Herrn Dr. Auguſt 
Neide zu Beuthen OS. beehren wir uns anſtatt 
beſonderer Meldung unſern Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Dresden, den 22. Auguſt 1859. 11577 

Apotheker Lohmeyer und Frau 
aus Breslau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Elfriede Lohmeyer. 
Dr. Auguſt Neide. 


Statt jeder beſondern Meldung. 
Dr. Angelus Benedir. 
Auguſte Benedix geb. Sende, 
Ehelich Verbundene. 
Sagan, den 22. Auguſt 1859. 1076] 


Entbindungs⸗Anzeige. . 
Heute Früh 3 Uhr wurde meine geliebte 
rau Eliſe, geb. Pfaff, von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden. [1578] 
Breslau, den 22. Auguſt 1859. 
Julius Firle. 


Heute Nachmittag 2½ Uhr wurde meine ge⸗ 
liebte Frau Natalie, geb. Friedländer, 
von einem geſunden Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 20. Auguſt 1859. 

[1554] Julius Sachs. 


Den heut Morgen gegen 9 Uhr nach achttä⸗ 
gigem Krankenlager erfolgten Tod unſerer theu⸗ 
ren Schwieger⸗ und Großmutter, der Frau Ba⸗ 
ronin Joſephine v. Sauerma auf Schrebs⸗ 
dorf, zeigen die tiefbetrübten Hinterbliebenen 
allen Verwandten und Freunden, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme, ergebenſt an. 

Schrebsdorf, den 21. Auguſt 1859. 

ans Graf Strachwitz. 
Ludwig Graf Strachwitz. 
Wally Gräfin Strachwitz, 
[1086] geb. Gräfin Prafchma. 


[1574] Todes⸗Anzeige. 

Am 20. d. M., Nachmittags 3 Uhr, verſchied 
an Altersſchwäche und im 76. Lebensjahre der 
bieſige Kaufmann Herr J. H. Köbner. 
Dieſes überraſchte Hinſcheiden wird von den 
endesgedachten Mitgliedern allgemein um ſo 
mehr tief bedauert, da der theure Verklärte eine 
Reihe von Jahren ihr Obervorſteher und über⸗ 
haupt ihr älteſtes Mitglied war. 

Möge die ewige Seligkeit ihm Jenſeits zu 
Theil werden. 

Der Vorſteher, 
im Auftrage der Mitglieder der Neu⸗ 

Glogauer Synagoge zu Breslau. 


Ee 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Heut Morgen gegen 6 Uhr ſtarb unſer 
einziger Sohn, Bruder und Enkelſohn, 
Albrecht Frank, nach langen Leiden, 
in dem aufblühenden Alter von 12 Jah⸗ 
ren 9 Monaten und 9 Tagen. Dieſe 
ſchmerzliche Anzeige lieben Verwandten 
und theuren Freunden mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme. [1581 

Sillmenau, den 22. Auguft 1859, 
Frank, Paſtor, und die Seinen. 
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Deren, 
Nach des Höchſten unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluſſe verſchied Gott ergeben nach län⸗ 
erem Krankenlager an Bruſtwaſſerſucht 
hu Abends 7% Uhr unſere innig ges 
iebte Gattin, Mutter und Großmutter, 
die Vorwerksbeſitzer Frau ; 
Johanna Wagner, geb. Pietſch, 
in noch nicht vollendetem 54. Lebensjahre. 
Tief betrübt widmen wir dieſe traurige 
Anzeige Verwandten und Freunden mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Glaz, den 19. Auguſt 1859. [1082] 
Die Hinterbliebenen. 


Theater⸗ Repertoire. 

Dinstag, den 23. Auguſt. 39. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Hernani, der Bandit.“ Große Oper 
in 4 Akten mit Tanz, nach dem Italieniſchen 
des Franz Maria Piave von Joſeph Ritter 
von Seyfried. Muſik von Verdi. 

Mittwoch, den 24. Auguſt. 40. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Vetter.“ Luſtſpiel in 3 Akten von 
Roderich Benedix. (Siegel, Hr. Paul aus 
Berlin, als Gaſt.) Hierauf: „Das Sing⸗ 
ſpiel am Fenſter.“ Komiſche Operette 
in 1 Akt von L. Halevy. Muſik von Gaſtinel. 


Sommertbeater im Wintergarten. 
Dinstag, den 23. Auguſt. 6. Vorſtellung im 
dritten Abonnement. 34. Gaſtvorſtellung 


Dankſagung. . 
Den hohen Behörden, der bochwürdigen 
Geiſtlichteit der Diözefe Breslau, meinen hoch⸗ 
verehrten Gönnern, lieben Freunden und Kol: 
legen, ſowie allen meinen geliebten ehemaligen 
Schülern und Schülerinnen, ſage ich für die 
vielfachen Beweiſe von Wohlwollen, Freundſchaft 
und Liebe, womit dieſelben mich bei meinem 
ae mv Amtsjubiläum beehrt und erfreut 
haben, hiermit meinen ergebenſten und herzlich⸗ 
ſten Dank. — Das freundliche Licht, in welchem 
die jüngft verfloſſenen Tage mir erglänzten, 
wird weſentlich dazu beitragen, den Abend mei⸗ 
nes Lebens zu erhellen und zu verſchönern. 
Breslau, den 23. Auguſt 1859. [1582] 
Sander, Hauptlehrer. 


Das Muſeum fchlef, Alterthümer 
(Altbüßerſtraße Nr. 42, Ecke der Meſſergaſſe, 
in Treppen hoch) 
wird eröffnet Mittwoch den 24. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 4 Ubr. Die verehrten Mitglieder 

des Vereins werden hierzu eingeladen. 
Der Vorſtand des Vereins 
zur Errichtung eines Muſeums 
ſchleſiſcher Alterthümer. [1101] 


Nebenſtrang verbunden, wodurch die 


Scheidegruß 
; an die kleine Grille 
Fräulein Friederike Goßmann. 


a t 
Es war ein Traum, ein üppig holder Traum, Cienbahn wird am 26, d. Mis. dem öffentlichen Verkehr übergeben. 


An den Du uns ſo lieblich eingewiegt, 
nd jedes de hat Deine Kunſt besiegt 
Vergöttert bald und doch erſchienen kaum! 


Und kaum erſchienen, willſt Du wieder gehn. 

Der Schmerz iſt groß; wir hatten Dich ſo gern. 
Nicht oft erglänzt uns ſolch ein lichter Stern. 

Wer möchte ihn wohl jemals ſcheiden ſehn! 


Und hält Dich unſ're Bitte nicht zurück, 

So kehre wieder, wenn der Lenz erwacht. 
br habt dann Beide — Blüthen uns gebracht. 
eb’ Grille wohl und fliege bald zurück! — 
Breslau, den 22. Auguſt 1859. [1106] 


onnabend den 27. Auguſt werde ich zum 
Beſten der hilfsbedürftigen Familien ein⸗ 
gezogener Reſerviſten meinen erſten Vortrag 
über „moderne Poeten“ Abends 8 Uhr 
im großen Kutzner'ſchen Saale halten. Entree 


a5 Sgr. 
Breslau, den 23. Auguſt 1859. 
[1107] Dr. Adolph Wolff. 


Bekanntmachung. [1079] 
Indem wir einem hochgeebrten Publi⸗ 
kum die ergebene Anzeige machen, daß der 
Tag der Einweihung unſerer Synagoge 
auf Dinstag den 6. September feſtgeſetzt 
worden iſt, ſtatten wir nochmals allen 
Denen, welche zur Zeit des Brandunglücks 
uns alle Hilfe in ſo reichlichem Maße zu 
Theil werden ließen, unſeren tiefgefühlteſten 
Dank ab, mit dem Wunſche, ſich recht 
zahlreich bei dieſem Feſte zu betheiligen. 
Bajonowo, den 21. Auguſt 1859. 
Der Corporations⸗Vorſtand. 
Joſeph Warſchauer. S. Valentin. 
In F. A. Juliens Buchhandl. (J. Crüſe⸗ 
8 un En iſt ehe 6140910 


Der herzogliche Park zu 
Sagan. 


Ein Wegweiſer für Fremde 
und eine Darſtellung ſeiner Entſtehung, 
Fortbildung und Erhaltung. 
Von O. Teichert 


Nebſt einem 1 5 5 Plan des Parks in 
roß⸗ 


io. 
Preis 1%, Thaler. 
In Breslau vorräthig bei Joh. Urban 
Kern, Ring Nr. 2. . 


In meinem Verlage erſchien: 


Friedrich der Große 
und Voltaire 


von 
J. Venedey. 
Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 0 
Heinrich Hübner in Leipzig. 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 23. Auguſt: [1586] 


großes ilitär⸗Konzert 

von der Kapelle des königl. 11ten Infant.⸗Regts. 

unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. C. Fauſt. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Schnabel's Institut 


für Flügelspiel u. Harmonielehre, 
Sehweidnitzerstrasse 31. 

Den J. September beginnt ein neuer 
Cursus für Anfänger u. schon 
Unterriechtete, — Anmeldungen 
finden täglich von 12—3 Uhr statt, 
[1102 Julius Schnabel. 


[1083] 


Bekanntmachung. 

Das zur Erledigung gekommene Amt eines 
Bürgermeiſters biefiger Stadt ſoll baldigſt 
wieder beſetzt werden. ualifizirte Bewerber 
wollen ihre Meldungen unter Beifügung ihrer 
Befähigungs⸗Zeugniſſe bis zum 1. Oktober d. J. 
portofrei an unſern Vorſizenden, Apotheker 
Mertens, einreichen. Das Amts⸗Einkommen 
iſt auf 500 Thlr. ſeſtgeſetzt. 

Neuſalz a. d. O., den 18. Auguſt 1859. 215 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Ein vortheilhafter Kauf. 


Ein Kalkofen (nach 1 Syſtem) mit 
einem 97% kalkhaltigen Kalkſteinbruch und den 
nöthigen Gebäuden zum Betriebe in Rudnik 
im Königreich Polen zwiſchen Czenſtochau und 
Klomnica unmittelbar an der Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn gelegen, und mit dieſer durch — 5 
rößte 


Bequemlichkeit in der Abſetzung des Kalkes 


erzielt iſt — iſt ſofort aus freier Hand zu ver: 


kaufen. — Kaufluſtige werden erſucht, ſich bei 
dem Eigenthümer deſſelben Hofrath H. Hilke 
in Warſchau, Hopfenſtraße Nr. 15654, oder 
bei demſelben in Dombrowa (1 Meile von der 
königl. preußiſchen Grenze) bei Myslowitz zu 
melden. [1013] 


Ein Cigarrenfabrik⸗Geſchäft 


in einer bedeutenden Garniſonſtadt und wohl⸗ 
habender Umgegend, mit ſchöner ausgebreiteter 
Kundſchaft, iſt Familienverhältniſſe wegen unter 
ſehr ſoliden Bedingungen bald zu verkaufen, 
Gefällige Offerten bittet man franco unter 
E. M. 8. in der Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung niederzulegen. [1011 


Neftanrations-Berpachtung. 
Sterngaſſe Nr. 12 8 ind die 
ganz neu und elegant eingerichteten Reſtaura⸗ 
tionslokale, aus einem gu en Saal, mehreren 
feen nch dem d che und Beigelaß be⸗ 
ſtehend, nebſt dem Geſellſchaftsgarten mit maſ⸗ 
ſwer 1 ober ohne Inventarium, ſofort reſp. 
vom 1. Oktober d. J. ab anderweitig zu ver⸗ 
pachten. Adminiſtrator Kuſche. 
[1047] Altbüſſerſtraße 45. 


— — u- — 

Zur Spedition über Küſtrin a. d. O. 
empfiehlt ſich unter Zuſicherung reelſter und 

prompteſter e 5 [ 
W. Th. Ouvrier in Küſtrin a. d. O. 


1043] Vormittags von 9—12 und Nachmittags 


1937 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die neue Bahnſtrecke der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn von Kattowitz nach der Landes⸗ 
enze in der Richtung auf Zombkowitz zum direkten Anſchluß an die Warſchau⸗Wiener 
] Für dieſelbe treten das 
Betriebs⸗Reglement vom 18. Mai 1858 und die allgemeinen Beſtimmungen des Tarifs vom 
12. Mai 1857 für die unter unſerer Verwaltung ſtehenden Eiſenbahnen in Kraft. Die nach 
den Grundſätzen des letzteren unter Berückſichtigung der 1 Meile betragenden Länge der neuen 
Strecke bis zur Landesgrenze ausgerechnete Tabelle der Perſonengeld⸗ und Frachtſätze für die 
Beförderung von Paſſagieren, Gepäck, Cauipagen und Gütern aller Klaſſen, ſowohl im direkten 
Verkehr zwiſchen Breslau und Warſchau, als im ſonſtigen Verkehr zwiſchen andern dieſſeitigen 
Stationen und der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn werden von gedachtem Tage ab bei allen 
unſeren Stationskaſſen um den Preis von 1 Sgr. zu haben ſein. : 

Für den Perſonenverkehr nach und von der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn findet der Be⸗ 
triebswechſel auf der dieſſeitigen Station Kattowitz ſtatt; die Anſchlußzeiten an die Züge der 
gedachten Bahn ſind aus den veröffentlichten Dienſtfahrplänen beider Verwaltungen zu erſehen. 

Breslau, den 19. Auguſt 1859. [1104] 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Reſtauration auf dem Bahnhofe m Kohlfurt fol vom 1. Oktober d. J. ab ander» 
weit verpachtet werden. Termin hierzu iſt au 
Mittwoch den 7. September d. J., Vormittags 10 Uhr, 5 

in unſerem Geſchäfts Lokal auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, und ſind bis dahin etwaige 
Offerten verfiegelt und mit der Auficrift: „Submiſſion zur Pachtung der Bahnhofs⸗Reſtau⸗ 
raution in Kohlfurt“ bei uns einzureichen. KG 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen liegen bei dem Stations⸗Vorſtande zu Kohlfurt, ſowie in 
unſerem Central⸗Büreau zur Einſicht aus, von welcher letzteren Stelle auch Abſchriften gegen 
Erſtattung der Kopialien bezogen werden können. 

Berlin, den J. Auguſt 1859. i [800 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


— Kürzefte und billigfte Eiſenbahn⸗Route 
5 für Perſonen und Güter 


ch und von 
t 


En Belgien Frankre ch u. deren Seehäfen. 


a) per Ruhrort von und nach Norddeutſchland, den nördlich und öſtlich angren⸗ 
zenden Ländern: Rußland, Schweden, Dänemark ıc. 

b) per Düſſeldorf von und nach Mitteldeutſchland, Sachſen, Oeſterreich ꝛc. ꝛc. 

Die internationalen und Tranſit⸗Güter können von beiden Seiten auf Aachen 
reſp. Duſſeldorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten ſich Haupt⸗Zoll⸗Aemter für 
die Zollabfertigung befinden. 

In Ruhrort erfolgt der Rheintrajekt der Güter in ganzen Eiſenbahnwaggons 
ohne Umladung durch ein ſeit 1. Mai v. J. eröffnetes hödrauliſches Hebewerk nach dem 
au 8 1 eg trong (das erſte derartige auf dem Kontinente) mit Leichtigkeit, Sicherheit 
un nelligkeit. 

Die Frachtbriefe ſind ausdrücklich mit dem Vermerke „via Ruhrort“ oder 
„via Düſſeldorf“ zu verſehen. 

Die zollamtliche Behandlung der Güter wird in Ruhrort durch 22 Agenten: 
de Gruyter, Swalmius, van der Linden & Comp., in Düſſeldorf durch unſeren 
Agenten Wilhelm Bauer, und in Aachen durch unſere Agenten ne Preyſer 
Erſor feſte billige Vergütigungen beſorgt, welche, ebenſo wie die unterzeichnete Direktion, auf 

ordern die direkten Tarife verabfolgen und jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilen 1265 


Aachen, den 22, Januar 1858. 
Königl. Direktion der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn. 


Im Verlage von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunſchweig iſt erſchienen und vor⸗ 
räthig in Breslau bei Trewendt u. Granier, Albrechtsſtr. 39, vis-A-vis der k. Bank: 


Der praktiſche Rübenzuckerfabrikant. 
Ein Lehr⸗ und Hilfsbuch für Rübenzuckerfabrikanten, Betriebs-Dirigenten, 
Siedemeiſter, Maſchinenbauer, Ingenieure, Landwirthe und Studirende an 

landwirthſchaftlichen Lehranſtalten. 
Nach eigenen langjährigen Erfahrungen bearbeitet von 


ouis Walkhoff. 
Mit einem Vorwort 
22 von Dr. Fr. Jul. Otto, 
Medicinalrath und Profeſſor der Chemie am Collegio Carolino zu Braunſchweig. 
Zweite ſorgſam e und vermehrte Ausgabe. 
Mit 86 in den Text eingedruckten Holzſchnitten, nach Originalzeichnungen der neueſten und beſten 
Konſtruktionen aller Apparate der Rübenzuckerfabrikation. 
gr. 8. Fein Velin⸗Papier. Geh. Preis 2 Thlr. 20 Ggr. [1088] 


Antiquar L. Barſchak, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 43. (Eingang Schuhbrücke 58.) Guhl, 
Caſpar und Lübke, Denkmäler der Kunſt, Atlas zu Kuglers Kunſtgeſchichte, compl. neueſte 
Aufl. 32 Thlr.; Wieſeler, Denkmäler der alten Kunſt, 2. Bearbeitung, compl. 8 Thlr.: Eue 
und Falke, Kunſt und Leben der Vorzeit bis z. 19. Jahrhundert. 35 Hefte 1859. F. 11 Thlr.; 
Sonderland, Randzeichnungen z. d. deutſchen Dichtern vollſt. 8 Thlr.; Dante göttliche Co⸗ 
mödie, metriſch übertragen u. m. krit. hiſtor, Erläuterungen verſehen, von Philalethes (Prinz 
Johann von Sachſen). 2. Aufl. 1849 mit Kpfrn. Plänen und Karten. 3 Bde. in 4. herrlich 
geb. 8 Thlr.; Maximilian, (Prinz zu Wied-Neu-Wied,) Reifen, 3 Bde. Text nebſt Atlas, 6 Thlr.; 
Viſcher, Aeſtethik, 6 Bde. herrlich geb. 10 Thlr.; Diefenbach, vergleichendes Wörterbuch 
der gothiſchen Sprache. 2 Bde. herrlich geb. 6 Thlr.; Raynouard, Lexique roman au Die- 
tionnaire de la langue des Troubadours ete, compl. 12 Thlr.; W. v. Humboldt, über die 
Verſchiedenheit des menſchl. Sprachbaues in 4. 3% Thlr. Empfehle mein reichhaltiges Lager. 


1 Ergebenſte Einladung 
— zu den zwei lebenden Nilpferden (Hypopotamus am- 
— — e in der an der eiſernen Nikolai⸗Brücke 1 er⸗ 
auten Bude. Ich mache dem verehrten Publikum bekannt, 
daß dieſe ſeltenen, ſehenswürdigen Thiere nur ſehr kurze 
Zeit in Breslau zu ſehen fein werden, und wird zu dieſen 
„ außerordentlichen zoologiſchen Sehenswürdigkeiten hiermit 
ergebenſt eingeladen. Zugleich wird ein in Deutſchland 
noch nie geſehener Steppenhund (canis pietus) aus der 
nubiſchen Wüſte mit ausgeſtellt. Näheres die Anſchlage⸗ 
Zettel. [1103] L. Caſanova. 


ENDETE ENTER ooo ˙²“n SCEET EEETEEET TLRIEE 
Die Gummi: und Gutta⸗Percha⸗Fabrik 
von Behrendt & Sachs 


2 empfiehlt 8 
für Fete Melt Berg: und Hüttenwerke :c. 
eine verbeſſerte Methode von Verdichtungs⸗Platten aus Gummi 


in allen Stärken zu Dampf⸗ und Waſſerleitungen, 
desgleichen für Luft, Kolben und Ventil⸗Klappen auch Schnur und Ringe, 
ſowie praktiſche Schläuche (neu), für Dampf: und Waſſerleitungen und Brauereien. 
Nach Maß und Zeichnungen überhaupt fertigt jeden Gegenſtand aus 
Gummi⸗ und Gutta⸗Percha ſchnellſtens an: 
Die Gummi: und Gutta⸗Percha⸗Fabrik von 


Behrendt u. Sachs, 


in Berlin, Münzſtraße Nr. 14. 


[1589] 


Zum pommerſchen Laden 


Nikolaiſtraße Nr. 71 
empfiehlt: ger. Silberlachs, Brat⸗ 
eringe, marinirten Lachs und 
pick⸗Aale. - [1587] 
A. Neukirch aus Wollin i. P. 


Ein unauflöslicher Zahnkitt. 


Nach vielfachen Verſuchen war es mir vor ee gelungen, einen Zahnkitt herzu⸗ 
ſtellen, welcher im Munde fo hart und feſt wird, daß er ſelbſt das Beißen harter Körper zuläßt, 
die Zahnhöhle hermetiſch verſchließt, alſo jeden üblen Geruch der Zähne, das Umſichgreiſen des 
Brandes verhindert und den Zahnſchmerzen ſicher vorbeugt. Nach Bekanntwerdung dieſes Kittes 


u) En 


durch die Zeitungen habe ich = vielfach und ſtets mit ſicherem Erfolge angewendet, fo daß | fi 


ich ihn allen Zahnleidenden aufs Gewiſſenhafteſte empfehlen kann. Zur Anwendung dieſes (nicht 
verſendbaren) Zahnkittes, jo wie zum ee! einzelner Zähne 8 bin ich täglich 
von 2—6 Uhr zu ſprech 


en. 
[1096] N. Linderer, prakt. Zahnarzt, jetzt wohnhaft Ning Nr. 38. 


Amtliche Anzelgen. 


Bekauntmachung. [1111] 

Von dem noch zu beſtimmenden Tage ab, 

mit welchem die Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Mor- 
en roth und Tarnowitz über Beuthen in 
etrieb kommt, werden — in Stelle der jetzt 
täglich viermal zwiſchen Beuthen und Schwien⸗ 
tochlowitz über Königshütte courſirenden Per⸗ 
ſonenpoſten — zwiſchen denſelben Orten täglich 
eg Perſonenpoſten, bei denen vierſitzige 
agen mit einem unverdeckten Bockſitz für eine 
öte Perſon zur Verwendung kommen, mit fol⸗ 
gendem Gange eingerichtet werden: 
aus Schwientochlowitz: 

1) um 7 Uhr 10 Min. Früh, nach Ankunft 
des Myslowitz⸗Breslauer Perſonenzuges; 

2) um 4 Uhr 55 Min. Nachm., nach Ankunft 
des Myslowitz⸗Breslauer Schnellzuges; 

aus Beuthen: 

1) um 9 Uhr 40 Min. Vorm., in Schwien⸗ 
tochlowitz 10 Uhr 45 Min., zum Anſchluß 
an den Breslau⸗Myslowitzer Schnellzug; 

2) um 6 Uhr 10 Min. Nachm., in Schwien⸗ 
tochlowitz 7 Uhr 15 Min. Abends, zum 
Anſchluß an den Breslau⸗Myslowitzer Per⸗ 
ſonenzug. RE 

Die Anſchlüſſe an die übrigen Züge der ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn werden für Königshütte 
durch Botenpoſten zwiſchen dort und Bahnhof 
Schwientochlowitz vermittelt, dagegen beſondere 
Perſonenpoſten außer den vorgenannten zwi⸗ 
ſchen Königshütte und Bahnhof Schwientochlo⸗ 
witz nicht eingerichtet. 

Oppeln, den 29. Auguſt 1859. 

Königl. Ober⸗Poſt⸗ Direktion. 


„ [1118] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
leiſchermeiſter Himmler zu Breslau, iſt zur 
erhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Akkord, ein Termin auf 

den 8. Sept. d. J., VM. 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im erſten 

Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
en der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
en weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur — — 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den rd 
berechtigen. 

Breslau, den 17. Auguſt 1859. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Költſch. 


11119] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
en reg 2 zu Bres⸗ 
au, iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſun 
über einen Akkord, ein Termin sieffung 

auf den 6. Sept. 1859, BM.1OUhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im erſten 

Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 8 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſe 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 

Breslau, den 17. Auguſt 1859. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Költſch. 


[1120] a 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Emanuel Gräupner zu Bres⸗ 
lau, iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Alkord, ein Termin 

auf den 12. Sept. 1859, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 

rathungs⸗Zimmer im 1. Stock des Gerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumt worden. B 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſel 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beihluhfaflung über den Alkord berechtigen. 

Breslau, den 15. Auguſt 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Fürſt. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe eines Theiles 
des ſogenannten Tempelgartens, und zwar des 
hier Neue⸗Gaſſe Nr. 8 und Nr. 13 b belegenen, 
auf 20,808 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin 5 

auf den 4. Februar 1880, Vorm. 

11 uhr, vor dem Stadt⸗ Gerichts ⸗ Rath 

Schmiedel, im erſten Stock des Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Gebaͤudes, 
anberaumt. 2 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Büreau XII. eine ehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Zu dieſem Termine werden die verwittwete 
Beate Zuchold, geb. Hahn, der Cafetier 

ohann gang efreyer und die 

rneſtine Auguſte Marie Zuchold, ver⸗ 


ehelichte Oberamimann Cretius, beziehungs⸗ 


er deren Erben hierdurch vorgeladen. x 
reslau, den 12, Juli 1859, 34 
Königl. Stadt⸗Gericht. Ab I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgerichts⸗Kommiſſton 
Das dem J . Gottfried Scholz ge 
as dem Johann 

börige, auf 6211 Thlr. 1 Sgr. geſchätzte Rel 
bauergut unter Nr. 13 zu Ober⸗Seiffersdorf ſoll 
den 2. März 1860 VM. 10 uhr 
auf biefigem Gericht verkauft werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
ind in unſerer Kanzlei einzuſehen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei uns anzumelden. [1112] ° 


aum⸗ 


1938 

ine ländliche Beſitzung, ganz in der 
E Nähe einer bedeutenden robin tale und 
Fabrilſtadt, 10 Minuten von der Eiſenbahn 
entfernt, beſtehend in einer neuerbauten Villa, 
enthaltend 7 heizbare Zimmer, nebſt Kabinets, 
ſchönen Kellern, Kellerwohnungen, Stallungen 
u. ſ. w., nebſt eirca 5 Morgen der daranſto⸗ 
ßenden ſchönſten Gartenländereien und Wieſe, 
In wegen Kränklichkeit des Beſitzers für den 

reis von 9000 Thlr. ſofort verkauft werden, 
und können auf Wunſch 5000 Thlr. darauf 
ſtehen bleiben. Frankirte Adreſſen sub S. 8. 
befördert die Expedition der Breslauer Zeitung. 


a — — 


Aufforderung der Erbſchafts⸗Gläubi⸗ 
ger und Legatare im erbſchaftlichen 
Liquidationsverfahren. 

Ueber den Nachlaß des Rittergutsbeſitzers Gra⸗ 
fen Bernhard Joſeph zu Schale 
Stolberg auf Weidenhof iſt das erbſchaftliche 
Liquidations⸗Verfahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
läubiger und Legatare aufgefordert, ihre Anz 
prüche an den Nachlaß, dieſelben mögen bereits 

rechtshängig ſein oder nicht, £ a: 
bis zum 26. Okt. 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen en en. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprü⸗ 
chen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen 
werden, daß ſie ſich 8 ihrer Befriedigung 
nur an dasjenige halten können, was nach voll⸗ 
ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, mit 
Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſ⸗ 
ſers gezogenen Nutzungen, noch übrig bleibt. Die 
Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes findet 
nach Verhandlung der Sache in der 

auf Montag den 14. Nov. 1859 

Vormittags 12 Uhr 
in unſerm Audienz⸗Zimmer Nr. 3 anberaumten 
offentlichen Sitzung ſtatt. 951] 

Breslau, den 19. Juli 1859, 

Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abth. 

Wachler. 


Bekanntmachung. [1113] 
n dem Konkurſe über das Vermögen der 
Galanteriewaaren⸗Händlerin Pazeld zu Ohlau 
iſt der hieſige Rechtsanwalt Engelke zum de⸗ 
finitiven Verwalter der Maſſe ernannt worden. 
Ohlau, den 5. Auguſt 1859. i 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 


1964] Bekanntmachung. 

Das hierorts an der Oderbrücke belegene 
ſtädtiſche Magazin⸗Gebäude, welches auch eine 
Wohnung für den Spediteur und Wärter ent⸗ 
hält, nebſt dem dazu gehörigen, ſehr geräumi⸗ 
gen Abladeplatze, wird vom 1. Januar 1860 
pachtlos und ſoll auf 6 Jahre anderweitig ver⸗ 
pachtet werden. 3 BG 

Hierzu ift ein Bietungstermin 
auf den 13. September d. 

mittags von 4 bis 5 Uhr, 
in dem magiſtratualiſchen Seſſionszimmer an⸗ 
geſetzt worden. 5 

Die diesfälligen Pachtbedingungen werden 
14 Tage vor dem Termine in unſerer Regiſtra⸗ 
tur zur Einſicht ausgelegt werden. 

Oppeln, den 20. zuli 1859, 
agiftrat. 


Gemälde⸗Auktion. 


Die bereits früher angekündigte Verſteigerun 
Löhrsſchen N 


Gemäldeſammlung 


u Leipzig 
findet nunmehr Montag den 26. Septbr. 
1859 und folgende Tage ſtatt und ſind noch 
Verzeichniſſe derſelben durch jede Kunſt⸗ und 
Buchhandlung zu beziehen. 
Leipzig, im Auguſt 1859. 
1087 Rudolph Weigel. 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 


Ein wohl eingerichteter Gaſthof in einer der 
belebteſten Straßen Breslau's, nahe am Ringe, 
iſt wegen vorgerückten Alters des Beſitzers ſo⸗ 
fort oder zu Michaeli zu verpachten. 

Direkte Anfragen R. P. Nr. 22 Breslau 
poste restante franco. 1413] 


= Gutskauf⸗Geſuch = 
= mit 80 bis 120,000 Thlr. An: 
zahlung, wünſche ich recht bald, ein 
Rittergut oder Herrſchaft im Preiſe von 
150,000 bis 400,000 Thlr. zu kaufen, und 
= erſuche Offerten mit ſpecieller Gutsbe⸗ 
— ſchreibung, aber nur bis zum 31. d. M. 
= an den Partikulier Herrn W. Hinzdorf 
= poste restante Berlin, einzuſchicken. — 
= Unterhändler finden aber keine Berück⸗ 
= ſichtigung. [1579] 


Net Beſitzer einer Braunkohlengrube ſucht 
einen Theilnehmer mit einem Capital von 
2000 Thlr. Reflectanten belieben ihre Adreſſe 
unter H. Z. Nr. 15 Breslau poste restante 
franco einſenden. [1095] 


Nähmgſchinen, nach neueſter Conſtruktion 
für Leder und andere Stoffe werden an⸗ 
gefertigt und auch dergleichen auswärts ange⸗ 
fertigte Maſchinen zur Reparatur angenommen. 


C. A. Burgan, Mechanikus, 


Sandſtraße Nr. 5. [1594] 
die Flaſche 


Rettig⸗ Saft, al: 
Rettig⸗, Eibiſch⸗ und Melange⸗Bon⸗ 
bons, Bruſt⸗Caramellen, d. Pfd. 12 Sgr. 
[1089] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


[1585] Aufforderung. 
Einige gute Oel⸗Preſſen werden zu kaufen 
geſucht. Das Nähere iſt zu erfahren bei 
G. Friedmann, Antonienſtr. 4. 


Hausverkauf. 


an der Kreisitadt Lüben iſt ein in gutem 
Der 81 tande befindliches, am Markt gelegenes Eck⸗ 
Holz⸗Verkauf. 1115) |: aus, worin ſich ein Schönes Gewölbe, Bäckerei 
Zum meiftbietenden Verkauf der pro 1850 in] und De Stock ſchöne Wohnungen befin⸗ 
der königlichen Oberförſterei Kraſcheow einge⸗ Ar. Billig n Näheres Albrechtsſtraße 
ſchlagenen und noch im Beſtande befindlichen | . m. ewölbe. 11572 
Brennhölzer iſt ein Termin 
auf Donnerſtag, den 15. Sept. e., 
Vormittags 11 Uhr, 
in der Forſt⸗Kanzlei zu Kraſcheow anberaumt 
worden, und kommen in demſelben zum Aus⸗ 


par terre. 1 


Photogene, 


beftes waſſerklares hamburger Fa: 
brifat, empfiehlt zur Beleuchtung als 
vorzüglich und offerirt daſſelbe en gros fo 
wie en detail zu billigſtem Preiſe: [1108] 
die Niederlage bei 
F. A. Schmidt in Schweidnitz. 


Avis. ar 


Dreſchmaſchinen, 


ganz von Eiſen, mit Roßwerk — 
2 Pferdekraft A 250 Thlr. — ſowie 
andere landwirthſchaftliche Maſchinen 
empfiehlt die 

Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt von 


„A. Oſti, 
Kurzegaſſe Nr. 2. [1001] 
Dreſchproben können ſofort gemacht 
werden. 


güs Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. 


7 dbb T 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Eine evangeliſche, in einer königl. Anſtalt ge⸗ 
bildete und geprüfte Erzieherin, die 
ſchon mehrere Jahre functionirt hat, ſucht vom 
1, Oktober d. Ir eine Stelle als Gouvernante 
oder bei einer höheren Töchterſchule. Näheres 
beliebe man portofrei ohne Zwiſchenperſonen 
unter Chiffre E. H. poste restante Jauer ein⸗ 
zuziehen. 1925] 


Proviſionsreiſender 


Ein in Stettin etablirter Kaufmann, der die 
bedeutendſten Städte von Oſt⸗ und Weſtpreußen, 


nur höchſt wenig Zeit in Anſpruch nimmt. 
Die beſten Empfehlungen ſtehen demſelben 


ebote: unter H. A. poste restante Salzbrunn abgeben. 5 2 e 
955070 Klaftern kieferne Kloben, TEN Drilch-Geinch De Gefällige u. beliebe man un⸗ 
20 „ „ Anappel. Ein ilchverkaufer wünſcht von einem Do⸗ EEE 
2 „  Stodhol;, minium 30—50 Q. gute Milch und 10-120, (Ein Deſtillateur, der ſich als Reiſender 
400 „ ſichtene Kloben und Sahn vom 1. September ab zu übernehmen.] E eignet, findet eine Stelle unter freier Ein⸗ 
100 „ „ Stocholz. Das Nähere in Breslau Friedrich⸗Wilhelms⸗ ſendung ſeiner Atteſte bei [1014] 
Forell in Glaz. 


Jacob 


En junger, unverheiratheter Oekonom, der 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen und be⸗ 
reits 10 Jahre in der Landwirthſchaft fungirte, 
in Folge der Mobilmachung aber außer Thätig- 
keit geſcht iſt, ſucht ſofort oder zum 1. Oktober 
d. J. unter beſcheidenen Anſprüchen ein En⸗ 
gagement. Adreſſe: T. 7. an die Expedition 
der Breslauer Zeitung franco. 11081] 


1 2 Wirthicharterinnen. = 


Zwei mit guten Zeugniſſen verſehene 
Wirthſchafterinnen koͤnnen bei Landherr⸗ 
ſchaften recht günſtige Stellen erhalten. 
Auftr. u. Nachw.: Kim. N. Feldmann, 

Schmiedebrücke Nr. 50. [1093] 
.... ͤ RTV ALTE 

Eine geprüfte Lehrerin 
wünſcht Unterricht im nalifhen und Franzö⸗ 
1 fo wie in den Schulwiſſenſchaften zu 
ertheilen. 0 

Näheres durch Herrn Dr. Mauersberger 
Gartenſtraße 919 1188). 


U 
Die Verkaufs⸗ Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine ſelbſt bekannt gemacht, und wird hier nur 
vorläufig bemerkt, daß der 4. Theil der Gebote 
als Kaution ſofort bei dem anweſenden Ren⸗ 
danten deponirt werden muß. 2 
Die betreffenden Förſter ſind angewieſen, 
Kaufluſtigen auf Verlangen die Holzer ſchon am 
Tage vor dem Termine vorzuzeigen. 
raſcheow, den 20. Auguſt 1859. 
Der Oberförſter Ka yſer. 


Holzverkauf. 
25 bis 30,000 Klaftern 1255 zu Holzkohlen 
für Hüttenwerke in Schleſien, und während 
eines Zeitraums von 6—8 Jahren, auf Wunſch 
noch länger, abzunehmen, find gegen eine ver⸗ 

ltnißmäßige Anzahlung und mit Genehmigung 
Sr. Durchlaucht des Fürſten⸗Statthalters zoll⸗ 
frei per Grenzamt Praszki, auf dem Dom. 
Rudlice bei Wielun, 3 — 4 Meilen von der 
Grenze, jederzeit zu verkaufen. Nähere Bedin⸗ 
gungen am Orte ſelbſt. [1077] 


[1116] Pferde: VBerfanf. 

Freitag den 2. September d. J. ſol⸗ 
len von Vormittag 2 Uhr ab vor der Wache 
in Herrnſtadt 52 Stück durch die Demobil⸗ 
machung überzählig gewordene ſtarke Pferde 
öffentlich und meiſtbietend unter dem im Ter⸗ 
mine bekannt zu machenden Bedingungen ver⸗ 
kauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit einge: 
laden worden. 

Herrnſtadt, den 21. Auguſt 1859. 

Das Commando des 5. Kür.⸗Regts. 


Ein Marſtallpferd 2 
ſoll Sonnabend den 27. d. M., Vorm. 11 Uhr, im 
Marſtallgehöfte, Schweidnitzerſtraße 7, meiſtbie⸗ 
tend gegen ſofortige baare Bezahlung verkauft 
werden, wozu Kaufluſte eingeladen werden. 
Breslau, den 22. Auguſt 1859. [1114] 
Die ſtädtiſche Marftall:Verwaltung: 
7Sꝓß'ꝰſr„!„. q 


Wagen⸗ Auktion. 

Heute Dinstag den 23. d. M., Mittags 12 Uhr, 
werde ich am Zwingerplatz 3 neue Hürdler⸗ 
reſp. Arbeitswagen (circa 40, 70, 90 Ctr. Trag⸗ 
ſchwere) öffentlich verſteigern. [969 

Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


[970] Cement⸗Auktion. 

Morgen Mittwoch den 24. d. M., Vormitt von 
10 Uhr ab, werde ich auf dem ſtädtiſchen Pad: 
hofe in der Nikolaivorſtadt 
echten engliſchen Portland⸗Cement 

in verſchiedenen Partien 


ee Saul, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Friſche Rebhühner, 


idt à Paar 10 Sgr., Haſen geſpickt a St. 
22 15 Sr ſo wie Nebel u. Rehvor⸗ 
derkeulen empfiehlt Wildhändler N. Koch, 
Ring Nr. 7. 11580] 


ſtraße Nr. 76, im Milchkeller. 


Elegante [473 
Garten: Möbel u. Kronleuchter 
im nenen Bazar, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 30-31, 


Reiſetaſchen, 
Reiſeutenſilien 


aller Art empfiehlt billigſt: 


B. K. Schieß, 


Ohlauerſtr., Ring⸗Ecke. 


| 


[402) 


} Unſere 
aus friſchem Erdbeer⸗Extract bereitete 


Erdbeer⸗Seife 


„ 4 Sgr., 4 Dtz. 10 Sgr., 

iſt wieder vorräthig. Dieſelbe iſt äußerft an⸗ 

genehm für die Haut, ſehr wohlriechend 

und hat ſich bei fortgeſetztem Gebrauch 

als Präſervativmittel gegen erfrorene 

Glieder bewährt. Bei Ankauf bitten wir 
genau auf unſere Firma zu achten. 


Price u Comp., 
Biſchofſtraße 15. 


Peru⸗Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der 
Agenten der Peruaniſchen Regierung, 
Herren Ant. Gibbs u. Sons, em⸗ 
pfehlen ſomit als 


zuverläßig echt 


und beſorgen ſolchen von unſerem 


hieſigen uno unferem Stettiner 


Lager nach allen Richtungen. [1051] 


N. Helfft u. Co., 


Berlin, Unter den Linden Nr. 52. 


| Ein Defouom, im Anfang der 20er Ju 

militärfrei, welcher bereils mehrere Jahre 
hindurch, unter Leitung tüchtiger Landwirthe 
auf großen Gütern Niederſchleſiens konditionirt 
hat, hi t eine Stellung als Beamter und fieht 
dabei weniger auf Gehalt als auf gute Be⸗ 
handlung. Gefällige Offerten werden unter 
Chiffre H. H. poste restante franco Liegnitz 
erbeten. [1085] 


Eine geprüfte Gauvernante jucht ohne Ein⸗ 
E miſchung eines Dritten zu Michaelis d. J. 
einen Poſten. Dieſelbe iſt noch in Thätigkeit, 
ertheilt Unterricht im Franzöſiſchen (Grammatik 
und Converſation), Engliſchen, Klavier, Geſang, 
allen Handarbeiten ꝛc. ꝛc. und widmet ihre Be 
nur ihren Zöglingen ; ihre Gehaltsanſprüche ſind 
ute keine unbeſcheidenen. Geehrte Principa⸗ 
itäten wollen ihre Offerten geneigteſt unter 
C. P. Nr. 11 Breslau poste restante ein⸗ 
ſchicken. [1094] 


Offene Stelle. Auf einem bedeutenden 
Gute Niederſcheſiens wird Term. Michaelis eine 
Elevenſtelle vakant Näheres bei Hrn. Kretſch⸗ 
mer Titz in Breslau, Reuſcheſtr. 28. [1576] 


Ein anſtändiges Mädchen oder eine Frau, 
welche ein Logis ſucht, kann ſich melden 
Reuſcheſtraße 30, deim Wirth. [1575] 


wei gut gerittene, elegante 
Pferde, militärfromm, 
ſtehen zum Verkauf auf dem 
Dominium Kujau bei Krap⸗ 
pitz per Gogolin. 


[1034] 


Ein noch wenig gebrauchter 


4 eleganter vierſitziger Wagen 
1 ſteht Bi goss laße Nr. 7086 
N Herrn Dagenbauer Dreßler 


zum Verkauf. [1590] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Vor: und Hinterpommern jährlich zweimal ſelbſt 
bereiſt, wünſcht noch, renommirte Firmen gegen 
Proviſion zu vertreten, da ſein eigenes Geſchäft 


Zur Unterhaltungs⸗Literatur 


erſchien ſo eben im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau und iſt in allen Buch⸗ 
handlungen und Leihbibliotheken zu haben: 


Werner Thormann. 


Roman in drei Bänden von Ludwig Roſen. 
Oktav. Eleg. broſch. Preis 4 Thlr. 

Der Verfaſſer, der ſich bereits durch ſeinen Roman: „Der Buchenhof“ dem Vater⸗ 
lande als ein gründlicher und unbefangener Kenner des menſchlichen Herzens empfohlen hat, 
liefert in Werner Thormann eine geiſtreiche und charakteriſtiſche Darſtellung des früheren 
Unmwerfitätslebens, der ſocialen Verhältniſſe in Hütten und Palästen, der afrikaniſchen Wild⸗ 
niſſe und ihrer Bewohner, der deutſchen Revolutionäre und ihrer Parteiungen. [1041] 


Benierttngiüe! 


Die Feuersbrünſte in Folge des trockenen Sommers mehren ſich in erſchreckender Weiſe. 
Das einzige Mittel, welches bei Waſſermangel Feuer tödtet, ſind die vom Direktor Bucher in 
Leipzig erfundenen Feuer⸗Löſch⸗Doſen. Leider ſind ſie aber, obgleich ſchon große Brände damit 
bekämpft, noch zu wenig bekannt. Möchten doch die reſp. Behörden für deren Einführung 
forgen. \ [1084] V. L. 


C. Beermann 


in Berlin, 
Unter den Linden Nr. 8, 
empfiehlt in beſter Ausführung: 


* 


0 x ER e 


2 und 4 Pferde, transportabel. An⸗ 


— —ö¶üẽÜäüTx—. . —— 


men und vollſtändig 280 Thlr. Leiſtung: Je nach der Getreideart 4 bis 8 Wispel Körner * 


Gummiſchuhe, 


beſtes franzöſiſches Fabrikat, 


offerirt en gros & en detail zu den billigſten Preifen: 


a Robert Brendel, Riemerzeile Nr. 15. 
Giesmansdorfer 


täglich friſch, in vorzüglichſter Qualität, empfiehlt: 
Die Fabrik⸗Niederlage Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65 u. Karlsſtr. 6. 


Echten Peru⸗Guano (13 —14 pCt. ſtickſtoffhaltig), Knochenmehl, ganz 
fein und aufgeſchloſſen, Oberſchleſiſches Glas⸗Dünger⸗Gyps⸗Mehl, offeriren 
billigſt: Lochow u. Comp., Vorderbleiche 1. [1035] 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Zwei Wohnungen zu vermiethen 
Sand⸗ und Heiligeiſtſtraßen⸗Ecke Nr. 12, an der 
Promenade, von 3 und 4 Zimmern, neu tape⸗ 
zirt, nebſt Küche und Beigelaß. 

Näheres zweite Etage daſelbſt. [1562] 

riedrich⸗Wilhelm⸗Straße 67 iſt eine möblirte 

Stube zu vermiethen. [1593] 


A. Nr. 4 iſt eine Wohnung von 3 
Piecen und Küche zu vermiethen. [1592] 


Zu 1 und ſofort, reſp. Term. 
Michaelis d. J. zu beziehen: 

1) Hummerei Nr. 31, eine Schloſſerwerkſtatt; 

2) Hummerei Nr. 17, ein Pferdeſtall; 

3) Schuhbrücke Nr. 6, ein Verkaufsgewölbe; 

4) Schuhbrücke Nr. 59, ein Schanklokal nebit 


ohnung; 
5) Holz⸗Platz Nr. 1 b. mehrere mittlere Woh⸗ 


= Geſellſchafterin. — 

Für eine anſtändige Familie in Bres⸗ 
lau wird ein geſittetes, gebildetes Fräu⸗ 
lein als Geſelſchaſterin geſucht. (1092 
Auftr. u. Nachw.: Kim. M. Felsmaen, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Compagnon-Geſuch. 

Zu einem rentablen Mühlen⸗Geſchäft wird, 
um die Mühle mit Dampfkraft zu verſehen, 
ein Theilnehmer mit dem nöthigen disponiblen 


Vermögen geſucht. Die Mühle liegt zwiſchen 


zwei Kreisſtädten, 7 Stunde von einer lebhaf⸗ 


9 75 0 nungen ; 
ten Provinzialſtadt und eben jo weit von der 6) Kleine Scheitniger⸗Straße Nr. 12, einige 
Oder entfernt. Auch kann das Etabliſſement, kleine Wohnungen; 
wenn es es gewünſcht wird, allein überlaſſen] 7) Vorderbleiche Nr. 4 a., eine mittlere Woh⸗ 
werden. — Frankirte Adreſſen sub M. K. be⸗ nung; 
fördert die Expedition der Bresl. Ztg. [1099 8) Katharinenſtraße Nr. 7 a) eine Wohnung 
:; ͤ .. ERIC SEN NEE in der erſten Etage, aus 3 Stuben, Entree, 
Ein unverheiratheter, militärfreier Beamter, Küche und Beigelaß beſtehend; b) eine 

der gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wird mittlere Wohnung; l 
zum 1. Januar 1860 geſucht. Adreſſen sub] 9) Seminargaſſe Nr. 4/5 a) eine größere 
X. Z. Falkenberg OS, [1097] Wohnung im 3. Stock, aus 4 Stuben, 


Entree, Küche und Beigelaß beſtehend; b) 
eine mittlere Wohnung, 3 Stuben, Entree, 
Küche und Beigelaß enthaltend; 
10) Sterngaſſe Nr. 12, eine mittlere Wobnun 5 
11) Margarethen⸗Straße Nr. 6, 11040 e 


Fabriklokale. 2 0 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüſſer⸗ Straße Nr. 45. 
20. u. 21. Auguſt Abs. 10 Uu. Mg. U. chm. 2 U. 
Luftdruck bei) 7907 277838 80 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich. ) 5 + 112 t — — 2 ey 


. — — 
in Kutſcher, wo möglich Kavalleriſt ge⸗ 
weſen, der auch verheirathet ſein kann, fin⸗ 
det zum 1. Oktober d. J. Anſtellung. Adreſſen 
sub F. Z. Falkenberg 08. [1098] 


Schleſinger's Hotel garni 


4. Neue⸗Taſchenſtraße 4. 
dicht am Central⸗Bahnhaf. 


11546] 


e, mittle, ord. Waare. an a 79pGt. 6 
' TER — — in 
Weizen, weißer 67 — 72 59 5357 Sgr. Wetter heiter heiter trübe 
9 x; gelber 61.— 9 2 8 „ [Wärme der Oder + 19,9 
Ge . 34 37 32 252 „ . . 22, Auguft 2 0ll. N Il. Nehm. ll. 
afer . . 22— 24 21 19—20 „ Luftdruck bei 0° 277 Wurztıgr yigg 
bien. . . 52-56 50 44-48 „ [Luftwärme + 14,4 + 102 + 14,8 
Brenn — 38—49 „ | Thaupuntt ＋ 13,7 + 77 T 8, 
Mans: ZART , , 78 8 20 „ Dunſtſättigung 95pGt, el 69705 
Winterrübſen . 75 70 69 15 ind M 
Sommerrübſen.. 61 60 58 „ [Wetter bedeckt heiter trübe 
Kartoffel⸗Spiritus 9 Thlr. bez. Wärme der Oder + 17,4 


Breslauer Börse vom 22. August 1859. Amtliche Notirungen. 


gold und Papiergeld. Schl. PIdb. Lit. A 4 | 94%, 6. Neisse-Brieger. 4 — | 
Dukaten N 1693 43. dito dito C. 4 A Narschl.-Märk. . — 
Louisd' or 109 5. Schl. Rust.-Pfdb. 4 944% B. dito Prior ei 
Poln. Bank. Bill.“ | 89% B. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 94% C. dito. Ser. IV. En, 
Oesterr. Bankn. — Schl. Rentenbr. 4 | 91% B. Oberschl. Lit. A3 [112% B. 
dito Gst. Währ. 84½ B. Posener dito 4 90% B. dito Lit. B. 3 — 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. (4 — dito Lit. C. 3½ 112% B. 
Freiw. St.-Anl. 4 | 98½B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl.(4 84 Aa B. 
Pr.-Anleihe185014% | 98% 6. Foln. Pfandbr. 4 | 88B, dito dito 4½ 88% B. 
dito 185914 % 98% B. dito neue Em! | &8B. | dito dio 37 73%B. 
dito 1854 1856 47 98 %% ß. Poln. Schatz-Ob. 04 — Adeinische. — 
Preuss. Anl. 18595 116 %B, | Krak.-Ob.-Obl. 4 | 75% B. Kosel-Oderberg. — 
Präm.-Anl. 1854 30 116% B, || Oester. Nat.-Anl.|5 | 66%, B. | dito Prior.-Obl. — 
St.-Schuld-Sch. |3% | 83 ½ B. Eisenbahn-Aotien, dito dito 4 — 
I rreiburger. . 4 84, B. dito Stamm — 
— dito Prior.-Obl. 4 83½ 6. Oppeln-Tarnow. 4 | 37% B. 
100 J B. dito. dito 4% 89% B. 
10 3 874 W ‘ Ri 79% B. Minerva 5 — 
6. ito . — 
% 1. II- Nord! — chles. Bank... | 77 B. 
4,| 8534 B. Mecklenburger .|4 3. 


Weohsel-Oourse, Amsterdam kurz 142.6. dito 2 Monat 141%, G, Hamburg kurze Sicht 
150% bz. u. B. dito 9 Monat 150% B. London 3 Monat 6, 18% bz. dito k. Sicht 6. 20% bz. 
Paris 2 Monat 79% bz. dito kurz — — Wien österr. Währung 83% B. Frankfurt — — 
Augsburg — — Leipzig — — / 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


